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Ser Reichskanzler über das gegenſeitige Verhältnis. — Die Kirche muß im 
Leben ſtehen. — Abwehr gegen den Bolſchewismus. — Die Deutſchen SEhriſten 

Berlin, 22. Juli. 
Angeſichts der am morgigen Sonntag in Deutſchland 

ſtattfindenden evangeliſchen Kirchenwahlen hielt Reichs⸗ 
lanzler Adolf Sitler eine Rundfunkrede, die über alle deut⸗ 
chen Sender verbreitet wurde Neichetanzier Adolf Sitler 
führte u. a. aus 

Die Kirchen bedürfen des ſtaatlichen Schutzes, und nur 
durch ihn ſind ſie in die Lage verſeht, ihre reügioſe Biſ 
ſion zu erfüllen. Die Kirchen forbetna dieſen Schutz vom 
Staate an. Der Staat muß aber dafür von den Kirchen 
verlangen, daß ſie ihm auch ihrerſeits gern Unterſtützung 
zuteil werden laſſen, deren er zu ſeinem Beſtande bedarf. 

Kirchen, die dem Staate gegenüber keinerlei poſitiven 
Erfolge in dieſem Sinne aufweiſen können, ſind für den 
Staat wertlos, wie der Staat wertlos iſt, der einer Kir— 
he gegenüber unfähig iſt, ſeine Pfüchten zu erfüen Eu 
ſcheidend für die Exiſtenzberechtigung von Kirche und Siaat 
iſt die ſeeliſche und körperliche Geſunderhaltung der Men— 
ſchen. Denn ihre Vernichtung vwürde ſowohl das Ende 
des Staates als auch das Ende der Kirche bedeuten. 

Es kann daher auch weder der Staat den religiöſen 
Vorgüngen ſeiner Zeit gegenüber indifferent ſein, 
wie es auch umgekehrt nicht die Kirchen gegenüber 
den vollspolitiſchen Ereigniſſen und Wendungen 

zu ſein vermögen. 
So wie einſt das Chriſtentum oder ſpüter die Reformation 
ihre gigantiſchen politiſchen Auswirkungen hatten, ſo wird 
jede politiſche völkiſche Umwaͤlzung aud das Schickſal der 
Kirche treffen. Nur ein Geiſtlofer kann ſich einbilden, daß 
etwa die Art der Entwicklung des Bolſchewismus für die 
katholiſche oder evangeliſche Kirche belanglos wäre und 
daher weder Biſchöfe oder Superintendenten in ihrer bis— 
herigen Tätigkeit geſtört oder gar behindent vürden. 
Weder die katholiſche noch die evangeliſche noch die ruſſiſch⸗ 
mierte Kirche haben oder würden dem Bolſchewismus 
Einhalt gebieten können. Dort, wo ſich nicht eine konkret 
volliſch⸗ volitiſche Gegenwehr bildete, iſt der Sieg des Kom— 
munismus entweder ſchon gelungen oder der Kampf zum 
mindeſten bis heute unentſchieden. Es iſt daher klar, daß 
die Kirchen ſelbſt zu ſolchen völkiſch-politiſchen revolutio— 
nären Erhebungen Stellung nehmen müſſen. Dies hat zum 
eiſten Mal in einer klaren und eindeutigen Weiſe die 
tömiſche Kirche dem Faſchismus gegenüber in den 

Lateranverträgen 
— Das nunmehr unterzeichnete deutſche Konkordat iſt 

Xzweite ebenſe klare Schritt auf dieſem Gebiete. Als 
Lationalſoziauiſt habe ich den ſehnlichſten Wunſch, eine 
nicht minder klare Regelung auch mit der evangeliſchen 
ditche treffen zu tönnen Dies ſetzt allerdings voraus, daß 

anſtelle der Vielzahl der evangeliſchen Kirchen, 
wenn irgend möglich eine Reichskirche 

ditt Der Staat hat kein Intereſſe daran, mit 25 oder 
* ditchen zu verhandeln, umſo mehr, als er überzeugt 
— aß gegenüber den gigantiſchen Aufgaben der jebigen 
2 auch hier nar eine Zuſammenfaſſung aller Kräfte als 

ungsvoll angeſehen werden kann. Der ſtarke Staat 
Worge wünſchen, daß er ſeinen Schutz ſolchen religiöſen 
ge ern ange Jen läßt, die ihm auch ihrerſeits wieder 

zu werden vermögen. Taſächlich hat ſich auch in— 
—3— alb der evangeliſchen Bekenntniſſe ein Kirchenvolk, in 

Deutſchen Chriſten“, 
eege erhoben, die von dem Willen erfüllt, den 

9 ufgaben der Zeit gerecht zu werden, eine Einigung 
* dgelncen Landeskirchen und Bekenntniſſe anſtrebt. 

V ieſe Frage nun wirklich in Fluß geraten iſt, dann 
* ichie wiſſen, daß dies das Verdienſt der völ⸗ 

7 itiſchen Umwälzung in Deutſchland war und der 
egung innerhalb der evangeliſchen Bekenntniſſe, 
die ſich eindeutig klar zu dieſer nationalen und 

völtiſchen Bewegung belannte, 
zu einer Zeit, da leider genau ſo wie in der römiſchen 

Kirche zahlreiche Paſtoren und Superintendenten in ſhärf— 
ſter, ja oft fanatiſcher Weiſe gegen die nationale Erhebung 
grundlos Stellung genommen haben. Im Intereſſe des 
Wiederaufſtiegs der deutſchen Nation, den ich untrennbar 
mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung als verbunden 
anſehe, 

wünſche ich daher verſtündlicherweiſe, daß die neuen 
Kirchenwahlen in ihrem Ergebnis unſere neue 
volts⸗- und ſtaatspolitiſche Politik unterſtützen 

werden. 
Denn indem der Staat die innere Freiheit des religiöſen 
Lebens zu garantieren bereit iſt, hat »x das Recht, zu hof— 
fen, daß in den Bekenntniſſen diejenigen Kräſfte gehört 
werden möchten, die entſchloſſen und gewillt ſind, auch 
ihrerſeit für die Freiheit der Nation ſich einzuſetzen. 

Dies wird aber nicht gewährleiſtet durch Weltabge— 
wandtheit, ſondern durch die Kräfte einer lebendigen Be⸗ 
wegung. Dieſe Kräfte ſehe ich in jenem Teil des evan—⸗ 
geliſchen Kirchenvolls in erſter Linie verſammelt, die wie 
die Deutſchen Chriſten bewuht auf den Boden des natio— 
nalſozialiſtiſchen Staates getreten ſind. 

„Steh' auf, du Volk der Keformation!“ 
Aufruf zu den heutigen Kirchenwahlen 

Berlin, 22. Juli. 
Anläßlich der morgigen Kirchenwahlen wird folgen—⸗ 

der Aufruf veröffentlicht: 
„Deutſcher evangeliſcher Chriſt! Das Wählen hat im 

Führerſtaat des Dritten Reiches ſeinen Sinn vperloren. 
Wenn dich dennoch der Führer ſelbſt zur Kirchenwahl auf— 
ruft, ſo verlangt er von dir eine innere Entſcheidung. Du 
haſt zwei Wege vor dir. Du kannſt auch weiterhin Evan— 
gelium und Volksſtum ohne Zuſammenhang neben⸗ und 
gegeneinander ſtehen laſſen. Du wirſt dieſen ſelbſtmörderi— 
ſchen Weg aber nicht wählen. Du wirſt der großen Frage 
Gottes an dich die Antwort geben, welche die Einheit von 
Evangelium und Volkstum auf alle Zeiten beſiegelt. Der 
Verſuch, den Parteihader aufleben zu laſſen, iſt ein Ver— 
brechen vor der Geſchichte. Du wirſt dieſen Verſuch rück— 
ſichtslos niederſchlagen. Steh' auf, du Volk der Reforma— 
tion! Achte Unterſchiede, die ſein mögen, gering. Sprich 
ein gewaltiges Ja und bekenne: Ich will ein einiges deut— 
ſches und evangeliſches Volk ſein.“ 

Saar⸗Kegierung verbietet Kirchenwahlen 
im Saargebiet 

Saarbrücken, 22. Juli. 
Die Regierungskommiſſion hat angeordnet, daß im 

Saargebiet Neuwahlen von evangeliſchen Kirchenvertre— 
tungen bis zur geſetzlichen Regelung dieſer Frage nicht 
ſtattfinden können. Sie ſtellt feſt, daß die Neuwahlen für 
die kirchlichen Gemeindekörperſchaften der evangeliſchen 
Landeskirchen für den 23. Juli 1933 auf Grund des Ar— 
tikels 5 des Reichsgeſetzes über die Verfaſſung der deut— 
ſchen evangeliſchen Kirche vom 14. Juli 1933 ausgeſchie— 
ben ſind und daß dieſes Reichsgeſetz im Saargebiet keine 
Gültigkeit habe. 
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heute neuer Roman! 
Vom deutſchen Arbeitsdienſt 

(Von unſerem Berliner Korreſpondenten). 
Der deutſche Arbeitsdienſt hat kürzlich die Aufmert⸗ 

ſamkeit von ganz Europa, ja, von der ganzen Welt, auf 
ſich gelenkt, als man in Genf den Beſchluß faßte, dieſen 
Arbeitsdienſt als militäriſche Einrichtung anzuſehen und 
bei der Feſtſetzung der deutſchen Heeresſtärke zu berüchſich— 
tigen. Der Vertreter Deutſchlands proteſtierte energiſch. 
Dennoch wird in der franzöſiſchen Preſſe auch heute noch 
die Fiktion aufrecht erhalten, als wenn der Arbeitsdienſt 
ein Teil der fabelhaften deutſchen Aufrüſtung (ohne Waf— 
fen und Rüſtzeug) ſei. 

Aber noch in anderer Weiſe erregt der deutſche Ar— 
beitsdienſt die Aufmerkſamkeit verſchiedener Länder. In 
den letzten Monaten haben ſich immer mehr Ausländer 
nach Deutſchland begeben, um an Ort und Stelle den Ar— 
beitsdienſt zu ſtudieren. Aus Amerika, England und den 
ſtandinaviſchen Ländern iſt der Beſuch von Arbeitslagern 
beſonders rege geweſen. Augenblicklich arbeiten vierzehn 
Studenten aus Cambridge in einem bayeriſchen Arbeits— 
lager, wo ihnen die Teilnahme auf ſechs bis acht Wochen 
geſtattet iſt. Fünfzehn amerikaniſche Studenten arbeiten 
in einem Lager im Rheinland. Fortgeſetzt finden Führun— 
gen von Ausländern durch Lager ſtatt. Ihr Korreſpondent 
hatte Gelegenheit, an einer Preſſefahrt, die von Berlin 
aus durch ſechs Lager führte, teilzunehmen. Man muß 
feſtſtellen, daß die deutſche Bereitwilligkeit, den Arbeits— 
dienſt dem Ausland zu zeigen, den „militäriſchen Hinter— 
gedanken“ widerlegt. Was man nun bei dieſen Beſuchen 
in den Lagern ſieht, iſt erſt recht dazu angetan, jeglichen 
Argwohn in militäriſcher Beziehung zu zerſtören. 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre 1 8S aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

billisste VASCHSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 1409.53. 

Es gibt augenblicklich rund fünfzig Arbeitsdienſtlager 
in Deutſchland mit etwa 250000 jungen Leuten zwiſchen 
21 und 25 Jahren. Die Lager verteilen ſich über ganz 
Deutſchland, auf dem flachen Lande, in Dörfern oder Klein— 
ſtädten, Großſtädte ſind ausgeſchloſſen. Denn ein Zwech 
des Arbeitsdienſtes iſt es, die Jugend der Scholle wieder 
nahezubringen. Dieſes Arbeitsheer beſteht aus Leuten al⸗ 
ler Klaſſen und Stände. In einem Lager ſtießen wir auf 
einen Prinzen Lippe-Detmold, der genau wie ſeine Ka— 
meraden, verbunden durch das brüderliche Du, ſeine Pflicht 
erfüllt. Eine Aufgabe des Lagers iſt es ja auch, den 
Klaſſengeiſt zu zerſtören und die Volkseinheit zu ſtärken. 
Die Mehrzahl bilden Erwerbsloſe. Auf dieſe wird ein 
Druck ausgeübt. Wenn ſie den Eintritt ins Lager ver— 
weigern, erhalten ſie keine weitere Unterſtützung. 

Die Arbeiten, die vollführt werden, beziehen ſich alle 
auf die Erde und dienen in der Hauptſache dazu, neues 
Land dem Volk zu erſchließen. Es ſind erſtens Meliora— 
tionsarbeiten im weiteſten Sinn des Wortes: Deicharbei—⸗ 
ten, Regulierung von Flüſſen, Ziehen von Gräben, uſw 
Wir ſahen, wie die Inſaſſen eines Lagers bei Bernau ein 
ſich lang hinziehendes Sumpftal entwäſſerten und zugleich 
auf dem unfruchtbaren Moor Sand und Erde von den be— 
nachbarten Hügeln auffüllten. Es wird auf dieſe Weiſe 
in grasarmer Gegend eine Wieſe geſchaffen. Zweitens 
wird der Arbeitsdienſt für die Stadtrandſiedlung einge— 
ſetzt. In der Nähe von Städten wird Terrain für die An— 
lage von Siedlungen vorbereitet. Drittens werden in 
ſtärkſtem Maße Vorarbeiten für die ländliche Siedlung ge— 
leiſtet. Die jungen Leute werden dabei an den Gedanken 
gewöhnt, ſelber zu ſiedeln. Schließlich werden auch Forſt— 
arbeiten vorgenommen. So ſahen wir ein Lager bei der 
Säuberung einer Waldanpflanzung, die durch das über— 
wuchernde Gras in Gefahr war zu verkommen. Dielelbe 
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Gruppe hatte im Frühling viele Tauſende von Arbeits⸗ 
ſtunden auf Waldanpflanzung verwandt. 

Es handelt ſich bei den Arbeiten immer um produl⸗ 
tise Arbeit. Wegebauten gelten im allgemeinen nicht als 
„ꝓproduttiv“, kommen aber in Betracht, wenn es gilt, ein 
gewiſſes Gebiet wirtſchaftlich zu erſchließen oder den Weg 
zu einer neuen Siedlung anzulegen. Der Arbeitsdienſt 
darf der bezahlten Arbeiterſchaft keine Konkurrenz machen. 
Daher wird ſeine „Zuſätzlichkeit“ gefordert. Es werden 
daher Arbeiten vorgenommen, die, wenn ſie voll bezahlt 
würden, nicht tragbar wären, die aber für die Zukunft 
wirtſchaftlich von größter Bedeutung ſind. 

Die jungen Leute erhalten ein Taſchengeld von 80 Pfg. 
täglich während ihres jetzt auf vierzig Wochen feſtgeſetzten 
Arbeitsdienſtes. Dazu ſparen ſie im Laufe dieſer Zeit 300 
Mark, die ihnen nicht in Geld, ſondern in Gutſcheinen auf 
Siedlungsland ausgezahlt werden. Wer ſelber nicht ſie— 
delt, kann die Scheine verkaufen. Die Mehrheit der La—⸗ 
gerinſaſſen wird weiter in den Liſten der Erwerbsloſen 
geführt. Erhält einer Arbeit, kann er ſofort das Lager 
verlaſſen. Der Dienſt iſt freiwillig. Der FAD. unter⸗ 
ſteht dem Arbeitsminiſterium. Er unterhält Führerſchu— 
len. Die meiſten Lager ſind in den Händen des Stahl— 
helm und des „Umſchulungsvereins für Werktätige“, in 
Süddeutſchland auch katholiſcher Vereine. 

Der FAD. iſt nicht aus wirtſchaftlichen, ſondern aus 
doltserzieheriſchen Motiven hervorgegangen. Die 
deutſche Jugend hat ſelber den Arbeitsdienſt geſchaffen, um 
ſich vom Fluch der Erwerbsloſigkeit zu befreien. 1981 be— 
ſtätigte die ſozialdemokratiſch geführte Regierung die Ein— 
richtung des Arbeitsdienſtes. Nur die Kommuniſten blie— 
ben ſeine wütenden Feinde bis zuletzt. Auch heute, wo die 
neue Regierung den FAD. ſtark ausgebaut, diſzipliniert 
und von Mißſtänden geſäubert hat, bleibt die erzieheriſche 

Das geht ſchon aus dem Tages— 
lauf in den Lagern hervor: Wecken 454 Uhr morgens, — 
Morgenſport, ſechs Stunden Arbeit, Mittageſſen (kräftig 
und reichlichy, ein bis anderthalb Stunden Bettruhe, 
Sport, Unterricht (abwechſelnd praktiſche Fächer und ſtaats⸗ 
politiſche, auch Geſchichte und Heimatkunde), Abendeſſen, 
Freizeit, 410 Uhr Zapfenſtreich. An Wochentagen gibt 
es keinen Urlaub. 

Aus Geſprächen mit den Führern der Lager erſah 
nan, wie ſehr die Erziehung im Vordergrunde ſteht. Der 
gute Geiſt, die ſchnelle Ueberwindung egoiſtiſcher, wider— 
ſpenſtiger und politiſch feindſeliger Elemente wurde ge— 
rühmt. Die Kameraden helfen. Ein junger Kommuniſt, 
der geſtohlen hatte, wurde bald dadurch bekehrt, daß er 
allein eſſen mußte. Mit Stolz zeigten die Führer, wie ge— 
ſund und fröhlich ihre Mannſchaft ſei. In einem Lager 
konnten wir uns an 150 braungebrannten Geſtalten 
freuen, die auf einer Wieſe ihre Turnüübungen machten. — 
Das rein wirtſchaftliche Moment tritt, wie wertvoll es 
auch iſt, an die zweite Stelle. Die Arbeitsleiſtung ſoll im 
Vergleich zu Berufsarbeitern nur 35245 Prozent betra— 
gen. Aber wieviel lernen die jungen erwerbsloſen 
Städter! 

Man hofft in Deutſchland den FAD. noch weiter aus— 
zubauen und ihn bis zum Mai nächſten Jahres auf eine 
laufende Belegſchaft von 350—400 000 zu bringen. Dem— 
nächſt ſetzt die Arbeitspflicht bei den Stuüdenten ein, indem 
alle Hochſchüler des ſechſten Semeſters ihren Arbeitsdienſt 
erxfüllen müſſen. Damit wird die A. DePflicht vorberei— 
tet. Man hat ausgerechnet, daß es an Arbeit für dreißig 
Jahre nicht fehlen wird. Augenblicklich werden überall 
mit Feuereifer die Lager ausgebaut. Wir konnten ausge— 
zeichnete Barackenlager mit Räumen zu 7 mal 8 mm für je 
einen Zug zu 16 Mann beſichtigen. Säufiger ſind leerſte— 
hende Fabriken, die von kleinen Städten gern abgetreten 
werden, um nur ein den Konſum hebendes Lager zu er— 
halten. 

Militäriſch iſt am FAD. nichts als die graue Uniform 
and eine ſtramme Diſziplin. Die Schaufeln geſchultert, ſa— 
hen wir in unſerem letzten Lager etwa 100 Mann heran— 
marſchieren. Dabei ſangen ſie ſchallend das FAD-Lied: 

Wir tragen Beil und Spaten 
ſtatt Kugel und Gewehr. 
Wir ſind die Werkſoldaten 
in Deutſchlands neuem Heer. 

C. v. Kügelgen.“ 

Arbeit beſchafft! 
Weitere 4 Kreiſe frei von Erwerbsloſen 

Königsberg, 22. Juli. 
Am Freitag und Sonnabend iſt es gelungen, vier 

weitere Kreiſe Oſtpreußens von Arbeitsloſen zu befreien. 
Es ſind dies die bei Königsberg gelegenen Kriſe Brauns— 
berg und Wehlau, der Kreis Darkehmen, der außerdem 
noch etwa 200 Arbeitsloſe aus der benachbarten Stadt In— 
ſterburg unterbringen wird, und der Kreis Mohrungen, 
der noch im Februar 1850 und im Mai 1200 Arbeitsloſe 
hatte. Er wird bis zum 1. Auguſt außerdem noch über 
1000 Arbeitsloſe aus der benachbarten Stadt Elbing be— 
ſchäftigen. Der Kreis Pilkallen, der bekanntlich als erſter 
die Arbeitsloſigkeit überwunden hat, hat inzwiſchen 1100 
neue Arbeitsſtellen für Arbeitsloſe aus der Stadt Tilſit 

vorbereitet. 

Ueber 100 Todesopfer der japaniſchen 
Bombenepidemie im erſten halbjahr 1933 

Eine in Madrid veröffentlichte Statiſtik ſtellt feſt, daß 
im erſten Halbjahr 1933 102 Perſonen durch Anſchläge ge⸗ 

wtet und 104 verletzt worden ſind. In der Berichtszeit 
ſind 1566 Bomben explodiert und 538 Bomben beſchlag⸗— 
nahmt worden, ehe ſie explodierten. 

SAm Ginunue des Konkbordats 

Eimſatz und Mitarbeit 
Die Pflichten der katholiſchen Geiſtlichkeit gegenüber 
dem neuen Staat. — Politiſche Betätigung verboten 

Berlin, 22. Juli. 
Der NSK⸗-Funk verbreitet ſich über den Abſchluß des 

Kontordats wie folgt: 
Die Tatſache daß der Vatikan mit dem neuen Deutſch⸗ 

land einen Vertrag ſchließt, bedeutet die Anerkennung des 
nationalſozialiſtiſchen Staates durch die katholiſche Kirche 
Durch dieſen Vertrag wird vor der ganzen Welt klar und 
unzweideutig bewieſen, 

dahß die Behauptung, der Nationalſoztalismus ſei re— 
ligionsfeindlich, eine Lüge iſt, die zum Zwecke politi⸗ 

ſcher Hetze erfunden wurde. 
Die Kirche verbietet den Prieſtern durch das Konkordat 
jede politiſche Betätiung. Darüber hinaus weiſt die ka— 
tholiſche Kirche ihre Prieſter an, für den neuen Staat, 
das jetzige Deutſche Reich, einzutreten. In Zukunft dür— 
fen alſo Kanzeln und Bächtſtühle, wie dies bisher leider 
vieljach geſchehen iſt, nicht mehr gegen den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staat mißbraucht werden ſondern Diener der 
Kirche in Deutſchland haben die Pflicht, ſich wie jeder 
deutſche Staatsbürger für dieſen deutſchen Staat und ſeine 
Grundlage einzuſetzen. Der deutſche Staat behält das 
Recht. ſein Veto gegen die Ernennung politiſch untrag⸗ 
barer Biſchöfe einzulegen. Die Biſchöfe leiſten ihren fe— 
ehrlichen Eid auf den neuen Staat. Die Kirche grbt die 
bisherigen katholiſchen politiſchen Vereine frei. Damit iſt 

dem vrerhängnisvollen Wirken des Zentrums, 
das verſtanden hatte, Kirchenbehörden für ſeine politiſchen 
Zwecke einzuſpannen, ein für alle Mal der Boden entzo— 
gen und ein Ende geſetzt. Es iſt ein Ziel erreicht worden, 
das viele noch vor wenigen Monaten als unmöglich an— 
ſahen. Das Konkordat entſpricht den Grundſäten, die 
der Nationalſozialismus von jeher vertreten hat. 

NHeue Staatsräte: Prinz fRuguſt Wilhelm 
und Freytag-Loringhofen 

Berlin, 22. Juli. 
Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 

das preußiſche Staatsminiſterium in ſeiner Sitzung am 
22. Juli eine Abänderung des Geſetzes über den Staatsrat 

beſchloſſen, wonach künftig die Staatsſekretäre der preu— 
ßiſchen Miniſterien für die Dauer ihrer Amtszeit dem 
preußiſchen Staatsrat kraft Amtes angehören. 

Ferner hat der preußiſche Miniſterpräſident Göring 
zu preußiſchen Staatsräten den Prinzen Auguſt Wilhelm 
von Preußen und den Univerſitätsprofeſſor Dr. Freiherr 
v. Freytag-Loringhofen in Breslau ernannt. 

„Feſt der deutſchen Schule“* 
Der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland verꝛ 

anſtaltet am 3. September im Deutſchen Stadion zum 
zweitenmal das im Vorjahre unter großer Beteiligung 
durchgeführte „Feſt der deutſchen Schule“. Die Wichtig-— 
keit des „Feſtes der deutſchen Schule“ bringt Reichs— 
innenminiſter Dr. Frick in einem Schreiben an den Volks— 
bund für das Deutſchtum im Ausland zum Ausdruck; 

„Im Zeichen der nationalen Erhebung iſt es Pflicht, 
derjenigen Volksgenoſſen zu gedenken, die jenſeits unſerer 
Reichsgrenzen noch heute im Kampf um Erhaltung ihrer 
deutſchen Sprache, Sitte und Art ſtehen. Der Grundpfei— 
ler des Deutſchtums in der Welt iſt und bleibt die aus— 
landdeutſche Schule. Ihre Erhaltung und Förderung iſt 
mit Hauptaufgabe des nationalen Deutſchlands. Kein 
Vorhaben erſcheint mir geeigneter, alle Schulen und ſomit 
auch gerade die Volksſchulen in den Dienſt des Ausland— 
deutſchtums zu ſtellen, als das „Feſt der deutſchen Schule“. 
Ich begrüße es daher auf das lebhafteſte, daß dieſe Ver— 
anſtaltung in dieſem Jahre in verſchiedenen großen Städ— 
ten unſeres Vaterlandes abgehalten wird, und ſehe darin 
das lebendige Bekenntnis der reichsdeutſchen Jugend zu 
gemeinſamer Arbeit am Volkstum und zum deutſchen 
Volls⸗ und Kulturgedanken. „Die deutſche Jugend im 
Reich für die deutſche Jugend in der Welt!“ — ſei das 
Loſungswort des Tages.“ 

Allein der Chor der Berliner Schulen umfaßt 17 000 
Sänger und Sängerinnen, und die anderen Darbietungen 
werden von etwa 25000 Kindern der Höheren, Mitiel— 
und Volksſchulen der Reichshauptſtadt beſtritten werden 
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rGreuelpropaganda 
RNRudolf Heß warnt vor Propokateuren. — Wer 
das Anſehen der Partei ſchädigt, wird ausgeſchloſſen 

Berlin, 22. Juli. 
— Der ſtellvertretende Führer erläht folgende Bekannt⸗ 

gabe: 
„Die jüdiſch-liberaliſtiſche franzöſiſche Revolution 

ſchwamm im Blut der Guillotine, die jüdiſch-bolſchewi— 
ſtiſche ruſſiſche Revolution hallt wieder vom millionen⸗— 
fachen Schreien aus tſchekiſtiſchen Blutkellern. Keine Re— 
volution der Welt verlief ſo diſzipliniert und unblutig, 
wie de nationalſozialiſtiſche. 

Nichts iſt den Gegnern des neuen Deutſchland ungele— 
gener als dieſe Tatſache. 

Der Beweis iſt die ſchleunige Erfindung und Greuellügen, 
da wirkliche Greuel nicht vorhanden ſind. Inzwiſchen ver⸗ 
breiteten unvoreingenommene Ausländer, die Deutſchland 
bereiſten, die Wahrheit: Die Greuelnachrichten wurden als 
Lügen erklannt und verloren ihre Wirkung. Die Gegner 
ruhen nicht: Wie die Reichsleitung erfuhr, ſind 

Spitzel in die Reihen der NSDAP geſandt worden 
mit dem Auftrag, SA⸗ und SS-Männer zu Mißhand⸗ 

lungen von Gegnern zu verleiten, 
damit nachträglich Unterlagen für eine Glaubhaftmachung 
der Lüge geſchaffen würden. Nationalſozialiſten! Seid 
Euch der Abſichten der Gegner bewußt. Uebergebt jeden, 
der Gefangene mißhandelt oder auch zu Mißhandlungen 
zu perleiten fucht der Polizei des nationalſozialiſtiſchen 
Staates Jeder Nationalſozialiſt, der dem Wirken der 
Provokateure zum Opfer fallen ſollte, wird aus der 

—ñ —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ—e —ñ —— 

NRSſDApP rückſichtslos und ohne Anſehen der Perſon aus—⸗ 
geſchloſſen wegen verſuchter Schädigung des Anſehens der 
NSeDAP. Er wird in ein Konzentrationslage gebracht 
wegen Arbeit zugunſten der Gegner des nationalſozialiſti⸗ 
ichen Staates. Jeder ſoll wiſſen, daß wir weit davon 
entfernt ſind, dem Gegner mit Milde zu begegnen. Erꝛ 
muß wiſſen, daß jeder von Kommuniſten oder Marxiſten 
an einem Nationalſozialiſten geübter Mord 

von uns zehnfach gegenüber Kommuniſten oder 
Marxiſten geſühnt 

wird. Er muß wiſſen, daß jedes Vergehen gegen den na⸗ 
tionalſozia liſtiſchen Staat die ſchwerſten Strafen im Ge— 
folge hat. Jeder Nationalſozialiſt muß ſich aber auch be— 
wußt ſein, daß Mißhandkung von Gegnern jüdiſch-volſche— 
wiſtiſcher Geſinnung entſpricht und des Nationalſozialis⸗ 
mus unwürdig iſt.“ 

6 Todesurtelle in Köln 
Köln, 22 Juli. 

In dem Mordprozetz gegen 17 Kommuniſten, du 
überführt ſind, 2 ASſS⸗-Leute ermordet zu haben, wurde 
Sonnabend gegen 22 Uhr das Urteil geſprochen. 6 Ange— 
klagte, nämlich Hamacher, Otto Waeſer, Wilms, Morſch. 
Moritz und Eugel wurden zum Tode verurteilt und zu 
insgeſamt 65 Jahren Zuchthaus, zwei weitere Angetlagte, 
Nieswand und Mundorf, zu 15 Jahren Zuchthaus. 

Die „JZudenverfolgung“* in Deutſchland 
Berlin, 22. Juli. 

Das preußiſche Kultusminiſterium hat eine Verord— 
nung erlaſſen, wonach die jüdiſchen Volksſchüler an den 
Sonnabenden vom Geſang, Zeichnen und Turnen enthoben 
ſind und dem füdiſchen Gotiesdienſt beiwohnen tönnen, 
wenn ihre Eltern an den Direktor ein ſolches Anſuchen 
ſtellen. 

Die Zioniſten in Berlin 
Mailand, 22. Juli. 

An auffälliger Stelle und unter Verwendung auf— 
fälliger Druckſchrift weiſt der Popolo Italia“ auf einen 
Artikel, der Ende Juni in Mailand gegründeten Wochen— 
ſchrift „Irael“ hin, der ſich mit der Tätigkeit der Zioniſten 
in Berlin befaßt. Der in Frage kommende Artikel be— 
richtet unter Anführung genauen Ziffernmaterials über 
die Beratung und Unterweiſung von Perſonen jüdiſcher 
Raſſe durch das Paläſtina-Inſtitut in Berlin über das An— 
wachſen der Berliner Zioniſtengruppe in den letzten 
Monaten, über die in letzter Zeit veranſtalteten Konfe— 
renzen der Gruppe, über die ſtarke Förderung des Erler— 
nens der hebräiſchen Sprache und anderes mehr. 

— — — 

„Popolo Italia“ gibt den Artikel des „Iſrael“ wiedet 
und ſchreibt dazu: 

„Wir, die wir in unſerem Program nicht den Anti— 
ſemitismus haben, ſind höchſt überraſcht über ſolche Nach— 
richten, denn ſie beweiſen, daß die Juden in Berlin leben, 
ſich bewegen, ſich vereinigen und die Freiheit haben, ſich 
zu Tauſenden zu verſammeln und alle ſie bewegenden An— 
gelegenheiten in Dutzenden von örtlichen Zirkeln und zwar 
ſeit vielen Monaten ſchon erörtern zu können. Daß ihre 
politiſche und wirtſchaftliche und insbeſondere moraliſche 
Lage ſchwer geworden iſt, mag wahr ſein, aber man beſſert 
ſie nicht, wenn man noch einmal in der Welt allerlei Ge— 
rüchte über Deutſchland verbreitet. 

Die Juden — eine nationale Minderhei 
Wixr leſen im ‚Volk im Werden“, Leipzig: „Wir wer⸗ 

den und wir wollen mit den Juden zu einer Verſtändigung 
kommen, aber nicht auf dem im 19. Jahrhundert verſuch— 
ten Weg der Judenemanzipation, ſondern mit Konſtitution 
der Juden als Volk im Sinne des Zionismus, bei uns 
ſelbſt alſo als einer nationalen Minderheit. Wir ſprechen 
hier von Volk zu Volk und werden auf dieſer neuen 
Grundlage das iüdiſche Vroblem au löſen baben“ 
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Maßnahmen der Douſuß Regierung Verbot nationalſozialiſtiſcher Zeitungen. — Alvensleben verhaftet 

Wien, 22. Juli. 
Der langerwartete Schlag gegen die nationalſozialiſti⸗ 

ſche Preſſe iſt nun durch Verbindung der Verordnung über 
die Gewerbeentziehung und der am Freitag im Miniſter— 
rat beſchloſſenen Verordnung gegen die Erſatzblätter ge⸗ 
führt worden. Am Sonntag werden in Wien von nauo— 
nalſozialiſtiſchen Blättern nur noch die „Wiener Neueſten 
Nachrichten“ erſcheinen können. 

Die anderen Blätter und zwar die „Neue Wiener 
Tageszeitung“, die „Deutſch-öſterreichiſche Tageszeitung“, 
die „Kleine Tagespoſt“, der „ßKampfruf am Montag“ und 
der „Adler“ ſind verſtändigt worden, daß die Druckereien 
bei der Herſtellung dieſer Blätter einen Entzug der Ge—⸗ 
werbeberechtigung zu gewärtigen hätten. 

Wien, 22. Juli. 
Einoe Verlautbarung der Polizei beſtätigt nunmehr 
ie Verhaftung v. Alvenslebens im Zuſammenhang mit 

dem Anſchlag 'auf Dr. Steidle und aängeblich geplanten 
weiteren Anſchlägen. Nach dieſer polizeilichen Verlaut— 
barung wurden am 18. Juli in einer Weinhalle 3 Per— 
ſonen angehalten. Zwei von ihnen wurden nach genauer 
Feſtſtellung der Perſönlichkeit entlaſſen, der dritte, der 
ſich nachher als Herr v. Alvensleben herausgeſtellt habe, 
blieb in Haft. 

offizielles chriſtlichſoziales Blatt konfisziert 
Wien, 22. Juli. 

Eine in politiſchen Kreiſen viel bemerkte Zeitungs— 
konfiskation hat der Staatsanwalt in Klagenfurt durch— 
geführt: Das offizielle Organ der Kärntner Chriſtlich— 

ſozialen, das vom chriſtlichſozialen Nationalrat Monſig— 
nore Paulitſch geleitete „Kärntner Tageblatt“, das in en— 
gem Arbeitsverhältnis mit der Wiener ‚Reichspoſt“ ſteht, 
wurde wegen Aufreizung und Herabwürdigung von be— 
hördlichen Verfügungen nach den Paragraphen 487, 491 
und 492 des Straigeſetzes konfisziert. Gleichzeitig wurde 
gegen den verantwortlichen Schriftleiter das Strafverfah— 
ren eingeleitet. 

Es iſt ſeit Beſtand der Republik das erſtemal, daß ein 
offizielles chriſtlich-ſoziales Organ von der Staatsanwalt— 
ſchaft konfisziert worden iſt. 

„Millimetternich“ 
Steyr, 22. Juli. 

Vor einiger Zeit erſchienen n den Anſchlagkäſten der 
aufgelöſten nationalſozialiſtiſchen Partei Steyr Verlaut— 
barungen on die Parteigenoſſen über das von der Bun— 
desregierung erlaſſene Aufmarſch- und Verſammlungsver⸗ 
bot, mit dem Zuſatz, daß die vom „Millimetternich“ er⸗ 
laſſenen Gewalimaßnahmen gegen die NEDAP den Sieg 
des Hakenkreuzes nicht aufhalten werden. Vom Bundes— 
polizeikommiſſariat Steyr wurde wegen dieſer Verlaut— 
barung gegen den ehemaligen Bezirksleiter dieſer Partei, 

— —— ——— —— ———— — — 

Ein Jahr länger Schule! 
Londoner Plan zur Erleichterung des Arbeitsmarttes. 

London, 22. Juli. 
Der London County Council, dem ſämtliche ſtädtiſchen 

ſchulen Londons unterſtehen, hat dieſer Tage an alle El⸗ 
tern, deren 14jährige Kinder in dieſem Jahre die Schule 
perlaſſen ſollten, die Bitte unterbreitet, die Kinder wenig— 
ſtens für ein weiteres Jahr in der Schule zu laſſen. Die—⸗ 
ſer ungewöhnliche Schritt der Londoner Schulbehörde fin— 
det ſeine Erklärung darin, daß man in dieſem Jahre einen 
zu großen Andrang junger Stellungſuchender auf dem Ar⸗ 
beitsmarkt fürchtet; die Zahl der Schulentlaſſenen wäre im 
Jahre 1933/34 etwa 68000 gegenüber 40 000 im Jahre 
1932,33 — eine Folge der hohen Geburtsrate im erſten 
Rachkriegsjahr. 

Falls der Appell der Schulbehördes die gewünſchte 
Wirkung erreichen ſollte, hätte man gleich zwei Fliegen 
mit einem Schlage getötet: Einesteils wird die Zahl der 
Stellungſuchenden künſtlich niedergehalten und auf der an— 
deren Seite findet man Anſtellungen für eine ganze Reihe 
von arbeitsloſen Lehrern, deren Zahl in London allein 
etwa 8000 beirägt. 

Zetzte Nachrichten 
PAT. Außenminiſter Oberſt Bechtraf geſtern in Wilna 

etn. Er begab ſich dann nach Pitieliszti, wo er von Mar— 
ichall Pilſudſti empfangen wurde. 

PAT. Miniſterpräſident Jendrzejewicz trat geſtern ſei⸗ 
ſen Erholungsurlaub an. Er wird vom Jnnenminiſter Pieracki vertreten. 

p Eine Verordnung des Reichsfinanzminiſteriums, die 
dem Reicherat vorliegt, beſtimmt, daß die Vierpfennig— 
ſtücke am 1. Oktober außer Kurs geſetzt werden ſollen. 

Die preuhziſchen Behörden haben an die Staatsbehsr⸗ 
de ein Rundſchreiben gerichtet, durch welches die Potlräts 
es ehemaligen Kaiſers Wilhelm und der anderen Mir 

glieder des ehemaligen Herrſcherhauſes in Deutſchland an⸗ 
zubringen, aufgehoben vird 

Das Geheime. Staatspolizeiamt hat die Tageszeitung 
„Ludendorfs Volfswarie?“ bis aum 22. September 1933 ver⸗ boten. 

zung der Arbeitsſtunden, Verbeſſerung der Arbeitsbedin⸗ 

jeitige oder vielſeitige Verhandlungen zur Beſeitigung der 
Zölle eintreten. 

Auguſt Eigruber, und den Geſchäftsführer Joſef Edlinger 
wegen Beleidigung des Bundeskanzler beim Bezirksgericht 
die Strafanzeige erſtattet. Der Richter ſprach jedoch die 
beiden Beſchuldigten mangels eines ſtrafbaren Tatbeſtan⸗ 
des frei. 

ſleuer Miniſter in Oeſterreich 

Dr. Otto Ender, 
der frühere Bundeskanzler und Landeshauptmann von 
Vorarlberg. wurde vom Bundespräſidenten Miklas zum 
Miniſter ohne Vortefeuille ernannt und mit der Durch⸗ 
führung der Verwaltungs- und Verfaſſungsreform be— 

auftragt. 

Würdeloſe und verlogene gremdenwerbung 
In der polniſchen Preſſe erſchien ein von einem Wie— 

ner Verkehrsbüro verſandter Aufruf, der zum Beſuche 
Oeſterreichs einladet. Darin heißt es unter anderem: 
„In Wien findet man auf jedem Schritt polniſche Er— 
innerungen. Die Hänge vom Kahlenberg ſind vom Blut 
der polniſchen Helden durchtränlt, die Wien von der Tür— 
kennot befreit haben. Der polniſche Touriſt wird gern in 
der polniſchen Kirche auf dem Kahlenberg beten, beſonders 
in der Kapelle des Königs Sobieſki, die mit Fresken des 
polniſchen Malers Roſen geſchmückt iſt. Am 12. Septem⸗ 
ber dieſes Jahres wird der polniſche Primas Kardinal 
Slond perſönlich die Feldmeſſe auf dem Kahlenberg zur 
Erinnerung an den 230. Jahrestag der Befreiung Wiens 
leſen. Heute appelliert Oeſterreich an die Polen um Hilfe 
vor der preußiſchen Invaſion( 7). Indem wir die touri— 
ſtiſchen Beſtrebungen Oeſterreichs fördern, tragen wir 
auch zur Feſtigung der Unabhängigkeitsbeſtrebungen die— 
ſes tapferen Landes vor der preußiſchen Begehrlichkeit (1) 
und Ueberhebung ()) bei.“ 

Nach einer Bekanntmachung des Stellvertreters des 
Führers, Rudolf Heß, über die Berechtigung zum Tragen 
des Braunhemdes, darf das Braunhemd nur von Angehö⸗ 
rigen der SA, SS und von Parteimitgleidern getragen 
werden, die ihre Aufnahmeerklärung vor dem 30. Januar 
1933 abgegeben haben. Nach dem 30. Januar 1933 ein— 
getretene Perſonen müſſen hierzu einen beſonderen Aus— 

ſcheidenden polniſchen GSeſandten 

gereiſt. Wie die Agentur erſt geſtern mitteilte, iſt der 
Geſandte vor ſeiner Abreiſe nach Warſchau von Reichs⸗ 
außenminiſter Frh. v. Neurath empfangen worden, der 
ihm im Namen des Reichspräſidenten Hindenburgs Bild 
mit eigenhändiger Widmung überreichte. 

Als Geſchenk der Reichsregierung erhielt Dr. Wyſockl 
bei ſeinem Scheiden von Berlin ein Gemälde, „Sans⸗ 
ſouci“, ein Werk Prof. Franks. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ äußert ſich überaus 
anerkennend übeer die Berliner Tätigkeit des polniſchen 
Geſandten. 

derbotener Trauergottesdienſt 
Wie der „Zielony Sztandar“ berichtet, wurde ein 

Trauergottesdienſt für die Opfer der blutigen Vorfälle in 
Galizien, der in Kozmin ſtattfinden ſollte, verboten. 

direktion 
Vis 1934 aufgeſchoben? 

Bekanntlich iſt vom polniſchen Miniſterrat bereits der 
Beſchluß gefällt worden, die Danziger Eiſenbahndirektion 
nach Thorn zu verlegen. Einige Direktions-Abteilungen 
ſallten vorläufig in Bromberg untergebracht werden, bis 

in Thorn für ſie Unterkunftsmöglichkeiten geſchaffen ſind. 
Nach dem Beſuch des Danziger Senaispräſidenten 

der Eiſenbahndirektion noch nicht aktuell ſei. Wie die pol⸗ 

Regierung mit dem Erſuchen heran, die Verlegung der 
Danziger Eiſenbahndirektion aufzuſchieben. Angeblich ſotl 
ſogar die Frage einer Gehaltsermäßigung der in Danzig 
beſchäftigten polniſchen Eiſenbahner und der Danziget 
Eiſenbahner beſprochen worden ſein. Die polniſche Preſſe 
will ferner wiſſen, daß die Entſcheidung über die Ver— 
legung der Direktion erſt um der 1. Juli des nähſten 

Jahres fallen wird. 

Züdiſche Partei ſoll verboten werden 
Aus Warſchau wird berichtet: Von den verhafteten 

Jührern der „Poalej-Zion“Linken wurden zwei ins Ge—⸗ 
fängnis eingeliefert, während man die übrigen entließ. 
Die Sicherheitsbehörden ſollen, der Warſchauer Preſſe zu⸗ 

Partei zu verbieten. 

Zuden gegen Juden 
J London, 22. Juli. 

Zu einem jüdiſchen Krawall kam es am Freitag in 

in Germany“ ausgeſtellt hatte. Zahlreiche Juden demon— 
ſtrierten gegen den Geſchäftsinhaber und nahmen eine be— 
drohliche Haltung ein. Polizei mußte mit dem Gummi⸗ 

Geſchäftsführer behauptet. die Waren vor der Eröffnung 
des Boykottfeldzugs beſtellt zu haben. 

Uniformverbot in Schweden 
Stockholm, 22. Juli. 

weis der Parteileitung haben. formen politiſcher Parteien verboten. 

IEIVD— 
London, 22. Juli.“ 

Die vom Staatsſekretär Hull angekündigten amerika⸗ 
niſchen Vorſchläge für einen neuen Zollwaffenſtillſtand 
wurden am Freitag abend im Rahmen der Weltwirtſchafts- 
konferenz veröffentlicht. 

Die amerikaniſchen Vorſchläge gehen in der Hauptſache 
dahin, daß eine ſchrittweiſe Serabſetzung der beſtehenden 
Handelsſchranken erfolgen und keine neuen Handelsſchran— 
ken errichtet werden ſollen. Die dem Abkommen betreten⸗ 
den Regierungen werden aufgefordert, ſich möglichſt baid 
darüber zu einigen, keine direkten oder indirekten neuen 
Handelshinderniſſe einzuführen, ungeachtet, ob dieſe unter 
den beſtehenden Geſetzen oder durch neue Geſetze verfügt 
werden. Ausnahmen von dieſer Abmachung ſollen ſein: 

1. Zuſätzliche Zölle auf gedumpte Waren. 
2. Zuſätzliche Zölle auf Waren ſolcher Länder, die eine 

gleiche Behandlung verweigern. 
3. Neue zuſätzliche Zölle und Einſchränkungen infolge 

von Notſtandsmaßnahmen zur Preiserhöhung, die Verkür⸗ 

gungen und Lohnerhöhungen. 
Ferner wird angeregt, daß die Regierungen in zwei—⸗ 

Der amerikaniſche Vorſchlag iſt von dem Präſidenten 
des Wirtſchaftsausſchuſſes Colijn ſofort J 

auf ein totes Gleis geſchoben 
worden. und er ſoll erſt aur gegebenen Zeit“ zur Sprache 

tommen, d. h. vorausſichtlich wenn die Weltwirtſchaftskon 
ferenz wieder zuſammentritt. 

südſee⸗·Königin 
London, 22. Juli. 

Königin Salote, die Herrſcherin der Tonga-Inſeln im 
Stillen Ozean, hat ſich entſchloſſen, Japan den Wiriſchafts⸗ 

Ein Seſchenk der Keichsregierung für den 
Der bisherige polniſche Geſandte in Berlin, Dr. Wyſocki, 
war laut PAT am 18. d. M. aus der Reichshauptſtadt ab⸗ 

Dr. Rauſchning in Warſchau hieß es, daß die Verlegung 

folge, beim Stagatsanwalt den Antrag geſtellt haben, die 

einer Straße des Judenviertels Whitechapiel, wo ein jü⸗— 
diſches Geſchäft Waren mit der Urſprungsmarke „Mady 

Die verlegung der Danziger Eiſenbahn- J 

J 

niſche Preſſe jetzt meldet, trat Rauſchning an die polniſche 

knüppel vorgehen und die Menge zerſtreuen. Der jüdiſche 

Die ſchwediſche Regierung hat das Tragen von Unk 

krieg zu erklären, um ihr Südſeeparadies zu retten. Bis⸗ 
her war ihr Inſelreich das einzige auf der Welt, das von 
den Kriſennöten des Erdballs nicht berührt war: keine 
Schulden, keine Arbeitsloſigkeit. keine Depreſſion. In 
ihrem Parlament genießt die Königin, die mit ihrem 
Prinzgemahl Tugi und unter Beiſtand des Gouverneurs 
der Fidſchi-Inſeln, Sir Arthur Fletcher, regiert, die unum— 
ſchränkte Oberhoheit. In letztet Zeit drohte ihrem Reich 
die japaniſche Invaſion, wie überall in dieſen entlegenen 
See⸗ und Küſtengebieten. Nicht nur wurde ihr Reich mit 
billigen Japan-Waren überflutet, ſondern auch von japa⸗ 
niſcher Maſſeneinwanderung bedroht. Die moderne Süd⸗ 
ſee-Amazone hat jetzt ein Geſetz erlaſſen, das den Japanern 
nur eine Aufenthaltserlaubnis von 6 Monaten gewährt. 

Königin Salote iſt die einzige Herrſcherin, deren Titel 
Majeſtät im britiſchen Empire anerkannt iſt. Sie iſt eine 
durchaus moderndenkende Frau. Ihre Söhne ſtudieren in 
Auſtralien. Der Prinzgemahl Tugi, der mit ihr regiert, 

ſpielt eine mehr dekorative Rolle. Sie hat einen modernen 
Hofſtaat. Jährlich begibt ſie ſich zur Eröffnung ihres Par⸗ 
laments in einem nagelneuen Auto. Es iſt ſtets das letztt 
Modell der Saiſon. 



UUWWUb 
Sonntag, den 28. Juli 1938. 

Das iſt eben der Vorzug des germaniſchen Charakters unter 
Wen übrigen, daß er ſeine Befriedigung in der Anerkennung 
ſeines eigenen Wertes findet und kein Bedürfnis nach Von 
recht. nach Serrſchaft hat, daß er ſich ſelbſt lebt 

Bismarck zu deutſchen Studenten in Friedrichsruh. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1532 Religionsfriede zu Nürnberg. 
1562 F Ritter Götz v. Bertlichingen in Hornberg (* 1450). 
1612* Der Grammatiker und Dichter Juſtus Georg Schotke— 

Fus in Einbeck (47 1676). 
1824 * Der Philoſophiehiſtoriler Kuno Fiſcher in Sande— 

walde ( 1907). 
1014 Ultimatum Oeſterreich-Ungarns an Serbien. 

Sonnenaufagang 3 Uhr 47 Min. Untergang 19 Uhr 49 Min. 
Vondaufgang 4 Uhr 14 Min. Untergang 20 Uhr 28 Min. 
Die Sonne iritt in das Tierkreiszeichen des Löwen. Be— 

ginn des zweiten Sommer⸗Sonnenmonais 

Der Weg einer Seele 
Es gibt allexlei Schriften mit Selbſtbekenntniſſen. Sie 

wollen mit Vorſicht geleſen ſein. Es iſt nicht jeder ſo 
ſelbſtlos in ſeiner Selbſtdarſtellung wie etwa Auguſtin in 
ſeinen Selbſtbekenntniſſen. Die moderne Pſychoanalyſe 
operiert gern mit dieſem Material. Auch von Paulus ken— 
nen wir ſolche Bekenntniſſe. Sier iſt erſchütternde Wahr— 
haftigkeit. Aber an dieſem Einzelſchickſalnn das iſt das 
Wunderbare an ihm, erleben wir ſelber ein Stück eigener 
Seelengeſchichte. Der Weg, den Paulus geführt worden 
iſt, iſt aus dem Irrtum zur Wahrheit, wie er ihn in unſe— 
rer Tageslektion ſchildert (Gal. 1, 11 — 2, 10) iſt, der Weg 
nicht nur ſeiner, ſondern der Seele überhaupt, die aus 
ihrer Selbſtherrlichkeit zu Gott findet. Es mag ihm nicht 

leicht geworden ſein, mit ſeiner ganzen Vergangenheit zu 
brechen, er hat auch bei ſeinen Glaͤubensgenoſſen Miß— 
trauen, wie bei ſeinen Gegnern Schmähungen gefunden, 
das alles mußte überwunden werden, aber dann ging ſein 
Weg getade zum Herren, dann wurde er zum Zeugen die— 
ſes Jeſus, den er zuvor verfolgt hatte. Es gibt keinen 
Weg zu Gott, der nicht aus der Nacht zum Licht aber auch 
zum Frieden und zur Freiheit und zur Wahrheit nur durch 
Kampf und tiefſte Demütigung führte. Die Freiheit und 
das Simmelreich gewinnen keine Halben! Nur die Seele 
findet zum Herrn, die ſich ſelbſt daran geben kann, ganz 
daran geben kann, daß ſie ſelber verſchwinde, und nur Er 
bleibt. D. Blau-Poſen. 

Perſönliches. Am morgigen Montag abend kehrt der 
Superintendent der Vetrikauer Diözeſe, Herr Konſiſto— 
rialrat J. Dietrich, von ſeiner Erholungsreiſe zu— 
rück. Am Dienstag vormittag wird er bereits Inter— 
eſſenten in der Kirchenkanzlei empfangen. 

X Eine ſtädtiſche Vadeanſtalt wird verlegt. Vor eini— 
gen Wochen hat der frühere Lodzer Magiſtrat die 2 ſtädti— 
ſche Badeanſtalt in der Mielczarſkiſtraße geſchloſſen, weil 
ſie nicht mehr den Anforderungen entſprach. Da ſich der 
Magiſtrat jedohh aus geſundheitlichen Rüdſichten genötigt 
ſteht, jährlich gegen 200 000 Perſonen zwangeweiſe baden 
zu laſſen, genügt eine Badeanſtalt nicht. Angeſichts deſ⸗ 
ſen beabſichtigt der Magiſtrat, eine Badeanſtalt im Nor— 
den der Stadt zu pachten, die am 1. Oktober zur Benutzung 
übergeben werden ſoll. 

Wenn dieſe Zeilen im Drud erſcheinen, dürfte Hert 
A. Radek⸗Sobelſohn bereits wieder an ſeinem Schreibtiſch 
in Moskau ſitzen und neue Brandartilel über die Bour⸗ 

geois ſchreiben, die zum höheren Ruhm Moskaus ſchleu⸗ 
nigſt vernichtet werden müſſen. An ſeinen Aufenthalt in 
Polen wird er mit einem gewiſſen Lächeln zurückdenken. 
Iſt er doch bei uns gefeiert worden, wie noch nie ein 
fremder Journaliſt vor ihm. 

Man ſchien hier ganz vergeſſen zu haben, daß Radet 
wvährend des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges im Jahre 1920 die 
Uebernahme Warſchaus durch eine kommuniſtiſche Regie— 
rung vorbereitete. Man begnügte ſich nicht nur damit, ihm 
Gdingen zu zeigen, ſondern führte ihn längs der polniſch— 
deutſchen Grenze durch ganz Pommerellen Radek war 
Diplomat genug, ſeinen Führern das zu ſagen, was ſie 
gern hören wollten: daß Gdingen ein unerhörtes Werk 
ſei; daß es in Pommerellen keine Deutſchen gibt (; daß 
der Fortſchritt Polens durch die in ſo kurzer Zeit erreichte 
Beherrſchung der See rieſig ſei — und was dergleichen 
angenehme Dinge noch mehr waren. 

Freigebig, ohne mit der Wimper zu zucken, beſtätigte 
der Groß-⸗Bolſchewik ſeinen Ausfragern die ewigen Rechte 
Polens auf Pommerellen. Er ſchien ganz vergeſſen zu 
haben, daß der kommuniſtiſche Vollzugsausſchuß eben erſt 
dasſelbe Pommerellen Deutſchland zugeſprochen“ hat. Und 
das tat der doch ſicher nicht ohne Radels Segen. 

Schmock, der den Moslauer Kommuniſtenhäuptling auf 
ſeiner Fahrt begleitete, ſchlug in ſeinem Bericht (‚Kurjet 
Czerwony“ in Warſchau) Purzelbäume der Begeiſterung 
über ſeinen allerdings weit geſcheiteren Kollegen: 

„In Karwia.. erweckt Radek Senſation unter den 
Kindern“ (. 

Mit einer Träne der Rührung an der TFüllfeder 
ſchreibt er dann weiter⸗ 

— — 
Neue Seſehe und Verordnungen 

Dziennik Uſtaw Nr. 54 
Poſ. 412 Regierungserklärung in Sachen des neuen 

Textes der Anlage J zur Berner internationalen Bahn⸗ 
transportlonvention. 

Dziennik Uſtaw Nr. 55 
Poſ. 413 Verordnung über die Bezeichnung der Maſſe 

von Woll-⸗, Baumwoll⸗ und Halbwollgarn, das für den 
Kleinverkauf beſtimmt iſt. 

Poſ. 414 Verordnung in Angelegenheit der Parzellie— 
rung ſtaatlicher Grundſtücke. 

Poſ. 415 Verordnung in Angelegenheit der Gebühren 
für die Zuſammenlegung von Grundſtücken. 

Poſ. 416 Verordnung über Aenderung der geſetzlichen 
Vorſchriften betreffs der Beſchränkungen im Verkauf und 
Verbrauch von Alkohol. 

Poſ. 417 Verordnung über eine Aenderung des Art. 
15 der Verordnung vom 11. Juni 1920 über den Zolltarif 

Poſ. 418 Verordnung über eine Befreiung von der 
Stempelſteuer der ſich auf die Tätigkeit der Akzeptbank 
beziehenden Schreiben. 

Poſ. 419 Veroidnung betreffs einer Verlängerung der 
Beſtimmungen über eine Zollrückerſtattung bei der Aus— 
fuhr von Schinken und Bacons. 

Poſ. 420 Verordnung in Sachen der Sypothekenabtei— 
lungen in den öſtlichen Wojewodſchaften. 

Poſ. 421 Verordnung über die Zwangsrollzugskoſten 
und die Notartaze bei der Verſteigerung von Liegenſchaf— 
ten ſeitens der Staatlichen Agrarbank. 

Poſ. 422 Verordnung betreffs einer Ergänzung des 
Telefontarifs. 

Poſ. 423 und 424 Bekanntmachungen über die Ver— 
öffentlichung einheitlicher Texte zweier die Landwirtſchaft 
betreffenden Geſetze. 

Viſitlerung der Krankenkaſſe beendet 
o. Vor einigen Wochen berichteten wir, daß eine mi—⸗ 

niſterielle Fachkommiſſion eingeſezt wurde, de die Ge— 
ſchäftsführung dor Lodzer Krankenkaſſe unterſuchen ſollte. 
Dieſer Ausſchuß hat die Prüfung der vperſchiedenen Abtei— 
lungen und des Seilweſens, ſow e der Aerzteſtellen dieſer 
Tage beendet. Geſtern hatten ſich die Kommſſionsmit⸗ 
glieder nach Warſchau begeben, um den maßgebenden Be— 
hörden Bericht zu erſtatten. 

— BHA„— — 

Es gehl wieder abwüris 
Am 19 Juli ging die Sonne, nachdem ſie genau zwei 

Monate vor 4 Unr aufgegangen war, punkt 4 auf, womit 
der Zuſtand vom 18. Mai rüchläufßg erreicht iſt. Ab 28. 
Juli wird das Tagesgeſtirn wieder vor 8 Uhr untergehen 
(Stand vom 23. Mai). Alsdann werden die Tage immer 
raſcher abnehmen, und am 27. Auguſt geht die Sonne erſt 
5 Uhr auf, dagegen bereits um 7 Uhr unter. 

Der heranwachſenden Jugend reicht man morgens ein 
Glas natürliches „Franz-Jofeph“-Bitterwaſſer, das infolge 
ſeiner magen-, darm- und blutreinigenden Wirkung bei 
Mädchen und Knaben recht beachtenswerte Erfolge erzielt. 
Aerztlich empfohlen. 5209 

Radekt ſteht eine Zeitlang unbeweglich da. Verſon— 
nen ſchaut er in die untergehende Sonne. Plötzlich zieht 
er einen Gedichtband aus der Taſche und beginnt laut 
Verſe über das Meer zu rezitieren.“ 

— Ein anderes Blatt verzapfte Erinnerungen an die 
Schulzeit „Loleks“ — wie es den Kommuniſtenhäuptling 
etwas ſchmierig⸗vertraulich nannte. 

Kurzum: man tat, was man lonnte. 
K. Radek wird ſich über die Naivität der Vertreter 

der polniſchen offentlichen Meinung nicht ſchlecht amüſiert 
haben ... * * 

Im Zuſammenhang mit dem Aufenthalt Radels in 
Warſchau erzählt man ſich dort nachſtehende Geſchichte: 

Als Radek eines Tages vor der ſſowjetruſſiſchen Ge— 
ſandtſchaft, in der er während ſeines Warſchauer Auf— 
enthalts wohnte, auf und abging, weil er auf jemand 
wartete, trat ein Schutzmann an ihn heran und hieß ihn 
ſich ausweiſen. 

Radek, der nachher jemand davon erzählte, ſagte lä— 
chelnd: 

Vielleicht ſtammte der Schutzmann noch aus dem 
Jahre 1205, denn damals habe ich der Polizei ſehr wenig 

efallen 
gi „Aber woher denn“, lautete die Antwort, „jene Poli-— 
ziſten ſind ſchon längſt hohe Würdenträger in Sſowjet— 
rußland“, 

* * 

Dieſer Tage wurde aus Polen ein in Warſchau wohn⸗ 
hafter amerikaniſcher Bürger ausgewieſen. 

Davon brauchte man nicht viel Aufhebens zu machen, 
denn das kann alle Tage vorkommen. Was die Ausweiſung 
aber ungewöhnlich machte, war der Umſtand, daß der 
Ausgewieſene — ein zweijähriger Junge iſt! Seine El— 
tern ſind aus Amerika zurückgekehrte Polen. Da er ſelbſt 
in den Staaten geboren iſt, gilt er als amerikaniſcher 
Staatsbürger. Als ſolcher hätte er — bzw. ſeine Eltern 

— D— ———— 

— 
* 

Kanarienvögel und Zierfiſche 
Dieſe lieblichen Tierchen bereiten den Menſchen immer 

große Freude 
Wie oft erheitert der ewig gefangene gelbe Sänger durch 

ſeinen ſchönen Geſang und die munteren Sprünge im Käfig 
und wie luſtig iſt es, einen zahmer gewordenen Kanarienbur⸗ 
ſchen gat auf dem ihm vorgeſtreckten Finger ooer auf dem Kopfe 
ſihen zu ſehen! Unbeaufſichtigte Kinder ſuchen ihn daher gern 
nach ihrer Art zu liebkoſen, und gar oft entſteht aus großer 
Freude ein Leid, da dem Vöglein ein Beinchen gebrochen wurde. 
Iſt der umherfliegende Vogel beſonders lebhaft, ſo geſchieht 
es, daß er ſich im Zwirn oder in Garnhandarbeiten verſchling:. 
Die Folgen davon ſind gar zu oft Beinbrüche. Das arme Vög— 
lein ſtellt ſodann den Geſang ein, verſchmäht das Futter und 
— „ſtirbt“, denn nicht immer gelingt es einer geſchickten Sand. 
das Füßchen auszuheilen. Allzu gern wird das Bauer in die 
brennende Scemmerfonne oder in Zugluft geſtellt, die dem Vög—⸗ 
lein, wie auch Menſchen, mitunter ſehr läſtig werden können. 
Vieie Vögel erleiden durch ſtarken Zug den Tod. Daß Katzen 
die größten Feinde der gefiederten Sänger ſind, weiß jedes 
Kind 

Wie die Freude an ſingenden Vögeln im Sauſe groß üſt, 
ſo groß iſt leider oft auch die Vernachläfſigung der Vögel ſei⸗ 
tens der Menſchen. Zuweilen wird das Füttern infolge zu 
großer Eile vergeſſen, und ſchon am nächſten Tage kann es uw 
den vergeſſenen Sänger geſchehen ſein. 

Aquarienfreunde dürfen ihre ſtummen Lieblinge ebenfalls 
nicht ſorglos behandeln. Da Fiſche vollkommen ſtumm ſind, 
ſtehen ſie den Vögeln in Bezug auf Gefahr unendlich weit nach. 
Vorſchriften über deren Pflege und Verſorgung findet man für 
wenige Groſchen in der „Lehrmeiſter-Bücherei“ Nr. 6, 61 u. 70. 

Ein großes Ucbel beſteht darin, den Waſſerbehälter mit 
Fiſchen für zu geraume Zeit in die Sommerſonne zu ſtellen. 
Wenn die Fiſchchen anfangs auch lebhaft umhertummeln, wird 
ihnen das ſtärker erwärmte Waſſer direkt zur Qual. Und wer 
beachtet die ſtummen Tierchen ſtündlich? 

Menſchen iſt die Vernunft gegeben, damit ſie benützt würde. 
Dies botrifft auch den Umgang mit Tieren. Kein Tierfreund 
ſollte ſich zu Tiſch ſetzen, ehe er nicht geprüft hat, ob ſeine 
Schützlinge gehörig verſorgt ſind. Es iſt Pflicht der Menſchen, 
ihre eingeſperrten Tiere beſtens zu betreuen, ſowie auch allen 
anderen Lebeweſen nur Freundlichkeiten angedeihen zu laſſen. 
Ueber Bosheiten oder Eigenſinnigkeiten mancher Tiere muß 
der höherſtehende Menſch hinwegſchauen, weil Tiere vernunft⸗ 
los ſind. Ein guter Menſch kann nicht dulden, daß ſchwache, 
unmündige und wehrloſe Geſchöpfe derſelben Mutter Erde lei— 
den. Tierſchutzvereine ſchreiten gern dort ein, wo es noch an 
der wahren Kultur gegenüber den Tieren mangelt, doch auch 
jeder einzelne iſt ethiſch verpflichtet, wo nötig, einzuſchreiten. 

A Geilke 

500 2z1. Pfand für Anleihe von 16 Z1. 
p. Das Lodzer Grenzkommiſſariat hatte Verdacht ge 

ſchöpft, daß ſich in der Wohnung eines Kartol Cymer in 
der Zgierſtaſtraße 103 Schmuggelgut befindet. Während 
einer Hausſuchung wurde nichts gefunden. Die Beamten 
wurden jedoch auf einen an ſich unſcheinbaren Gegenſtand 
aufmerkſam, nämlich auf ein Röllchen Zwirn. Nach— 
dem man den Zwirn abgeweckelt hatte, kam ein zuſam⸗ 
mengelegter 500⸗3lotyſchein zum Vorſchein, der um die 
Holzſpule gelegt war. Bei näherer Beſichtigung erwies 
ſich der Schein als falſch. 

Es ergab ſich, daß Tymer die Banknote als Pfand füt 
16,50 31. erhalten hatte, die er dem Maryſinſkaſtraße 13 
weohnhaften Joſef Nowicki gebehen hatte. Zwei Tage 
darauf konnte auch Nowicki feſtgenommen werden. Beide 
wurden dem Unterſuchungsrichter zugeführt. 

—re— — — ——— — ——— — — — 

für ihn — die polniſche Aufenthaltsbewilligung einholen 
müſſen. Da das nicht geſchehen iſt, erfolgte die Aus— 
weiſung. 

Vater Staat ließ ſich ſchließlich erbitten, von der ſo— 
fortigen Abſchiebung des kleinen Amerikaners nach Dol— 
larika abzuſehen. Doch mußten ſich ſeine Eltern ver— 
pflichten, mit ihm ins Ausland zu reiſen, um von dort 
aus die polniſche Einreiſegenehmigung und Aufenthalts— 
bewilligung einzuholen. 

So wurde das Vaterland wieder einmal gerettet 

Auf der Ausſtellung in Chicago iſt Polen als Aus⸗ 
ſteller nicht vertreten. Polniſche Kreiſe in Chicago be— 
ſchloſſen jedoch, trotzdem eine polniſche Ausſtellung zu ver— 
anſtalten. Sie begannen auch mit dem Bau eines Aus— 
ſtellungsgebäudes, doch reichten die vorhandenen Mittel 
nicht aus, es fertigzuſtellen. Das unfertige Gebäude über— 
nahm die Ausſtellungsleitung, die es ausfertigen ließ. 
Das fertiggeſtellte Gebäude mieteten die Deutſchen 
Chicagos. Dieſe werden darin die Spitzenleiſtungen der 
deutſchen Kultur überhaupt zeigen ſowie die Rolle nachwei— 
ſen, die die Deutſchamerikaner in der Geſchichte der Staa— 
ten ſpielten und was ſie für das Land bedeuteten, Außer⸗ 
dem wird des ſchlichten Einwanderers gedacht werden, deſ— 
ſen Arbeit das Land erſt zu dem machte, was es heute iſt. 
Schließlich wird man auch der Induſtrien gedenken, die 
erſt durch Deutſche ins Land gebracht wurden. 

Es iſt menſchlich verſtändlich, daß es für die hieſigen 
Polen ſehr ſchmerzlich iſt zu hören, daß ihre Landsleute 
in Amerika ihren Plan nicht ausführen konnten. Wir 
wollen nicht unterſuchen, ob der Krakauer „J. K. C.“ recht 
hat, wenn er ſchreibt, daß Intrigen und Unfähigkeit die 
Abſicht der Chicagoer Polen zunichte gemacht haben. Eine 
erbärmliche Ueberheblichkeit iſt es aber, wenn das chauvi— 
niſtiſche Blatt erklärt, daß „die Arbeit, die ein Zeugnis 
des Unternehmungsgeiſtes und der Energie einer privaten 
Gruppe von einigen Polen darſtellen ſollte, den Deutſchen 
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Sprüche zur Ernte 
Wie ruhig ſchlafen ſie am Erntemorgen! 
Der Sä'nden Herz iſt ſchwer von Müh' und Sorgen; 

(Aus dem Perſiſchen.) 
— 

Wer in der Ernte ſchläft, wird zuſchanden. 
(Sprüche Salomonis) 

Nur wer geſät, wird eine Ernte haben. 
5 (Aus dem Perſiſchen.) 

8 * 

Aber nicht alle, die ſäen, werden ernten können. 
(Sprichwort.) 

2 

Es ſat der Menſch; doch ob den Saaten wacht 
Still eine dunkle, rätſelvolle Macht. 

(Anaſtaſius Grün). 

Ernten iſt beſchwerlicher als das Säen. (Mach Goethe) 

Sobe die Ernte nicht, bevor du ſie nicht in die Scheune ge— 
dracht haſt! 

— 

Auch nach einer ſchlechten Ernte muß wieder geſät werden. 

Die Ernte hängt mehr ab vom Jahr, 
Als vom Acker und des Pfluges Schar. 

Wenn die Ernte eingefahren iſt, leſen die Beitlert auf den 
Stoppeln. 

Wer in der Ernte nicht hilft ſchneiden, 
Muß im Winter Sunger leiden. 

Und wer zur Ernte ſchläft, wird im Winter aufwachen. 

Wie die Ernte mit faulen Schnittern, 
Sind wir verſehen mit Fürbittern. 

(Aus dem ſpüten Mittelaltker) 

Doch gold'nes Korn und Ernteſegen 
Reift nur heran bei Sonnenlicht. (Gontane) 

* 

Soloenge die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhören Same und 
Ernte! . Moſ. Kap. 8) 

—— 

Im Seld 
Kornblume ſteht im Roggenfeld; 
Geſpornt und keck, wie ein junger Held, 
Zur Mohnblüte beugt er ſich raſch und kühn, 

Rot in der Sonne ſah man ſie glühn. * 
Dein bin ich, Mohnblüte, hab dich nur im Sinn 
Was hilft's, kann nimmer doch zu dir hin. 
Die Aehren hindernd zwiſchen uns ſteh'n, 

And ich muß vor Liebe und Sehnſucht vergeh'n.“ 
Das hört der Wind, der tolle Geſell, — 
Auseinander treibt er die Aehren ſchnell. 
Da habt ihr euch,“ ruft er, „der Weg iſt frei!“ 
Pfeift luſtig und lacht, denn es küſſen ſich zwei— 

A. v. Boetticher, Kolberg. 

— — — —— 2 

Schnitterin 
Holzſchnitt von R.Pfaehler v. Othegraven 

— ——, ———————————————————————————————— — —E — 

verkauft, zu einem Sitz des arroganten Hochmuts und der 
Gier unſeres Erbfeindes wurde.“ 

Unſere Poſener Volksgenoſſen nehmen ſich in vorbild— 
licher Weiſe ihrer Arbeitsloſen an. Im lehten Winter 
organiſierte der Poſener Wohlfahrtsbund eine ſogenannte 
Winterhilfe, an der ſich die Deulſchen recht opferfreudig be— 
teiligten. Beſonderer Anerkennung wert war die Tatſache, 
daß die Landbevölkerung die Sammlung durch Natural- 
ſpenden unterſtützte. 

Manch bittre Not konnte durch dieſe Hilfsbereitſchaft 
gelindert werden. 
Anm ſo unfaßlicher iſt, daß denjenigen, die ſich an die— 
ſer ſozialen Arbeit in uneigennütziger Weiſe beteiligten, 
nachträglich böſe Folgen daraus entſtehen. In Mieczkowo, 
Kr. Schubin, hatten die Herren Paul Käding und Guſtav 
Neas bei ihnen bekannten Landwirten um Liebesgaben für 
die Arbeitsloſen gebeten. Sie ſind deswegen angezeigt 
worden! Am 31. März erſchien deshalb Polizei bei Kä— 
ding, der aber an dem Tage nicht zu HRauſe war Am 
18. Mai erſchienen dann Kriminalbeamte und nahmen 
eine dreiſtündige Hausſuhung vor. Schließlich wurde ihm 
am 12. d. Mvon der Staroſtei ein Strafmandat über 
50 Zloty bezw. 3 Tagen Haft zugeſtellt. Herr Guſtav Naes 
hatte ein gleiches Strafmandat am Vortiag erhalten. 

Das iſt wieder einmal ein Muſterbeiſpiel ſeelenlos 
bürokratiſcher Auslegung von Geſetesbeſtimmungen 

Wir hoffen, dafß die zuſtändigen Stellen den Schubi— 
ner Staroſten darüber belehren werden, daß chriſtliche 

Nächſtenliebe nicht beſtraft, ſondern gefördert werden muß 
* * 

In Hohenlychen verbringen 82 franzöſiſche und 28 
ſpaniſche Schüler und Schülerinnen zuſammen mit Berli— 
ner Schülern einen Teil ihrer Ferien. Soeben wurden 
dieſe Austauſchſchhüler von dem franzöſiſchen Botſchafter 
und dem franzöſiſchen Geſchäftsträger beſucht. Dabei ſan— 
gen — wie die Berliner Preſſe berichtet — Deutſche. 

Franzoſen und Spanier gemeinſam das Deutſchlandlied. 
Franzoſen ſingen „Deutſchland, Deutſchland über al⸗ 

les!Wenn der Krakauer Zluſtr. Kurjer Codz.“ das 
vernimmt, dann kann Frankreich ſich gratulieren! 

* * 

Ein Krakauer Blatt veröffentlichte in dieſen Tagen 
ein Biis von einem Motorradrennen: Ein Motorrad mit 
Beiwagen liegt gerade in der Kurve, der Beiwagenfahrer 
ſteht mitten in ſauſender Fahrt im Handſtand. Die Zei—⸗ 

ung pries die Bravourleiſtung als Tat engliſcher Motor— 
abfahrer Tatſachlich aber handelt es ſich um eine Kunſt— 
vorführung einer Reichswehrmannſchaft auf dem letzten 
Reichswehr⸗Sportfeſt in Dresden. 

Ein Lodzer polniſches Blatt wieder brachte am Don— 
nerstag die auch in unſerer heutigen Beilage Die Zeit 
im Biſb wiedergegebene Abbildung eines auf dem Rup— 
piner See in Deutſchland ſchwimmenden Seitenwagens mit 
Außenbordmotor, den es als — engliſche Erfindung be— 
zeichnete. 

Wie kann man nur ſo ſchäbig ſein! 
Ehre, wem Ehre gebührt!“ 

— 
Es iſt eine unverrückbare Tatſache, daß wir gezwun— 

gen ſind, unſere Anſprüche immer mehr zurückzuſchrauben. 
Selbſt die Größenwahnſinnigen beſcheiden ſich, 

Wo ſind die Zeiten, da es zum guten Ton der Grö— 
ßenwahnſinnigen gehörte, zumindeſtens ein berühmter Ge— 
neral, wenn nicht gar ein mächtiger Fürſt zu ſein! 
Ein Großenwahnſinniger, der etwas bedeuten ſollte, tat es 
nicht unter Kaiſer Nopoleon L 

Und heute? 
Heute leſen wir, daß an der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 

Grenze ein Irrer feſtgenommen wurde, der ſich einbildete, 
ein Delegierter des Innenminiſteriums zu ſein. 

Der Wunſchtraum der Mitmenſchen von heute iſt 
alſo, Miniſterialdelegierter zu lein! 

dJa wir beſcheiden uns Ax. 

reich. Und der Verein Deutſcher Katholiken, dem Du ſtets 
treuer Helfer warſt, er legt Dir einen Wunſch ins Grab 

ſolchen Fall an: Als Kläger trat ein gewiſſer Freiman 

— DVDDD—— aller Art. nervössen und Kopf— 
schmerzen hat sich Togal hecrvor⸗ 
ragend bewahrt. Togal stillt nicht 
nur die Schmerzen, sondern ent⸗ 
fernt die Krankheitsstoffe auf na 
türlichem Wege. Die Wirkung 
tritt unmittelbar ein. Keine schad- 
lichen Nebenwirkungen, In allen 
Apotheken erhãaltlick. 

Pfarrer Zernhard Rugielſkinr 
Vom Verein Deutſchſprechender Katholiken in Lodz 

wird uns geſchrieben: —— —— 
Geſtern war es eine Woche, daß Pfarrer Bernhard 

Rygielſki, in Lodz nicht nur im Kreiſe der durch Jahre von 
ihm betreuten deutſchen Katholiken weit und breit beliebt 
und bekannt, einem tödlichen Unfalle erlag. Spät genug 
und doch allzufrüh erreichte uns die traurige Kunde: Pfar⸗ 
rer Rygielſki iſt tot! 

Im Jahre 1904 in der Rähe von Poſen geboren, kam 
der Betrauerte nach Beſuch der Mittelſchule an das Prie 
ſterſeminar nach Lodz, das er im Jahre 1929 beendigte 
Das Schickſal wollte es, daß er als erſter der von Se. Er— 
zellenz dem Lodzer Biſchof geweihten Prieſter das Kreuz 
aus der Hand legen mußte. Nach Betätigung als Kate— 
chet an den hieſigen Schulen kam er als Seelſorger für 
die deutſchen Katholiken an die Hl. Kreuz-Kirche und wur— 
de geiſtlicher Erzieher unſerer deutſchen Mittelſchuljugend 
Seit Anfang dieſes Jahres Vikar in Ozorkow, mußte der 
Jungprieſter nun auch dieſen Wirkungskreis verlaſſen und 
einem höheren Rufe Folge leiſten. 

Dies einige Meilenſteine am Wege eines kurzen, aber 
reichen Prieſterlebens. Was Pfarrer Rygielſti war, die 
Jugend vor allem wird es wiſſen. Wo immer er Jugend 
fand, war er ihr Freund und Führer. Ihr, und vor allem 
den Kleinen galt ſeine Vaterſorge und Liebe. Und Kin— 
dertränen haben die Erdenkrume, die ſein Blut durchtränkt, 
benetzt und Kinderherzen ſchlugen ein leiſes, aber gar in 
niges Dankeslied an ſeinem Grabe. 

Sein allzeit hilfsbereites, freundliches, offenes Weſen, 
ſeine leutſelige Art und mitfühlende Herzensgüte haben 
dem teuren toten Prieſter aber auch im Herzen ſeiner Ge 
meinde und aller, die ihn kannten, ein unvergängliches 
Andenken geſchaffen. Er war Diener im Hauſe des Herrn, 
Prieſter am Altare der Jugend, und dem Volke gab er, 
was des Volkes iſt. —* 

Vielbetrauerter! Kurz war Dein Leben, aber ſegens 

Ruhe ſanft, teures Prieſterherz, ruhe in Frieden aw 
Fuße des Kreuzes, dem Du dienteſt! 

Wehmutsſtill ſteht der Menſch und ſchweigt, 
Wenn der Schöpfer ſeine Allmacht zeigt. 
Geſtern froh und trutzig in den Ackerſand 
Gottes Samen ſtreut' die Prieſterhand 
Heut ein Hügel deckt den Säemann ſchon, 
Bang und dumpf verſtummt ein Glockenton 
Ausgeſäet. 

Von des Schickſals Winden weggeweht. 
Weggeweht? Nimmermehr! 
Nur Dein Leib erdenſchwer 

Kann erblaſſen. 
Wenn die Seele auch zum Vater zieht, 
Dein Gemüt 
Kann kein Grab umfaſſen. 
Wird uns bleiben — 5 — 
Und aus Deinem Acker neue Ernte treiben. 

Dollar iſt Dollar 
Ein bemerkenswertes Gerichtsurteil 

Infolge des Kursrückgangs des Dollars fand n 
Warſchauer Bezirksgericht in der lezten Zeit eine Reihe 
von Dollarprozeſſen ſtatt. Nachſtehend führen wir einen 

auf, der einem Roſenberg gegen hypothekariſche Sicherung 
16 000 Dollar, zahlbar in effektiven Dollar, ſowohl Kapie 
tal als auch Zinſen, geliehen hatte. Als die Zinſen fällig 
waren, weigerte ſich Roſenberg, ſie zu entrichten, weil dex 
Dollar im Fallen begriffen war. Als der Prozeß angeſeßt 
war und der Dollar gegen 6 31.ſtand, erklärte ſich Roſen⸗ 
berg bereit; die Zinſen nach dem Tageskurs zu entrichten. 
Der Gläubiger verweigerte indeſſen die Annahme derſel— 
ben und verlangte die Entrichtung der Zinſen zu einem 
Kurs von 8,90 Zloty. Das Gericht ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß Roſenberg verpflichtet iſt, die rückſtändi— 
gen Zinſen nach dem Kurs des Tages zu bezahlen, an den 
ſie fällig waren. Das gleiche gelte auch für die nächſten 
Raten, ſelbſt für den Fall, daß für den Gläubiger da— 
durch Verluſte entſtehen. — 9 — 

Zrand in einer Sabrik 
B. Auf dem Grundſtück von Rudolf Ziegler, Zawadzkee 

ſtraße 5, brach geſtern nachmittag um 2,80 Uhr in der im 
2. Stock einer zweiſtöckigen Offizine gelegenen Sweater— 
fabrik von Glücklich und Lublinſki infolge Ueberheizung 
des Ofens Feuer aus. An der Löſchung beteiligte ſich der 
1. 2. und 3. Zug der Freiwilligen Feuerwehr mit dem 
Kommandanten Dr. A. Grohmann an der Spißze. Der 
Brand wurde nach einer Stunde gelöſcht. Die im 1 Stock 
befindliche Trikotagenfabrik von Pomeranc wurde unter 
Waſſer geſetzt. Der bei der Firma Glücklich und Lublin— 
ſti angerichtete Schaden beläuft ſich auf 15 000 Zloty. Po⸗ 
meranc erlitt einen Schaden von 5000 3loty. Beide Fa— 
brikanten ſind verlicher⸗ 
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Radio Noſtaꝰ im Sau⸗ 
Sreude im Haus 

zu herabgeſetzten Preiſen 
erhältlich in der Firma Noſta“, Piotrkowſta 

Nr. 190, Telefon 162.23. 

fushebung einer Falſchgeldfabrik 
a. In den geſtrigen Morgenſtunden ſah ein Krimi— 

nalbeamter den der Falſchmünzerei verdächtigen Staniſlaw 
Zagorſti in der Kilinſkiſtraße einen Koffer tragen. Der 
Beamte folgte ihm; plötzlich begann Zagorſki ſtehen zu 

bleiben, von Zeit zu Zeit dem Koffer ein Päckchen zu ent— 
nehmen und es „ganz unauffällig“ wegzuwerfen. Als Za— 
gorſti am Sienkiewiczpark wieder mehrere Pakete über den 
Zaun warf, beſchleunigte der Beamte ſeine Schritte und 
auch Zagorſki begann zu laufen. An der Ecke Przejazd⸗ 
ſtraße warf Zagorſti plötzlich ſeinen Koffer fort und ver— 
ſuchte, im Gewühl der Paſſanten zu verſchwinden, wurde 
aber feſtgenommen. Der Koffer wurde geöffnet und darin 
eine ganze Menge verſchiedener Münzen gefunden, ebenſo 
im Park und auf der Straße. 

Eine in der Wohnung des Verhafteten ſofort vor— 
genommene Hausſuchung brachte große Mengen Falſchmün— 
zen zutage. Es wurde fertiges Geld für etwa 10000 31. 
gefunden. Die meiſten Münzen waren bereits verpadkt. 

Eine Werkſtatt mit Tiegeln, Preſſen, Stanzen, großen 
Mengen Metallen, Gipsvorräten, Jormen uſw. wurde 
vorgefunden. 

Ins Kreuzverhör genommen, geſtand der Verhaftete 
ein, zuſammen mit anderen Perſonen dieſe Werlſtait ein— 
gerichtet und darin gearbeitet zu haben. In der Folge 
wurden zwei weitere Perſonen verhaftet. 

p. BPolizeiſtreife. In der geſtrigen Nacht wurde in 
ger Lodz eine Polizeiſtreiſe unterno mmen. Zu gleichet 

it xückten aus allen Kommiſſariaten Abteilungen von 
Zrimina beamten und uniformierter Polizei aus, die alle 
Diebeshöhlen und Spelunken auffuchten. Insgeſamt wur— 
den hierbei 18 Perſonen feſtgenommen, die ſich entweder 
nicht ausweiſen konnten, oder verdächtig waren. Sie wur— 
den nach dem Unterſuchungsamt gebracht, wo ſie einem 
Verhör unterzogen werden. 

V. 3000 Paar Sommerſchuhe geſtohlen. Der Leiter der 
egluga Volſta“, Zagajnikowaſtrahe 833. meldete geſtern der 

olizei daß von einenit Laſtauid in der Nähe von Lod; 3000 
Vaar Sommerſchuhe geſtohlen worden ſeien, die der Firma 
Gentleman“ gehörten. Die Polizei hat eine Unterſuchung eim 
geleitet. 

Vom Dach geſtürzt. Während der Ausführung 
don Dacharbeiten in der Wyſokaſtraͤße 18 ſtürzte der Ärbe 
ver Wladyſlaw Czarſti vom Dach des zweiſtöckigen Gebau— 
des auf das Straßenpflaſter. Ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verunglücktey de 
erſte Silje und brachte ihn in bedenklichem Zuſtande ins 
Krankenhaus. 
B. UAeberfahren. In der Zgierſtaſtraße wurde die 54jäh⸗ 

eige Salomeg Gnidzinſta aus dem Dorf Kaly vbei Radogosze; 
von einem Wagen überfahren und trug allgemeine Verlehun— 

58 Ein Argzt der Rettungsbereilſchaft erteilte ihr die 
erfte Hilfe. 

Lebensmüde. Auf den Feldern in der Umgebung von Widzew derſuchte ſich der e Artur Zammer, unbetann⸗ 
ten Wohnortes, zu vergiften. Er wurde in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtand ins Krankenhaus eingeliefert. 

8 Sauſe Petrikauer Straße 902 verſuchte ſich der 23 
lährige . Karbowſtki unter der Einwirkung reich⸗ 
lichen Alkoholgenuſſes zu erhängen. Als man ihn rechtzeitig 
abſchnitt, verletzte er ſich mit einer Raſierklinge. Ein Anzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilie ihm die erſte Silfe. 
— — — — — — — 

Ankuündigungen 
Seute Waldfeſt des Matthäĩ Vereins! Uns wird geſchrie⸗ 

den. Rochmals ladet der Kirchengeſangverein der St. Matthäi⸗— 
Gemeinde für heute, alle lieben Freunde und Gonner, ſowie 
die Mitalieder befreundeter Vereine zu ſeinem Waldfeſt im 
Waldchen des Serin G. Mees in Ruda Pabianicka, Halteſtelle 
Janswoel. ein. Iſt doch gerade in dieſem Jahre nicht jedem 
die Möoglichkeit gegeben, mit jeiner Familie in der Sommer 
friſche zu weilen; um ſo mehr muß jede Gelegenheit wahrge— 
nommen werden, in Gottes freier Natur in frohen Sängör— 
reiſen ein paar gemütliche Stunden zu verbringen vas 
Wöldchen iſt für Gäſte bereits am Morgen geöifnet uin 
Ueberraſchungen ſind Sternſchießen. Scheibenſcheßen, Pfand— 
lottevie. Glücksrad etc. vorgeſehen. Die Parole für heute muß 
daher lauten: Auf nach Ruda Pabianicka zum Waldfeſt des 
Kirchengeſangvereins der St. Matthäigemeinde Das billige 
Eintritisgeld ermöglicht es jedermann, dieſes Waldfeſt zu 6 
ſuchen, beträgt es doch nur 50 Groſchen für Erwachſene, wobdet 
Kinder unter 14 Jahren frei ſind 

Von der Webermeiſter-Innung. Die Herren Sänger der 
Webermeiſter⸗ Innung werden höfl. erſucht. zu der am Montag 
den 24. d. M. um 730 Uhr abends im Lokal des „Union⸗Ton⸗— 
ving“,. Vrzejazdſtraße 7, ſtattfindenden Singſtunde vollzählig 
zu erſcheinen. 

Verein Deutſchſyrechender Katholilen. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß am Montag um 9 Uhr früh in der Sl. Kreuz— 
Kirche eine Hl. Seelenmeſſe für den verſt. Vir. B. Rygielſli 
geleſen wird. — Morgen. Montag, Damenkaffee im Sie— 
lanta“ Park. Mitgliedsdamen und Göſte ſind herzlichſt einge⸗ 

laden. 7 Uhr abends Spielabend der Jungmänner. Dienstag. 
abends 8 Uhr. Heimabend der Jungmädchen. Mittwoch, abends 
7 Uhr, Seimabend der Jungmänner. Sonnabend, abends 
7 Uhr. Jungmännerſitzung (Beſprechung des Arbeitsplanes. 
Bücherausgabe (für jedermann); Montag und Freitag von 
7 Uhr abends. Sekretariatsſtunden (bis 15. Aug.) Diens⸗ 
tag und Freitag von 427 Uhr abends. 

Vom St. Michaeli⸗Kirchengeſangverein wird uns geſchrie— 
ben: Am Dienstag abend um 8 Uhr findet im Vereinslokal 
eine wichtige Beſprechung ſtatt, zu der alle Mitglieder einge— 
laden werden. 

Probealarm der Seuerwehr 
B. Geſtern nachmittag um 5 Uhr fand auf dem Grund— 

ſtück der Firma Kröning, Kontnaſtraße 309,41 (früher 
Nowo⸗Kotna 5) der zweite von dem Kommandanten der 
Lodzer Feuerwehr, Dr. Grohmann, veranſtaltete Probe— 
alarm der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Verſuchs— 
objekt war ein dreiſtöckiges Fabriksgebäude mit bſtöckigem 
Turm nebſt angrenzendem Parterregebäude, in dem ſich 
eine Weberei befindet. Das „Feuer“ (rote Fähnchen) ent— 
ſtand in der Mitte, wobei vorausgeſetzt wurde, daß an 
zwei Seiten der Brandſtätten leichtbrennende Stoffe lagen 
(grün⸗rote Fähnchen). Von der anderen Seite waren 
wiederum rote Fähnchen in der Mitte und rechts daneben 
hatte man durch ein ſchwarz-rotes Fähnchen bedeutet, daß 
Lebensgefahr beſtand. 

Als erſter traf nach 9O Minuten der 8. Zug am Brand— 
ort ein (Allart, Pferderequiſit mit Motorſpritze), dann 
folgte der 17. Zug von Plihal nach 12. Minuten (Pferde— 
requiſit mit Motorſpritze), ferner traf, ebenfalls in 12 

Minuten der 4. Zug (motoriſiert) und darauf der 2. Zug 
nach 15 Minuten ein, weil er einen Umweg durch die Ko— 
pernika und die Karolewſka gemacht hatte. Der 2. und 
der 4. Zug machten ihre Uebungen an dem dreiſtöckigen 
Gebäude, wobei der 2. Zug mit der Leiter einen „in Le— 
bensgefahr befindlichen“ Menſchen herunterholte. An den 
Stellen, wo ſich leichtbrennende Stoffe befanden, arbeitete 
die Feuerwehr in Masken. Der 17. Zug dagegen operierte 
ſelbſtändig am Parterregebäude, ebenfalls in Masken 
(rotgrüne Fähnchen). An Waſſer mangelte es nicht, weil 
ſich dort ein arteſiſcher Brunnen befand. Die Zufahrt war 
jedoch ſehr erſchwert, weil dort die Gleiſe der Ringbahn 
und die Straßen im Zickzack laufen. Um auch die Sani— 
tätsmannſchaft in Aktion treten zu laſſen, wurde einer der 
Wehrmänner „krank“. 

Der Kommandant dankte nach Beendigung der Uebum 
gen der Wehr, worauf die Teilnehmer von der Firma 
Kröning zu einer Erfriſchung eingeladen wurden. 

— — — — — — — 

Briefe an uns 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen 
wir nur die reßgelekliche Verantwortung). 

Spenden für die hungernden Glaubensgenoſſen in Rußland. 
Außer den bereits veröffentlichten ſind noch folgende Spen⸗ 

den für die hungernden Glaubensgenoſſen in Rußland in der 
Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde eingegangen: von 
Serrn E. Schüß B31. Frau⸗-Hanny Pfeiffer 5 31. Frl. M. 
Steigert 20 Z31. Frau K.Kurt 2W 3153 Serrn MeSausmann 
10 Z31. Herren A. Knappe 10 31. auf der Geburtstagsfeier bei 
Hettn R. Hampel geſammelt 126 316. von den Herren Paul 
und Friedrich Mannaberg 10 Zh. vSerrn L. Schmidt 50 31. 
Hertrn A. Littke 10 31. vom Frauenbund in Zabieniec 1540 
Z31. Frau A. Bliewert 3 31. M. K. 20 31. R. R. 10 31. 
A. U. 5 Z3h. Serrn W. Wentland 10 31. und von Frau Berta 
Kühn 10 31. 

Für dieſe freundlichen Gaben chriſtlicher Liebe beſtens 
danlend, bittet herzlich um weitere Spenden für obigen Zweck 

Paſtor A. Wannagat. 

Die Nachrichten aus dem xruſſiſchen Hungergebiet in wel— 
chem viele unſerer Glaubensgenoſſen ſchmochten, ſind beſonders 
in den letzten Wochen ſehr ernſt geworden. Waͤhrend meiner 
Urlaubszeit hatte ich Geiegenheit hierüber authentiſches Ma— 
terial zu ſammeln und werde einiges davon in einer beſon— 
deren Broſchüre demnächſt veröffentlichen. Jederman wird 
hieraus erſehen, wie bitter nolwendig es war, auch bei uns 
eine Silfsaltion in die Wege zu leiten. Dantk der bewährten 
Opferwilligkeit unſerer Glaubensgenoſſen laufen auch in un— 
ſerer Gemeinde forlwährend Spenden ein, über welche ich hier 
mit innigem Dant quittieren möchte. Seit dem 24. Juni ſind 
in der St. Johannisgemeinde für die notleidenden Glaubens— 
genoſſen folgende Spenden hinterlegt worden: Dir. Schmitt 
20 Zloty, Sumüller 5,10 Z31. geſ. d. H. Kantor Luk-Gioda— 
wa 12.225 31. Ehrenholz⸗Chmielswo 15 31. Kantor Fege in 
Tloma. Gem. Kamien, 5405 31. H. 20 Zi. S5. Miller 39 31. 
E. M. Heiſe 5 31. Ferbach 3.. Hermanns 5 31. Müller 
R3lhGolnik 2 31. Schulz 1 303 Winkler 1 31. Szpet 2 31. 
R. Geyer 20 314 R. Kahlert 10 31.St. Kaſchner 150 31. 
Ventler 3 31. Somya 5 31. Mühle 5 36. Bröendler 10 36. 
Weiſig 2 310. Steinert 5 Il. Wiefner 131. Scheebach 2 31. 
Roſti2 Z3. Tal 2 31. Muͤller 131. A. Müller 50 36.R. R. 
150 31. Deckert 1313 Fednow 56 Gr. Schröter 5 31. Peta 
131. Schmit 2 31. Behr 50 Gr. Frenzel 83 31. Frey 2 31. 
Darſow 3 31. Arndt 1.40 31. Tsrowi 150 31. NR. R. Lid 31. 
Frauenverein St. Trinitalis 11380 31. R. R. 3 314. RN. M. 
36. Moritß Bouer 20 31.. Wegner und Fiſcher 3 Zioty, 
A. B231. A. Sempel W3l. E. Richter 10 31. J. Saut 
20 31. 8. Schulz 30 31.. Barcz 5 31. 6G. Rückert 5 31. S. 
Wegner 1 Dollar R. Ns Z1. E. Schulz 1 31. Stentßel 25 31. 
Rolhert 10 31. Dir. Gulhle 10 30. RN.AIZoliar. KKo— 
szynſka 5 31. T. Steigert 7 Z1l. B. Hahn 2W 310. RRN 731. 
A. Kunkel-Wyſoch 10 31. A. S 231. Fikner⸗Tomaſchow 
E3Z3h. R. R. 6 31. Steinke 10 30. F X BAoO 31. Jaſchte 3 31. 
Senf 40 31. RBadke⸗Zyrardow 10 31. Saufe-Eiath Ollus; 
10 31. RN. 3 31. 5. Bomeker 5 313 8. Klink 3 31.. Henke 
53 31. R. N. W 31. N. R. 3 31. Eßlinger 10 30. 8. R. 
236. G. Zelke 25 31. N. N.2 Dollar. BP. 5 31. Süß 10 31. 
NRRVA Dollar. N. N. 5 31. Kap. Thonfeld 5 31. Schroͤter 
2 31. durch Heren Vaſtor Sorn-Pabianice Ferd. Preis 331. 
Fam. W. Kraͤuſe 100 31. Schittenhelm 1 Dollar Jugendbund 
f. E C.⸗Pawlowo 5 31. Heiſe 15 31. (mon.). Fiedler W 3Zl. 
(monatl.). N. R. 5 310 (mon.), Elſe Steigert 10 31. 

Aufs allerherglichſte danke ich den lieben Glaͤubensgenoſ— 
ſen für ihre Spenden und wünſche ihnen des Héeilands Gnade. 
Laßt uns auch in Zukunft der armen hungernden Glaubens— 
genoſſen in Rußland gedenken; wenigſtens bis zur Ernte 
wollen wir, ſo weit es uns möglich iſt. Spenden ſammeln und 
einſenden, um den Allexärmſten eiwas Hilfe zu brirgen und 
ihnen zu zeigen, daß es noch Chriſten gibt, die ſich des Elends 
der Mitmenſchen erbarmen. Möge des Herrn Gnode mil 
allen ſein, die von dem Wenigen, das ſie noch haben, den Not⸗ 
leldenden mitteilen. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Das großse St. Johannis-Gartenfeſt 
Näher kommt der Tag. an welchem das große traditionelle 

Gartenfeſt an St. Johannis ſtattfinden ſoll: Dienstag, den 15. 
Augauſt. in den Varkanlagen von Selenenhof! Schon lange 
wird in aller Stille für das Feſt gearbeitet. Fleißige Sammle— 
rinnen ſind am Werke und haben bereits eine große Anzahl 
ſchöner Pfänder geſammelt, In ſehr vielen Fällen begegnen 
die Sammoelrinnen freundlichen Menſchen die wohl auch die 
dies jährige Loſung des Gartenfeſtes: für Kinder der Aller— 
ärmiſten und Pflege der weiblichen Jugend, beſonders hoch 
ſchäßen. Nun, da Gott ſo wert die Arbeit für das Jugendheim 
geſegnet hat, daß die Schulden reſtlos getilgt ſind. iſt es nun 
an der Zeit, energiſch vorwäris zu gehen! Vor allem wollen 
wir durch das bevorſtehende Gartenfeſt einen Grundfond ſam— 
meln. der es uns ermöglicht. im Winter bereits die einleitenden 
Schroͤtie für die Sommerkolonien zu tun;: Mieten eines Hau— 
ſes und Einrichtung desſelben, damit im Frühling mit der 
Kinderarbeit begonnen werden kann und zwar im größe⸗- 
ren Maßſtabe. Andererſeits aber: die in unſerer Ge— 
meinde durch Gottes Güte friſch aufblühende weibliche Jugend⸗ 
pflege ſoll auch nach Möglichkeit geſtüzt und gefördert wer— 
den. Sie iſt noch ein zartes Pflänzlein, das. beſonders in un— 
ſer Zeit der Erwebsloſigkeit eines großen Teiles dieſer Jugend. 
unſerer tatkräflͤgen Unterſtützung ünd Hilfe bedarf. Auch die— 
ſem Ziele iſt das Gartenfeſt gewidmet. Lohnt es ſich nicht 
wirklich mit großer Freude für ſolche Zwecke zu arbeiten? 
Daher bitte ich nochmals herzlichſt alle Vereine und Organi— 
ſationen für die erſte Sißung, welche in Sachen dieſes Garten— 
feſtes in der St. Johannis-Pfarrkanzelei abends 8 Uhr, am 
Donnerstag, den 27. Juli ſtattfindet, je zwei Delegierte zu 

entſenden und unſerem Damenkomitee die bewährten Kräfie zur 

Verfügung zu ſtellen! Die lieben Glaubensgenoſſen aber im 
allgemeinen bitte ich unſer bevorſtehendes Gartenfeſt freudig 
zu unterſtüßen, damit unſere Gemeinde um eine neue Wohl—⸗ 
fahrtseinrichtung reicher werde: ſtändige Sommerkolonien für 
die Kinder der Allerärmſten und für die weibliche Jugend un—⸗ 
ſerer Gemeinde. damit dieſe immer treuer gepflegt werden 
könnte. Konſiſtorialrat J. Dietrich. 

Von der Kinderſommerkolonie an der St. Johannisgemeinde 
Bekanntlich weilen 18 kleine Mädchen im Alter von 7 bis 

12 Jahren in der Nähe von Lodz, im Dorfe Borowo zum Som— 
meraufenthalt. Dieſe Mädchen ſind fleißige Beſucherinnen un— 
ſeres Kindergottesdienſtes. Schwächlich und unternährt wie ſie 
alle ſind, erſcheimt ihnen der 4wöchige Aufenthalt in friſcher 
Luft bei gulem Unterhalt wirkblich wie ein Geſchenk vom Sim— 
mel, und alle werden beſtimmt ihren edlen Gönnern, den Spen— 
dern. den Sammlerinnen und d Helferkreis der St. Johan⸗ 
nisgemeinde, lange recht dankbar ſein. Auf der letzten Zuſam⸗ 
mentunft des Helferkreiſes wurde nun beſchloſſen, für den Mo— 
nat Auguſt bis zum Schulbeginn noch 18 kleine Mädchen aufs 
Land zu ſchicken. Dieſer Beſchluß iſt auf die vielen Bitten der 
kleinen Beſucherinnen des Kindergottesdienſtes zurückzuführen, 
die ſich faſt täoli di mir. oder bei ihrer Helferin melden, und 
ſo gern aufs Land möchten da ſie doch noch nie auf dem Lande 
waren und geh haben, daß es den andern Mädchen ſo außer— 
ordentlich qut gefällt. Von den vielen Kandidatinnen ſollen 
eben nach genauer Konttolle 18 Mädchen ſchon in der nächſten 
Woche auf Land. Räheres will ich am Sonntag im Kinder— 
gottesdienſt bekannt geben. Die Koſten des Aufenthalts bei 
außerſter Sparſamkeit betragen 1 Zloty täglich für ein Kind 
und Reiſeſpeſen und anderes. Es wären uns alſo noch unge— 
fähr 500 Zloty nötig. um alle neuentſtehenden Unkoſten zu 
decken. Hoffe nun, daß die lieben Glaubensgenoſſen unſever 
Gemeinde ſür dieſe Sache itändnis und ein warmes Herz 
zeigen und uns in unſerem Beſtreben durch Spenden unter⸗ 
ſtühen werden. Wer übernimmt die Deckung der Unkoſten für 
ein Kind, ungefähr Z31. 25. —? — Spenden werden in der Kir— 
chenkanzlei für dieſen Zweck gern entgegengenommen. Für jede 
Gabe ſage ich im Voraus allen herzlichen Dank. 

( Paſtor Lipſki. 
— — — — — 

6 42602 2245 Krrafte ead Miſſer 
Internationale graphiſche Ausſtellung in Warſchau. 

Der Verband polniſcher Graphiker veranſtaltet im Sep— 
tember in Warſchau eine internationale Holzſchnittausſtel— 
lung. Die Ausſtellung kann von allen Graphikern be— 
ſchict werden. Die Auswahl der eingeſandten Arbeiten 
obliegt einer beſonderen Jury. Von den durch die Jury 
ausgewählten Arbeiten können nur vier Werke eines 
Künſtlers zur Ausſtellung gelangen. Anmeldungen ſind 
an das Sekretariat, Chmielna 25 zu richten. 

Ein ruſſiſcher Stratoſphärenflug. Am 18. Auguſt ſon 
in Leningrad der Start zu einem ſſowjetruſſiſchen Strato⸗ 
ſphärenflüg erfolgen, an dem der Mitarbeiter des Tech— 
niſch⸗Phnſiſchen Inſtetuts, Uſysklin, der bekannte ſſowjei⸗ 
ruſſiſche Flieger Fedoſiejenko und der Konſtrukteur des 
Ballons, Ing. Vaſenko, teilnehmen werden. 

Olga Wohlbrud geſtorben. 
In Berlin iſt die bekannte Romanſchriftſtellerin Olga 
Wohlbrück-Wendland nach ſchwerer Krankheit verſchieden. 
Sie hat Tahrzehnle hindurch zu den erfolgreichen Auto—⸗ 
en des Geſellſchaftsfromans gehört. In Deufſchland, 

Oeſterreich und KRußland hat ſie ihre Jugend verlebt; in 
Paris war ſie Schauſpielerin. Als kluge Sprecherin in 
Konverſationsſtücken iſt ſie auch in Berlin aufgetreten. In 
Ernſt von Wolzogens Buntem Theater wurde ſie mit dem 
Komponiſten Waldemar Wendland bekannt, mit dem ſie 

eine lange alückliche Ebe nerband 

— 
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geſchrieben, ſo daß man ſich bereits von fſeiner Forſchungs⸗ 

Beilage zu Nr. 201. 
———————— Freie Preſte 

Deutſcher entdeckt unbekanntes Arabien 
Gegenwãrtig erwartet man den deutſchen Forſcher Dr. 

Suns Selfritz von ſeiner neuen abenteuerlichen Wüſten— 
durchquerung in Südarabien in Berlin zurück. In einem 
am 28. Juni aus Hodeida im NYemen abgeſandten Brief, 
der ſoeben in Berlin eintraf, kündigte Helfritz ſeine Rück— 
keht an und machte einige Einzelheiten über ſeine Wüſten⸗ 
durchquerung. Verwandten in Charlottenburg hat SHel—⸗ 
fritz wiederholt aus den verſchiedenſten Punkten Arabiens 

reiſe und von Einzelheiten ein Bild zu machen vermag. 
Die neue Forſchungsreiſe von Dr. Hans Helfritz hat 

wieder den Beweis erbracht, daß es noch in „engſter Nach— 
barſchaft Europas“ 

weihße Flecke auf der Landkarte 
gibt, deren Erforſchung der Wiſſenſchaft höchſte Befriedi— 
gung gewähren kann. Helfritz iſt auf einem großen Teil 
ſeiner Expeditionsroute durch Gebiete gekommen, die der 
Welt bisher völlig unbekannt geweſen ſfind. Irrtümer in 
den Lexika und im Atlas können jetzt berichtigt werden. 

Wo man nur Wüſte und völlig unbeſiedelte Ge⸗ 
biete vermutet hat, ſtehen Stüdte und Dörfer mit 

Wollkenkratzern, 
herrſcht eine hochſtehende Kultur. Arabien hat es verſtan— 
den, ſich bis heute in Geheimniſſe zu hüllen. Jahrhunderte, 
ja Jahrtauſende lang hütete jeder nach Europa, nach Afrika 
und ſonſt in die Welt hinausziehende Araber das Wiſſen 
um die „unbekannten Städte in der Wüſte“‘. Der Rame 
Sans Selfritz wird in der modernen Forſchungsgeſchichte 
mit an hervorragender Stelle genannt werden. 

Im Oſten vom Land Yemen, nordwärts vom Lande 
Sadramaut, wo man nichts anderes als tote Sandwüſte 
mutmaßte, hat Helfritz ſchon vor einem Jahr zum Er— 
ſtaunen der aufhorchenden Welt 

ganze Araberſtädte mit hoher Kultur entdecdt. 
Hier ſtehen Wolkenkratzer, eine ſeltſame Welt und eigen— 
artige Kultur offenbart ſich dem ſtaunenden Abendlande. 
Längſt, bevor die Mayflower“ Europas Pioniere an der 
Oſttüſte Amerikas ausſchiffte, dort, wo heute die gigant:⸗ 
ſchen Turmhäuſer auf dem Felſenboden New Vorks ſtehen, 
lange vor der Entdeckung der Neuen Welt wahrſcheinlich, 
hat das Volk, von dem wir unſer Ziffernſyſtem und das 
„arabiſche Rechnen“ übernommen haben, hier 

rieſige Sochhäuſer auf den Hochlandfels 
gebaut. 

Hat Burgen errichtet und Schlöſſer, die eine unerhörte 
Kultur bezeugen. Waſſerleitungen, die noch heute die 
Städte verſorgen, lagen ſchon vor vielen hundert Jahren 
im Sandſtein und Lehm der arabiſchen Wolkenkratzer. Und 
hier am Rand der unendlichen Sandwüſte, hat Helfritz ſe— 
nen „zweiten Beſuch“ abgeſtattet. 

Neue Städte am Rande der Wüſte hat er zum 
erſtenmal betreten. 

Sah als erſter Europäer abermals phantaſtiſche Bauwerke, 
von deren Vorhandenſein ſich die Welt nichts träumen ließ. 

Ueber die abenteuerlichen Einzelheiten ſeiner Freund⸗ 
ſchafisbeſuche bei den arabiſchen „Großſtädten!“ und über 
die Reiſen von „Wolkenkratzerburg“ zu Wolkenkratzerſtadt 
wird Helfritz ein mit aufſehenerregenden Fotos verſehenes 
Buch ſchreiben. Es ſteht aber bereits feſt, daß er unſer 
Wiſſen um morgenländiſche Technik und morgenländiſche 
Kultur umgeworfen hat. Arabien ſchenkte der Welt viele 

Achtung verlangende Bauten und Kunſtwerke. Seine Mo— 
ſcheen und Minaretts ſind berühmt, die Alhambra, den Aĩ—⸗ 
kazar, den Palaſt zu Delhi kennt alle Welt. 

Das Arabien auch Wolkenkratzer baute, wuhte kein 
Menſch, 

bis Helfritz kam. Das Meiſterwerk arabiſcher Literatur, 
die „Märchen aus Tauſendundeiner Nacht“ ſind an Fein— 
heit der Auffaſſung vom ganzen Orient nicht überboten 
werden. 

Die Wüſtenſtadt Texim ſtellt 
ein „Chicago in Arabien“ 

dar. Ein Hochhaus neben dem anderen. Schibam, die alte 

Stäͤdte, von denen die Welt bisher nichts wußte 
Lodz, Sonntag, den 28. Juli 1988. 

Reſidenzſtadt des Landes, iſt ein einziger Block von 
Wolkenkratzern. Die Silhouette der Stadt hat Aehnlich— 
keit mit dem abendlichen Schattenbild von Chicago. And 
gleich vor dieſer ſeltſamen Stadt beginnt die Wüſte. Die 
höchſten Palmen der Stadt werden noch weit von den fünf— 
zehnſtöckigen Wolkenkrazern — überſchattet. Auch die 
Stadt Bodda im Wadi Doan iſt nichts anderes als eine 
Anhäufung von Hochhäuſern. Auf kleinem Raum wohnen 
hier viele tauſend Familien nebeneinander. 

Die Haupſtadt, Terim, iſt ein wahres Häuſermeer, 
eine ganz eigenartige Miſchung von altem babyloniſchen 
Bauſtil mit italieniſch anmutender Bauweiſe. Die Städte 
des Wadi Hadramaut wachſen gleichſam aus den Felſen 
heraus und bilden ſchützende Feſtungen gegen räuberiſche 
Beduineneinfälle. Uneinnehmbar für die Reiter der Wüſte 
ſeit ihrer Etbauung. Von den Söhen der Berge blickt man 
auf die Städte und Täler von ungeahnter Phantaſtik. 

Wenn die Hitze kommt. 
Nicht aufregen. — Nicht zuviel trinlen! — Die leichte Kopfbedeckung. 

Von Elfriede Bohnert. 

Ze mehr wir uns den Sundstagen nähern, um ſo mehr 
dürfen wir hoffen, daß es endlich heiß werden wird. 

SHier einige Verhaltungsmaßregeln für heiße Tage: 
Iſt man gezwungen, im heißen Mittag unterwegs zu 

ſein, ſo ſoll man ſich die Regel aufſtellen, ſich über nichts 
aufzuregen. Nur wenn man ſein Gleichgewicht bewahrt, 
bleibt man auch körperlich kühl, äußere und innere Hitze zu— 
gleich ſind zuviel für den Menſchen, das verträgt kein Or— 
ganismus. Ebenſo ſoll man ſich niemals abhetzen. Haſten 
und Eilen ſind ebenſo ſchädlich wie Aufregung. Man muß 
ſich für die heißen Tage ſchon ganz auf innere Ruhe ein— 
ſtellen, dann verträgt man leicht etliche Grad mehr. 

Ein weiterer Feind an heißen Tagen iſt das Trinken. 
Hier iſt der Bewohner der Tropen zum Vergleich heran— 
zuziehen. Er hütet ſich, während des heißen Tages zu 
trinken, denn er weiß, daß Durſt immer größer und un— 
löſchbarer wird. Er begnügt ſich deshalb damit, Lippen 
und Zunge mit Zitrone anzufeuchten, ein Silfsmittel, das 
auch für unſer Klima zu empfehlen iſt. Ebenſo tut etwas 
Obſt gute Dienſte. Natürlich darf man keine Speiſen zu 
ſich nehmen, die Durſt hervorrufen. Alles ſtark Geſalzene 
und Gewürzte iſt an heißen Tagen zu meiden, und zwar 
nicht nur unterwegs, ſondern auch daheim, denn das Durſt⸗ 
gefühl iſt überaus läſtig und macht einem einen Tag zur 
Hölle. Speiſen, die ſehr ſüß ſind, ſollte man ebenfalls 
ſtreichen. 

Alle Speiſen, die man zu ſich nimmt, ſoll man langſam 
und in Ruhe eſſen. Ueberſtürztes Eſſen ſchadet, und man— 
cher Hitzſchlag iſt ſicher nur durch übermäßiges oder über— 
eiltes Eſſen hervorgerufen worden. 

Den Kopf ſollen wir in der Hitze niemals unbedeckt 
laſſen. Es gibt ſo leichte Leinenkopfbedeckungen, die man 
kaum auf dem Kopf ſpürt, daß man wirklich keinen Grund 
hat, ſich ungeſchützt der Sonne auszuſetzen, denn Kopf— 
ſchmerzen oder ſchlimmere Erſcheinungen ſind die Folgen, 
wenn man ohne Hut in der Sonne iſt. Auch den Körper 
ſollte man durch eine leichte Stoffbedeckung ſchützen. 
Schließlich wird jeder, der einmal Sonnenbrand gehabt 
hat, einſehen, wie unangenehm dieſe Folge der Sonnen— 
beſtrahlung iſt. Die Schmerzen, die uns dieſer Erkrankung 
der Haut, denn das iſt es ohne Zweifel, einträgt, laſſen ſich 
aber leicht vermeiden, und es iſt eigentlich unfaßlich, daß 

— 

es immer noch Törichte gibt, die in ihrem HSunger nach 
Sonne nicht genug bekommen können, ſelbſt wenn ihre 
Saut dadurch, daß ſie ſich raſch rötet, ihnen zeigt, daß ir— 
gend etwas nicht richtig iſt und daß ſie gut täten, beizeiten 
Vorkehrungen zu treffen, damit das völlige Verbrennen 
vermieden wird. 

Wenn wir ſelber nicht unvernünftig ſind, kann uns 
auch ein ſehr heißer Tag nichts anhaben, aber die Saupt⸗ 
bedingung iſt: alle Dinge, die man unternimmt, mit Ruhe 
und Ueberlegung zu tun. 

Zied der Aehren. 
Schwer rauſchen die wogenden Aehren 
Und ſingen ihr Sterbelied. 
Sie ſingen in klagenden Chören 
Vom Schnitter, dem keins entflieht. 

Sie ſingen von bitterem Scheiden 
Vom goldenen Sonnenſchein, 
Von Lenzluſt, die Winterleiden 
Beendet und Froſtes Pein. 

Sie ſingen von Sternen und Blüten, 
Von Regen, Donner und Blitz, 
Von Sturmes Schnauben und Wüten, 
Vom Reifen in Sommers Sitzß'. 

Sie ſingen und rauſchen und wogen 
Und ſchauern entgegen dem Tod... 
Schon kommt er bewaffnet gezogen, 
Der Schnitter im Morgenrot. 

Schon läßt er die Senſe erklingen: 
Ein Aechzen durchzittert das Feld. 
Die Aehren den Schlußakkord ſingen — 
„Leb wohl, o du ſchöne Welt!“ 

Julian Wilt. 
Im Juli 1933. 

F ————— Vmen mene 
—— — M ιν—Ter, Halle Gaale) 

Norbert Kirchner ſtand vor dem Ankleideſpiegel ſeines 
Schlafzimmers. Kritiſch beſah er ſich von oben bis unten, 
ob vielleicht irgend etwas nicht in Ordnung war. 

Nochmals muſterte er das feſt an den Kopf gebürſtete, 
glänzende, duntte Haar, ob ſich auch wirklich kein Härchen 
aus der Reihe zu tanzen wagte. 

Dann trat er prüfend einen Schritt vom Spiegel zurück. 
Wie angegoſſen ſaß der Smoking, der den erſten Schneider 
verriet. Blendend weiß leuchtete die Hemdbruſt, von 
deren Helle ſich das ſcharf geſchnittene, von Sonne, Wind 
und Regen gebräunte Geſicht gut abhob. 

Seine hellgrauen Augen, denen man die kühle Ruhe 
anſah, und die jeder Gefahr irotzende eiſerne Unerſchrocken⸗ 
heit blihlen auf. Er war zufrieden mit ſeinem Ausſehen. 
Ein rafcher Blick auf ſeine Atmbanduhr, noch ein paar 
Tropfen Kölniſches Waſſer, dann griff er nach dem weißen 
Seidenſchal, den er ſorgfältig um den Hals knüpfte. Zu⸗ 
letzt kam der eleganie ſhwarze Mantel an die Reihe. 

Man mertle es auf den erſten Blick: Rotbert girchner 
legte großen Wert auf alle dieſe Kleinigkeiten, die er J 
ohne euel oder putzuchtig zu ſein — unerläßzlich hielt für 
einen gut angezogenen Mann. Ob er den Smoting oder 
den Tagesanzug anhatte, immer hatte er eine eigene Note 
an ſich, immer wirtie er vornehm und eigenartig. 

Jageneunr Kirchner war fünfunddreißig Jahre alt. 
Obwohl er noch verhaltnismäbig jung war, war er jeßt 
ſchon eine Größe in ſeinem Fach. Seine Arbeit füllte ihn 
relhos aus, und ſie beglückte ihn, um ſo mebr. als er 
betrachtliche Erfolge erzielt hatte⸗ 

Schon auf der Ingenieurſchule war man auf die 
großen Fähigkeiten des jungen Menſchen aufmerkſam ge⸗ 
worden; ſeine Berechnungen und ſeine theoretiſchen Aus— 
führungen techniſcher Anlagen hatten Bewunderung er— 
regt. WWieich dach Beendigung ſeines Studiums hatte er An—⸗ 
ſtellung gefunden bei einer großen engliſchen Geſellſchaft, 
die im Brücken- und Waſſerbau Weltruhm genoß. 

Hier fand er das geeignete Feld für ſeine Fähigkeiten. 
Man ſchätzte den jungen deutſchen Ingenieur von 

Anfang an, und als die Geſellſchaft den Auftrag erhielt, 
in Engliſch⸗Oſtindien, im Staate Kaſchmir, eine große 
Brücke über den Dſchilamfluß zu bauen, wurde Norbert 
Kirchner hinübergeſchickt, dieſen Auftrag auszuführen. 

Der junge Ingenieur beſtand die Aufgabe glänzend, 
ſo daß ihn ſogar die engliſche Regierung auszeichnete, 
ihm eine filberne Plalette und ein Ehrengeſchenk von 
fünfhundert Pfund überreichte. 

RAuch der Maharadſcha von Dſchamu war auf den 
jungen Deutſchen aufmerkſam geworden: mehrere Male 
während ſeines indiſchen Aufenthalts hatte Kirchner die 
Freundlichteit des reichen Fürſten zu ſpüren belommen, 
dar er bei ihm zu Gaſt geladen worden. Auch an koſt⸗ 
daren Geſchenken hatte es der Maharadſcha nicht fehlen 
laſſen. Die wertvollen Ringe, Nadeln und anderen Koſt⸗— 
barkeiten bewahrte Kirchner ſorgfältig auf — er ſelbſt 
trug nie irgendein Schmuckſtück; aber ſpäter, wenn er 
erſt die richtige Frau gefunden hatte, ſollte ſie alle die 
Herrlichkeiten belommen. 

In Gedanken verſunken ging Norbert Kirchner die 
Straße entlang. 

Seit einem Vierteljahr erſt war er hier tätig, bei der 
Firma Reinhard Grohmann, einer der größten deutſchen 
Fabriken für Eiſenbahnbau und Transportanlagen. Der 
Chef des Hauſes war — nach dem indiſchen Bahnbau — 
auf Norbert Kirchner aufmertſam geworden und hatte ihn 
durch ein glänzendes Angebot an ſich zu feſſeln gewußt. 
Norbert Kirchner war gern gekommen; er batte Sebn—⸗ 
ſucht gebabt nach ſeiner deutichen Seimar. 

Jetzt folgte er der Einladung, die ihn zum erſten Male 
in das Haus ſeines Chefs rief. Norberts ſprichwörtliche 
Gelaſſenheit hatte ihn jetzt faſt ein wenig verlaſſen. Eine 
leiſe prickelnde Erregung hatte ihn befallen, als er jehyt 
dem Hauſe ſeines Chefs zuging. 

Nicht etwa, daß er ſich vor der unbekannten Geſellſchaft 
fürchtete, in die er jetzt kommen würde. Darum kümmerte 
er ſich nicht. Wer die großen, prunkvollen Geſellſchaften 
des Maharadſcha von Dſchamu mitgemacht, wer dort eine 
große Rolle geſpielt hatte, konnte durch dieſe, wenn auch 
reichen und mächtigen Kaufleute und Fabrilanten, nicht 
berührt werden, mit denen er an dem Tage zuſammen⸗ 
treffen würde. Der ſprichwörtliche Reichtum des Hauſes 
Grohmann konnte ſicherlich nicht im entfernteſten wer— 
eifern mit dem Neichtum des indiſchen Fürſtenhofes, an 
den ſich Norbert Kirchner allmählich hatte gewöhnen 
lönnen. 

Nein, das, was ihn jetzt in Aufruhr verſetzte, war der 
Gedanke an Frau Ulla Grohmann, die Frau ſeines Chefs 
die er perſönlich bisher noch nie geſehen, von der er nu⸗ 
ſo viel gehört hatte. 

Die allererſte Zeit hatte er ſeinen Chef für unver 
heiratet gehalten. Weil Reinhard Grohmann immer nuin 
im Betrieb war und weil er häufig auch am Abend nich 
nach Hauſe ging, ſondern irgendwo mit ſeinen Bekannte 
und den Werksbeamten zu zechen pflegte. 

Allmahlich ſickerte ein Name durch die Geſpräche: Frat 
Ulla . Man ſprach nicht ſehr gut von ihr und bedauertn 
Reinhard Grohmann, der eine beſſere Frau verdient hätte. 

Dann hatte Norbert Kirchner ſeinen Antrittsbeſuch in 
der Villa gemacht. Er hatte nur den Herrn des Hauſe⸗ 
angetroffen. Die Damen ſeien abweſend, hatte der Che 
gelacht und ihn ſogleich in Beſchlag genommen. 

Wiſſen Sie, Kirchner, wir machen jetzt einen kleinen 
Vormitiagsbummel zuſammen. Was hätten Sie auch von 
dem Frauengeſchwätzze! Da kommt doch nichts dabe 
heraus. Ich werde Sie bei meiner Frau entſchuldigen 
und die Sache iſt erledigt. Bei der nächſten Einladung 
werden Sie we ia doch kennenlernen. 



„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 28. Juli 1983. 

Die Chicagoer Weltausſtellung iſt ſchon von mehre⸗ 
cten Millionen Menſchen, Amerikanern wie Ausländern, 
beſucht worden, und ſie alle ſtimmen in ihrem Urteil darin 

überein, daß ſie eindrucksvoll, vielſeitig, unterhaltſam und 
belehrend zugleich ſei. Gleich beim erſten Betreten des 

weiſigen Ausſtellungsgebietes drängen ſich jedem Beſucher 
zwei Eindrücke auf, die ihm unvergeßlich bleiben werden: 

die ſeltſame Architektur der Gebäude und das bunte Wech— 
ſelſpiel der Farben. Die Architektur iſt eigenartig, ge— 

wagt; faſt wäre man geneigt, ſie keck zu nepnen. Sie iſt 
nicht amerikaniſch; denn ſie hat keine Vorbilder in Ame⸗ 

xiba. Allerdings auch anderswo nicht. Die Architekten 
haben ſich verſteift, dem Publikum etwas ganz Neues vor⸗ 

zuühren. Einen ſolchen Bauſtil, wie er bei den Saupt⸗ 
gebãuden Anwendung fand, hat es bisher noch nicht gege— 

ben und es iſt leicht möglich, daß er auch einzig in ſeiner 
Art bleiben und mit der Ausſtellung wieder ausſterben 
wird; denn es iſt unwahrſcheinlich, daß viele ſich für die 

wecke des Alltags mit ihm befreunden werden. Aber zur 
usſtellung paßt er vorzüglich ... 

Ein engliſcher Berichterſtatter ſchrieb vor kurzem, die 
Ausſtellung käme, bei Tage geſehen, einem Aufruhr der 
Farben gleich, aber des Abends, wenn das Ganze unter 

der Beleuchtung von Millionen elektriſcher Lampen wie 
eine Landſchaft aus einem Feenreich erſcheine, glaube man 
eine Farbenſymphonie zu ſehen. Kein menſchliches Auge 
hat je ſolchen Glanz geſchaut. Nicht nur, daß das ganze 
unüberſehbare Gelände taghell erleuchtet iſt; das verſteht 

ſich von ſelbſt. Die Ausſtellung badet ſich förmlich im 
eleltviſchen Licht. Darüber hinaus aber glänzt jedes ein⸗ 
zelne der merkwürdigen Gebäude in eigener individueller 

Beleuchtung, ohne daß die Lichtquellen irgendwo ſichtbar 
ſind. Mit dem ſternbeſäten Nachthimmel 
als Sintergrund und gleichzeitig als Dom über ſich, ſchei⸗ 

nen die unzähligen bunten Farben nicht auf ſie geworfe— 
nes Licht zu reflektieren, ſondern eher ihre eigene Farbe 
wie einen greifbaren Stoff in die Nacht hinauszuſtrahlen. 

Drei lichterbebränzte, ſchön geſchwungene Brücken verbin—⸗ 
den die durch eine Lagune getrennten Ausſtellungsteile 
mitei nander. Steht man auf einer von ihnen und ſchaut 
über das von laternenbehangenen Motor⸗ und Ruderboo⸗ 
den belebbe Waſſer nach Süden hin auf die in weiter Ferne 
verſchwindenden äußerſten Lichter der Ausſtellung, ſo fällt 
der Blick ganzg hinten auf einen mächtigen Facher von 
Scheinwerſerſtrahlen, die in allen Regenbogenfarben ſchil⸗ 
lern. Sie ſtehen hoch in den nächtlichen Himmel hinauf und 
— r Ausſtellung nach Süden zu einen wirkungsvollen 

lu ß. 

Im Innern der Gebäude ſetzt das Spiel der Farben 
ſich weiter fſort. Es iſt ſonderbar, welche eigenärtigen 
optiſchen Wirkungen da mit dem Pinſel erzielt worden 
ſind. Die künſtleriſche Beleuchtung ſpielt innerhalb der 
Gebäude freilich noch eine größere Rolle als im Freien, 
um ſo mehr, da eine Anzahl der größten Gebäude über—⸗ 
haupt fenſterlos und darum von vornherein auf künſtliche 
Beleuchtung angewieſen ſind. Da hat man denn auch mit 
Silfe aller erdenklichen Formen elektriſchen Lichts die er—⸗ 
ſtaunlichſten Effekte zuſtande gebracht, Effekte, wie man 

ſie nicht für möglich halten würde könnte man ſich nicht 
mit eigenen Augen von den Tatſachen überzeugen. Jedes 
Haus offenbart in der Hinſicht neue Wunder. 

Die Elebktrizität ſpielt ſebſtredend entſprechend ihrer 
Bedeutung im heutigen menſchlichen Leben eine Haupt— 

xrolle auf der Ausſtellung. Man bedient ſich ihrer dort zu 
allem und jedem: zur Beleuchtung, zum Betriebe der Ma—⸗ 
ſchinen und Apparate, zum Kochen in den Reſtaurationen 
und in der Form des Radio und des Phonographen zur 
Uebertragung von Vortraägen und Muſik uſw. Allenthal⸗ 
ben in der Ausſtellung ſtehen Maſten mit eingebauten 
Lautſprechern, die den ganzen Tag über die beſte Muſik 

us allen Teilen des Landes ertönen laſſen. Kommt man 

Beſuch auf der Chicagoer Weltausſtellung 
Von Paul Kämmerling, Chicago. 

aus der Sörweite des einen Maſtes, ſo gerät man bereits 
in die Reichweite des nächſten. Zu Erklaͤrungen von Aus⸗ 
ſtellungsobjekten bedient man ſich der Schallplatten in 
weitgehendem Maße Sieht man vor einem Ausſtellungs⸗ 
gegenſtand und weiß nicht, was er bedeutet, ſo braucht 
man oft nur auf einen Knopf zu drücken und die Schall⸗ 
platte gibt in klarer und deutlicher Sprache die nötige Er⸗ 
klärung, wobei während des Vortrages noch zuweilen, wo 
es notwendig iſt, der eine oder der andere Teil des Objekts, 
von dem gerade geſprochen wird, elebriſch von innen oder 
von außen beleuchtet und ſo noch beſſer kenntlich gemacht 
wird. Will man eine ausgeſtellte Maſchine in Betrieb 
ſehen oder ſich eines der vielen bereitſtehenden phyſikali— 
ſchen Experimente vorführen laſſen, ſo drückt man wieder 
auf einen Knopf und die verwickeltſten Demonſtrationen 
und Experimente vollziehen ſich ſelbſtändig vor unſeren 
Augen auf elektriſchen Wege, ohne daß eine menſchliche 
Sand ſich dabei rührt. Sieht man dergleichen, ſo wird 
man ſich bewußt, wie weit die Menſchheit es heute in 
Wiſſenſchaft und Technik gebracht hat. Kein Wunder, daß 
die Beſucher aus dem Staunen nicht herauskommen. 

Ur. 201 

Der zur Verfügung ſtehende Raum verbietet es, auf 
Einzelheiten einzugehen. Er ſollte hier nur der ällge— 
meine Eindruck, den die Ausſtellung macht, wiedergegeben 
werden. Dazu gehört noch auch noch die Erwähnung des 
Schauſtücks der Ausſtellung, der großen Schwebebahn, die 
einen Teil der Ausſtellung über die Lagune hinweg mit 
dem anderen auf die Inſel verbindet. Die Perſonenwa⸗ 
gen hängen ſechzig Meter hoch an Kabeln. Die beiden 
Türme, welche die Kabel halten, ſind etwa 180 Meter hoch 
und tragen ganz oben Ausſichtsplattformen, von denen 
man die Ausſtellung und einen großen Teil der Stadt 
Chicago überblicken und weit hinaus auf den Miſchiganſee 
ſehen kann. Dieſes Schauſtück iſt für die Chicagoer Aus— 
ſtellung das, was für die Pariſer der Eiffelturm war. 
Hoch in den Lüften ſchweben geſchäftig zwei kleine Zeppe⸗ 
ne über die Ausſtellung hin und her, die Paſſagiere auf⸗ 
nehmen und auch weitere Flüge an der Küſte des Sees 
entlang ausführen. Da iſt auch ferner noch ein Feſſel⸗ 
ballon, der gleichfalls Ausſichtszwecken dient und ſchließ⸗ 
lich ſind auch noch Flugzeuge vorhanden zu kürzeren Fahr— 
den über die Ausſtellung, die Stadt und ihre Umgebung. 
Wer ſich aber nicht mit einem flüchtigen äußerlichen Ein⸗ 
druck begnügen will, ſondern auch die ausgeſtellten Dimge 
ſehen waͤll, der ſtelli ſich angeſichts der ungeheuren Größe 
und Vielſeitigkeit der Ausſtellung eine Aufgabe, die zu 
ihrer Erledigung Wochen in Anſpruch nimmt 

Ars aller We 
Karambol mit einem Eisberg. Der von Liverpool 

nach Montreal fahrende engliſche 20000 Tonnendampfer 
Herzogin Berford“ kam in der Straße von Belle Isle mit 
einem Eisberg in Berührung, als er infolge Nebels län— 
gere Zeit ſtilliegen mußte. Glücklicherweiſe war die Be— 
rührung nur ſehr leicht, ſo daß das Schiff unbeſchädigt 
blieb. Es konnte ſpäter ſeine Fahrt fortſetzen und traf 
rechtzeitig in Montreal ein. 

xfp. Friſierbars. Eine neue Art von Friſierſalons iſt 
in der TſchechSlowakei entſtanden. In Prag haben 
einige findige Figaros ihre Salons als Bars eingerichtet. 
Im Vorraum befindet ſich ein regelrechter Bartiſch, an dem 
die Wartenden ſich allerlei Cocktails mixen laſſen können. 
Dieſe Getränke haben natürlich paſſende Namen. So kann 
man „Pomadenlikör“, „Roter Bubikopf“ und „Erdbeer— 
glatze“ bekommen. 

Ferien⸗Gefüngniſſe. Wie aus Helſingfors berichtet 
wird, haben die Gefängnisverwaltungen in Finnland be— 
ſchloſſen, die Gefangenen beim Wegebau und bei Kanal— 
arbeiten zu beſchäftigen. Es handelt ſich hier nicht darum, 
die Gefangenen eine nützliche Arbeit verrichten zu laſſen; 
man will vielmehr, daß ſie die Sommermonate in einer ge— 
ſunden und angenehmeren Umgebung arbeiten. Zu dieſem 
Zweck ſind beſondere transportfähige Gefängnishütten her— 
geſtellt worden, in denen 20 Sträflinge untergebracht wer— 
den können. Die Gefangenen werden fortan in dieſen 
Zellen während der Sommermonate immer dahin gebracht, 
wo man ihre Hilfe gebrauchen kann. 

Frauenmord. Beerenſucherinnen fanden im Neuhal⸗ 
denslebener Stadtwald im Gebüſch eine weibliche Leiche. 

Die Frau muß eines gewaltſamen Todes geſtorben ſein. 
Der Zuſtand der Fundſtelle läßt darauf ſchließen, daß zwi⸗ 
ſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ein ſchwerer Kampf 
ſtattgefunden haben muß. Um den Hals der Leiche war 
eine dünne Schnur gelegt. —* 

Drei Kinder vor den Augen der Eltern ertrunken. In 
der Nähe von Nyiregyhza wurden drei Geſchwiſter im 
Alter von zwölf, dreizehn und fünfzehn Jahren beim Ba— 
den in der Theiß von den Fluten fortgeriſſen. Sie ertran— 
ben vor den Augen ihrer Eltern, die auf einem in der 
Nähe gelegenen Feld arbeiteten Giftgas gemeinſamen Selbſtmord verübt. 

Eine Stadt, die mehr Arbeitsloſe als Einwohner hat. 
Als vor einiger Zeit die Abrechnung der ausgezahlten Ar⸗ 
beitsloſenunterſtüzung der ſpaniſchen Stadt Antoſagaſta 
nachgeprüft wurde, waren die Beamten ſehr erſtaunt, daß 
in dieſer Stadt 41933 Arbeitsloſe Unterſtützung erhielten, 
während die Stadt doch nur 36000 Einwohner hat. Die 
Arbeitsloſen erhalten hier vom Staat eine Unterſtützung, 
weil in der Salpetergegend die Not beſonders groß iſt. Die 
Regierung hat natürlich eine ſtrenge Unterſuchung veran—⸗ 
laßt und die Auszahlungen vorläufig geſperrt. 

Seit 45 Jahren nicht mehr geſchlafen. Wie aus Pork 
Elizabeth gemeldet wird, lebt dort ein Mann von 72 Jah— 
ren, der ſeit 45 Jahren nicht mehr geſchlafen hat. Abends 
gehe ich zeitig zu Bett“, erzählte er; „aber ich ſchlafe nicht, 
ſondern bleibe nur ruhig liegen und warte auf den Mor—⸗ 
gen. Als die Aerzte erfuhren, daß ich keinen Schlaf kannte, 
gaben ſie mir noch ſechs Wochen zu leben. Aber ich lebe 
doch noch und fühle mich auch ganz wohl, obgleich ich ſeit 
meinem achtundzwanzigſten Lebensjahre nicht mehr ge—⸗ 
ſchlafen habe.“ Die Aerzte ſchieben die Schlafloſigkeit auf 
Herzſchwäche zurück. Aber der Mann erfreut ſich doch einer 
guten Geſundheit, die er auf ſeine einfache Lebensweiſe 
zurückführt. 

Das Kalb als Mörder. Ein ebenſo grauſiger wie un⸗ 
gewöhnlicher Unfall trug ſich in dem kleinen ſteieriſchen 
Dörfchen Luttenberg zu. Das ſechsjährige Töchterchen des 
Landwirt Cocan ſollte ein Kalb auf die Weide führen. 
Das Kind ſah aber unterwegs Feldblumen, die es pflücken 
wollte, und um die Sände frei zu haben, band es ſich das 
Seil um den Hals. Das Mädchen war auf dieſe Weiſe 
noch nicht hundert Meter den Feldrain entlang gelaufen, 
das folgſame Kalb geduldig hinter ſich, als der Hofhund 
Cocans herbeigepreſcht kam. Er hatte ſich von der Kette 
losgeriſſen und war dem Kinde gefolgt. Sein freudiges 
Jaulen, als er das Kind ſah, erſchreckte das Kalb ſo, daß 
es in blinder Angſt davonzuraſen begann. Die Schlinge 
um den Hals des Kindes zog ſich zuſammen, es fiel hin, 
wurde über die Wieſe geſchleift und war ſtranguliert, eh⸗ 
man ihm zur Silfe kommen konnte. 

Selbſtmord einer Famtlie durch Giftgas. Aus Halle 
g. S wird gemeldet: In ſeiner Wohnung wurde der pen—⸗ 
ſionierte Bankdirektor Schenk, ſeine Ehegattin und ſein 
18jähriger Sohn tot aufgefunden. Alle drei hatten durch 

Seine * ⸗ 
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— Im übrigen haben Sie vielleicht ſchon gehört, daß ſie 

fich nicht viel macht aus dem Verkehr mit den Leuten. 
Sie liebt ihre Einſamkeit, und ich tue ihr den größten 
Sefallen, wenn ich meine Herrenabende außerhalb des 
Hauſes veranſtalte und ſie mit Geſelligkeit möglichſt ver⸗ 
ſchone. Nur die großen Geſellſchaften, die muß ſie über 
ſich ergehen laſſen. Ja, ja, lieber Kirchner, Weiber haben 
cun mal ihre Launen, man muß ſie halt ertragen.“ 

Nach alledem war Norbert Kirchner zu der Ueber— 
zeugung gekommen, daß die Ehe Grohmanns nicht glück⸗ 

lich war, und daß die Frau die Schuld daran trug. Auch 
die KMegen beſtärkten Kirchner in dieſer ſeiner Auf—⸗ 
aſſung. 

Man ſagte ihr Hochmut nach und den Düunkel auf das 
diele Geld, das ſie mit in die Ehe gebracht hätte. Man 
nahm ihr auch übel, daß ſie die Beamten ihres Mannes 
nicht allzu zuvorkommend behandelte. Man hatte immer 
das Gefühl, als ob man in der Villa nicht gern geſehen 
wäre. 

Trotz alledem reizte es Norbert, dieſe Frau endlich 
lennenzulernen. Er würde ihr ſchon beibringen, wie man 
einen Ingenieur der Grohmann-Werke zu behandeln hatte. 
Und er würde ſie fühlen laſſen, wie ſehr er ihren fröh— 
lichen und liebenswürdigen Mann bedauerte, daß er mit 
einer ſo ſauertöpfiſchen und kalten Frau verheiratet 
war. 

„Guten Abend, Herr Kirchner!“ 
Eine fröhliche Mädchenſtimme weckte Kirchner aus 

einen Gedanken. Ueberraicht blieb er tehen und ſah auf 

ihm aufgetaucht war. 
Oh, Fräulein Bähr, wo lbommen Sie denn ſo ſpät 

noch her?“ 
Ich hatte für Mutter etwas zu beſorgen. Und Sie, 

Herr Kirchner, Sie ſind wohl auf dem Wege zur Villa? 
Na, da werden Sie ja bald vor der geſtrengen Gnädigen 
erſcheinen. Bin neugierig, ob Sie Gnade vor ihr finden 
werden. Oder ob es Ihnen gerade ſo geht wie Ihrem 
Vorgänger, Doktor Schulz.“ *— 

„Doktor Schulz? Was war denn mit ihm?“ 
Oh, der war noch weniger beliebt bei Frau Ulla als 

alle anderen Herren vom Werk. Ich glaube, er hatte ihr 
einmal etwas geſagt, was ſie nicht gern hören wollte. 
Er ſelbſt fand Frau Ulla unſympathiſch bis dorthinaus. 
Er kam in den drei Jahren ſeiner Tätigkeit nur zu den 
ganz großen Feſten in die Villa, wenn es ſtch gar nicht 
umgehen ließ. 

Frau Ulla ſei ein albernes Frauenzimmer, drückte er 
ſich immer deſpektierlich aus, die nur auf ihren Geldſack 
klopfe. Sie müſſen nämlich wiſſen, Herr Doktor, Groh— 
mann hatte die Frau nur ihres Geldes wegen geheiratet, 
weil ſein Vater ſonſt das Werk nicht hätte halten 
können.“ 

Woher wiſſen Sie das, Fräulein Bähr?“ 
„Meine Mutter hat es mir erzählt. Sie war doch 

Privatſekretärin bei Herrn Grohmanns Vater.“ 
„Wie Sie bei unſerem Chef, Fräulein Bähr — nicht 

wahr 
Ja, Herr Doktor! Und ich ſteh! gerade ſo gut mit 

Herrn Grohmann wie meine Mutter mit dem alten 
Herrn.“ 

Norbert Kirchner hatte Rita Bähr des öfteren im 
Arbeitszimmer Reinhard Grohmanns getroffen und ſich 
zuerſt darüber gewundert, welch kameradſchaftlicher, faſt 
ein wenig zu ungezwungener Ton zwiſchen Chef und 
Privatſekretärin herrſchte. Ob da Dinge vor ſich gingen, 
die eigentlich nicht hätten ſein dürfen? 

Er war von den Kollegen berubiat und aufgeklärt 
4 

das junge, hübſche Mädel, das in der Dunkelheit neben worden. Rita Bähr war die Tochter von einem Jugend⸗ 
freunde Grohmanns, der bei ſeinem Tode Witwe und 
Kind dem Freunde anvertraut hatte. Rita war auch das 
Patenkind Grohmanns, und es war ſelbſtverſtändlich, daß 
er ſich um Frau Bähr und um die kleine Rita kümmerte, 
und daß er ſie zu ſich in den Betrieb nahm, als ſie er— 
wachſen war. Dann hatte er ſie zu ſeiner Privatſekretärir 
gemacht; tüchtig genug war ſie ja. 

Das junge, friſche Geſchöpf gefiel Norbert Kirchnet 
ſehr gut, und er ſcherzte mit ihr, ſo oft er ſie im Werk 
traf. Er dachte nicht daran, eine Liebelei mit ihr anzu— 
ſangen; aber er neckte ſie und freute ſich immer, wenn er 
ihr begegnete. 

„Weshalb ſind Sie eigentlich nicht auch bei Grohmanv 
eingeladen, Fräulein Bähr?“ fragte er jetzt. 

„Um Gottes willen, wo denken Sie hin, Herr Doktor? 
Das würde der Gnädigen gerade noch fehlen, daß auch 
die Kontoriſtinnen eingeladen würden. Sie kommt ſchon 
nicht ins Werk, weil ſie eiferſüchtig iſt auf jedes junge 
Weſen, und weil ſie es nicht ertragen kann, daß ihr Mann 
einer von uns freundliche Blicke gönnt.“ — 

Schade, Fräulein Bähr! Ich hätte gern einmal mit 
Ihnen getanzt. Aber jetzt muß ich losziehen, ich bin ſchon 
ziemlich ſpät dran. Gehen Sie jetzt hübſch nach Hauſe, 
kleines Fräulein! So ſpät ſollten Sie nicht mehr allein 
auf der Straße ſein.“ 

„Ja, Sie haben recht! Mutter wird ſich ſonſt auch 
ängſtigen. Gute Nacht, Herr Doktor, und viel Vergnügen 
in der Villa!“ 

Ein kurzer Händedruck, und die beiden gingen aus 
einander. 

Rita Bähr ſah dem Manne nach, der ſich nicht ein 
einziges Mal nach ihr umdrehte. Schwer ſeufzte ſie auf. 
Zu dumm waren doch die Männer! Und dabei hatte ſie 
es abſichtlich ſo eingerichtet, daß ſie um dieſe Zeit den 
Weg ging, den Ingenieur Kirchner gehen mußte, wenn 
er die Villa aufſuchte ... — 

* 

GSortſetzung ſolgi. 
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Numaniſche Regierung verbietet Czernowitzer —æ 

In jüdiſchen Kreiſen Rumäniens hat die Nachricht von 
einem Verbot der auf Auguſtbeginn angeſetzten Matka— 
biade in Tſchernowitz durch die rtumäniſche Regierung Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen. Es ſollten daran — ähnlich wie 
an der Zakopaner Malkabiade — jüdiſche Sportler aus 
allen Ländern Europas, aus Aſien und Paläſtina teil⸗ 
nehmen. Das Verbot wurde mit der Befürchtung juden⸗ 
ieindlicher Ausſchreitungen begründet. 

Tſchecho⸗lowakiſche Segelflieger in Polen. Die Mit⸗ 
glieder des Aerotlubs Prag. Brünn und Preßburg, de 
die Gleitflugturſe in Polichnia bei Kielce beſuchten. ha ben 
ihre Prufungen im Gieitflug erfolgreich abgelegt und be⸗ 
gaben ſich zur weiteren Schulung nach Bezmiechowa beit 
Lemberg. 

Clarence Crabbe geſtorben. 
Weltmeiſter Crabbe iſt in New Vork einem Herzſchlag 
erlegen. Crabbe war einer der beſten Craulſchwimmer 
der Welt. Schon 1928 auf der Olympiade in Amſterdam 
vermochte er gute Plätze zu beſetzen. Den Endlauf im 
400⸗Meter⸗Kraulen in Los Angeles gewann er in der 

neuen Olympia⸗Rekordzeit von 4:48,4. 

—* 

Vrachtleiſtungen ame 
Morris⸗Amerika (ganz rechts) nach ſeinem Sieg mit Al 
brechtſen Norwegen (Mitte) u. Petterſen⸗Schweden (lints). 
Die amevitaniſchen Teichtathletitmeiſter haben bereits dei 
einem großen Sportfeſt in Stockholm gegen die beſten 
Standinavdler ihr großes Können unter Beweis geſtellt. 
So konnte im 110-Veter⸗Hürdenlauf Morris in 147 Se⸗ 
kunden Albrechtſen⸗Rorwegen (3weiter) und Petterſen⸗ 

Schweden (Dritver) ſchlagen. 

Biſſiger Hund 
Von Erwin Daſch. 

Herr Goldini ſteht vor Gericht und verlangt ſein 
Recht. Und außerdem ſachutn Mark Schadenerſatz. Er 
verlangt das von Fräͤulein Ninna Dagebrecht, die gleich⸗ 
falls vor Gericht anweſend iſt. 
„Stie behaupten alſo, Herr Goldini“, ſagt der Amts⸗ 

Aiherʒpon dem ſund der Beklagten angefallen worden ij 24« 

awohl, angefallen“, ruft Herr Goldini, „überfallen, 
wit Zerreißen bedroht, in Lebensgefahr gebracht!“ 

„Wollen Sie uns nicht erzählen, wie das geſchah?“ 
„Gutt! Will ich erzählen, will ich ſagen dem Gericht 

vperita — die ganze uͤnd volle Wahrheit über feigen, heim⸗ 
tückiſchen Ueberſali durch Beſtie gefährliche! Ich gehen 
alſo in Park ſpazieren. Ich 'aben beſten Anzug an — 
ganz neu — tadellos. Erſt zwei Tage vorher von Stange 
getaujt. 'Errliche Anzug, GErr Richter! Dunkelblau mit 
grüne — wie ſagt manꝰ Mit grüne Karees. Gehe alſo 
rhig auf Weg. denke an gar nichts. Freue mich über ſchö— 
nes Wetler und Sonne — ein ganz 'armloſer Spazierer. 
Bis auf einmal — ich erſchrecke zu Tode, denk' ich! Stürzt 
aus Gebuijch wütende Beſtie Gerade auf mich zu. Was 
joll ich tund Ich reih aus! Beſtie ſtürzt mit nach. wü— 

Freie Preſſe“ — Sonntag, den 23. Juli 1932 

MOACCAC. 10 000 Turner turnen an einem Tase 
Es iſt vielen ein Rätſel, wie es möglich ſein ſoll, daß 

beim 15. Deutſchen Turnfeſt im Laufe eines einzigen Ta— 
ges die Wettkampfübungen von 9188 Turner und Turne⸗ 
rinnen abgewickelt und gewertet werden können. Und in 
der Tat, wenn man weiß, daß bei den Olympiſchen Spie⸗ 
len für die Abwicklung der Wetbbewerbe von 3000 Wett⸗ 
kämpfern 2 Wochen gebraucht wurden, dann fragt man 
ſich mit Recht, wie eine Organiſation ausſehen muß, die 
eine derartige Fülle von furneriſchen Wettkämpfen in ſo 
kurzer Zeit zu meiſtern vermag. 

Der Schlüſſel liegt hier bei der Wettkampfkarte, die 
als das Ergebnis oiner in vielen Jahrzehnten gewonne⸗ 
nen Erfahrung anzuſehen iſt. Sie iſt für jeden Mehrkampf 
beſonders eingerichtet und zerfällt in zwei Abſchnitte, einen 
für die Wetturner und einen für den Berechnungsausſchuß. 
Dadurch iſt dem Wetturner die Möglichkeit einer Ueber⸗ 
prüfung gegeben und der Berechnungsausſchuß hat zuſam⸗ 
mengefaßi alle Unterlagen, die er für die Feſtſtellung des 
Geſamtergebniſſes braucht. Damit wird die Berechnungs⸗ 
arbeit ungeheuer erleichtert, und Irrtümer ſind ſo gut wie 
ausgoſchloſſen, zumal die Berechnung in jedem Falle auch 
noch einmal nachgeprüft wird. 

Die Wettkampfkarte iſt zugleich die Grundlage gewe⸗ 
ſen jür die große Wettkampfanlage auf dem Feſtplaß des 
15. Deutichen Turnfeſts. Das große Netz der Wettkämpf⸗ 
felder, die einen Flächenraum von 160 000 qm bedecken, 
und die ſinngemäß in der Rähe angelegten 20 Gerätezelte 
ſind gewiſſermnaßen die Wirkblichkeit gewerdenen Abteilun— 
gen und Gruppengliederungen, die ſich als Tabellen- und 
Zahlenreihen in dem dicken Organiſationsbuche des ſach⸗ 
uͤchen Feſtoberleiters befinden. So wie es ſich der Orga⸗ 
niſator des Deutſchen Turnfeſtes, der Oberturnwart der 
D. T. Steding, bis in die kleinſte Kleinigkeit hinein und 
bis auf die letzte Handreichung des letzten Riegenführers 
hinab —* Jahren vorberechnet hat, ſo wird ſich das Deut⸗ 
ſche Turnfeſt fachlich wie ein Uhrwerk abwickeln. 

Wenn am Donnerstag früh 6 Uhr die 1646 Kampf⸗ 
richter und Riegenführer auf den Wettkampfplätzen antre⸗ 
ten, dann hat jeder Kampfrichter ſeinen genauen Arbeits⸗ 
plan, nach dem in ſeiner Abtelung die Regen anmarſtchie- 
ren und durchturnen. Der Riegenführer kennt den Ab— 
lauf der Mehrkämpfe genau. Es iſt ihm nicht nur be— 
kannt, daß in den Werlkampfzelten nach den 3 Reckübun⸗ 
gen die 2 Bavrren — und 3 Pferdeübungen und die Frei⸗ 
übungen kommen, er weiß auch gonau, daß vor ſeinem Jelt 
ſich de entſprechenden Felder ſüt den 100 Meter Lauf, den 
Weitſprung und Schleuderballwurf befinden. In regel⸗ 
maßigem Ümlauf wickelt ſich ſo die Arbeit des Riegenfuͤh⸗ 
rers ab und Riegenführer an Riegenführer folgen nach. 

Jeder hat ein Arbeitsbuch, in dem Platz, Zeit und On— 
der Meldungen verzeichnet ſind. Mit derſelben Genauig⸗ 
keit, die die Arbeit der zahlreichen Kampfrichter 7 
find ſämtliche Arbeiten under den Obleuten für die Wett⸗ 
kampfart und für den Wettkampfplatz nach genaueſten Vor⸗ 
ſchriften geregelt. 

So ſtellt die turneriſche Arbeit in den Wettkampfzel⸗ 
ten und auf den dazugehörigen Feldern ein getreues Ab⸗ 
bild dar von der Zuſaminenſetzung der turneriſchen Wehr⸗ 
kämpfe, wie ſie für Frauen und Männer und für jung 
und alt in dem Organiſatonsbuche vorgeſehen ſind. 

Die großzügige Anlage der Felder und Zelte iſt nad 
dem genauen Plan des Leiters angelegt worden. Für die⸗ 
ſen war die Zahl der Wettkämpfer und Wettkämpferin⸗ 

aufzuſtellen, ſo daß er nicht vor Ueberraſchungen ſtand, 

zweiten Tag bis in die Nacht hinein geturnt wurde. 

V 33 in uugee 
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Das offizielle Plakat für das 15. Deutſche Tu 
in Stuttgart. 

Lindberghs nach Europa unterwegs 
Eine prächtige Aufnahme von Lindberghs Tiefdecker auf 
dem Fluge nach Europa. Oberſt Lindbergh und ſeine 
Gattin, die von Labrador nach Grönland geſtartet waren, 

mußten wegen Nebels umkehren. 

d mordluſtigl! In meine Angſt — in meine Verzwen 
7 ich — auf Baum. zu Nettern. Beſtie kann nicht 
tieilern, denke ich! Aber Beſtie war ſchon zu nahe inter 
ne Eganz nahe. Ich will 'inauf — da fühle ich, wie 
Beſtie mit furcht bare ähne in meine — verzeihen Sie 
TEir Richter — in meine Oſenboden ſchlägt. Ich ſchreie, 
ſchroꝛe, aber Beſtie iſt wütend, iſt wahnſinnig, reißt und 
reißt und vreißt mir Rieſenlock in Oſenboden. Ich aben 
DOſenboden — das 'eißt nein: ganzen Oſen mitgebracht — 
er ſind 'Oſen, Err Richter, und ier is Loch! Und 'ier 
is erausgeriſſenes Stück!“ 

gerr Goldini legt das Corpus delicti auf den Tiſch des 
gaufes. Der Amistrichter beſichtigt es aufmerkſam. 

„Und ſelbſt ſind Sie nicht verletzt worden, Herr Gol— 
diniꝰ“ 

Verletzt? Ich? an Oſenboden verletzt — ſchwer ver⸗ 
letzt, von wütende Beſtiel“ 
hat Ich meine, ob der Hund Sie auch ins Fleiſch gebiſſen 

at?“ 
„In Fleiſch nicht, aber in Oſenboden!“ J 
Schon. Wir wollen alſo die Beklagte hören. Fräu⸗ 

lein Minna Dagebracht — Sie haben gehört, was der 
Kläger ſagt. Iſt das richtig? Hat ſich Ihr Hund auf den 
Mann geſtürzt. ihn verfolgt, und ihm die Hoſen zerriſſen? 

„Herr Amtsrichter, daß mein Ami dem Herrn die So— 
ſen zerrifſen hat. will ich nicht beſtreiten. AÄber der Herr 

ſtellt worden. Es hat eine nnweite von 

den. Nachdem ſich das Flugzeug bei den Pro 
in jeder Weiſe außerordentlich leiſtungsfähig erwieſen 
hat, wurde es von einem Motorflugzeug nach Dresden, 
ſeinem Beitimmungsort, geſchleppt. Erbauer des Rieſen⸗ 

* Die Glocke ruft zur Olympiade. 
Der Berliner Graphiker Johannes Boehland 

ſchaffen. Der Entwurf wurde von 
ausſchuß der Olympiſchen Spiele 1036 angenommen. 

ſauend bite Herr Amisrichter —Sie ſehen es ja ſel⸗ 
das hat den Hund offenbar gereizt, und 
angebeilt. Der Herr iſt nun ſofort vom Weg weggeſprun⸗ 
gen, und da iſt der Ami eben nach, und als der Herr am 
Baum hing, da, iſt eben das Unglück geſchehen.“ 

Iſt das ein großer Hund?“, fvagt der Amtsrichter. 
Fräulein Munna Dagebrecht lacht. 
Ich habe ihn mitgebracht, Herr Amtsrichter; er i 

draußen im Gang — darf ich ihn hereinholen?“. 
Bitte!“ ſagt der Amisrichter 

es iſt ein kleiner, hellbrauner Rohpinſch, der nun zitternd 
und mit verzweifelden Glotzaugen vor dem Richtertijch 
— — Der Amtsrichter kann ſich nicht helfen; er muß 
achen. 

„Iſt das der Hund?“, fragt er den Kläger. 
ſe Fawohl! Das is die Veſtie die wütende, blutdür⸗ 

ige!“ 

von Beruf?“ 

Der Prozeß endet mit einem Vergleich: Fräulein Min⸗ 

nen, die er zugelafſen hatte, maßgebend, um den Bauplan 
wie noch beim Turtnfeſt in München 1923, auf dem am 

—** 

Ein deutſches Rieſenſegelflugzeug. Dieſer * iſt in 
Weimar das größte Segel ugens uchandz 

und iſt vom Sächſiſchen Luftſportverband angekauft wor —— al⸗ 

ſegelflugzeugs iſt der Weimater Konſtrukteur Braeutigam. 

hat als 
Symbol für die 11. Olympiade 1036 in Berlin eine Glocke 
mit der Aufſchvift „Ich rufe die end der Welte ge⸗ 

m Organiſations⸗ 

3— 

ber. Dann hat der Herr ſehr laut vor ſich hingepfiffen — 
er hat den Herrn 

Fräulein Minna Dagebrecht holt die Beſtie herein — 

X 

. 
„Sagen Sie, Herr Goldini — was ſind Sie eigentlich 

„BVeruj? Ich bin — wie ſagt man? — ich bin Ter 
bändiger, Dompteur — mit Löwen und Tigern und ſole 

na Dagebrecht ilickt Herrvn Goldini die zerriſſenen Hoden. 

XJ 

wer ſeiber daran ſchund. Sein Anzug war ſchon ſehr auf 

4 
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Montag, den 24. Juli 
Lodz. 2338 M. 11,57- 12 05: Zeitzeichen, Fanfare. 

12,05- 12,25: Schallplatten. 12,25- 12,33: Preſſeumſchau. 
12,33 - 12,35: Wetter. 12,35- 12,55: Schallplatten. 13,00 
1305: Programmdurchſage. 1455 - 1600: Schallplatten. 
1600- 17,00: Volkstümliches Konzert von Ciechocinek. 
17,00- 17,15: Franzöſiſche Plauderei. 17, 15- 18,15: Soli⸗ 
ſtenkonzert. 18,333- 19.20. Klavierwerke von Macie— 
jewſti. 19,20 - 19,35: Verſchiedenes. 19,35 — 19.40: Pro⸗ 

ammdurchſage. 19,40 - 1955: Literaviſche Plauderei. 
00-20,10: Schallplatten. 20,10 - 20,20: Bericht der 

Induſtrie- und Handelskammer. 20,30 23,10: Uebertra⸗ 
qung aus dem Theater „8.30“. 

Dienstag, den 25. Juli 
Lodz. 23338 M. 11,557- 12,05: Zoitzeichen, Fanjſare. 

12,00 - 12, 33: Prefſeumſchau. 12,33 - 1235: Wetter. 12,335 — 
1255: Schallplatten. 13,00- 13, 05. Programmdurchſage. 

14 55-16,00: Schallplatten. 16,00 -17,.00: Volkstümliches 
Konzert von Ciechocinek. 17,15 18, 15: Leichte Muſik von 
Schall platten. 18,15-18. 35: Vortrag über die polniſche 

Handelsmarine. 1835-19,05: Sologeſang von Umberio 
Macnez. 19,10- 19,20: Schallplatten. 
ſchtedenes. 19,3519,40.3 Programmdurchſage. 19.40 — 
19 55: „Am Hovizont“. 20,00 -20,50: Abendkonzert. 21,00 
—-21,10: Bericht der Lodzer Induſtrie- und Handelskam⸗ 
mer 21,10 22,00: Fortſetzung des Abendkonzerts. 22,00 
22.25: Tanzmuſik. 2,25 2235: Sportbericht. 22,35- 

19 20 - 19 35: Ver⸗ 

22,40: Wetter⸗ und Polizeibericht. 22,40 -2300: Tanz⸗ 
muſik. 

Mittwoch, den 26. Juli 
Lodz. 233,8 M. 1157-12,05: gzetzeichzr Fanfare. 

12, 05- 12,25: Schallplatten. 1233 - 1233: Weiter. 12,85 
-12,55: Schallplatten. 13,00- 13, 05: Programmdurch⸗ 

ge. 14,55- 15,45: Schallplatten. 16,00 1700: Volks⸗ 
rkümliche Muſik von Ciechocinek. 17,00 - 17,15: Aktuelle 

Plauderei. 17,15— 18,00: Soliſtenkonzert. 18,00 - 18 15: 
Inſtrumentalmuſik. 18352 19.05: Geſangvortrag von 
Emma Sgabranjka. 19,6519,20: SchaUplatten. 19,20 - 

1935: Verſchiedenes. 19352 19, 40: Programmdurchſage. 
19, 40 - 19,55: Literariſches Viertelſtündchen. 20 00 - 20,830: 
Leichte Muſik. 21,00-2110: Bericht der Induſtrie- und 

Sandelstammer. 21,10- 22,00: Soliſtenkonzert. 22.00 - 
225: Schallplatten. 22 25- 22,35: Sportbericht. 23 35 - 
23,40: Wetter⸗ und Polizeibevicht. 22, 40- 23,00. Tanz⸗ 

muſik. 
Donnerstag, den 27. Juli 

Lodz. 238,8 M. 11,57-12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 
12,05 - 12,25: Konzert. 12,33 12 35 Kt Weiter. 1235— 1255: Volkstümliches Konzert. 13,00 - 13, 05: Programm⸗ 
durchſage. 1455 16,00: Schallplatten. 16,3017,60: Ge⸗ 
angvort von Joſefa Karolkiewicz. 17, 15 18, 15: Volts⸗ 
tũm liche uſik von Ciechocinek. 18,35— 19. 05: Leichte 
Muſik von Schallplatten. 19,05 19,20: Verſchiedenes. 
19,20 - 19,25. Programmdurchſage. 

Briefbaſten. 19,40- 19,55: Plauderei. 20,00 -30,50: Schö⸗ 
pfungen von Kalman. 21,60 -21,10: Bericht der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer. 21,10 - 22,06: Fortſetzung 
des Konzerts. 22,00 -22, 283: Tanzmuſik von Ciechocinek. 
22,25-22,35: Sportbericht. 22 35— 22,40: Wetter⸗ und 
Polizeibeticht. 22,40 -23,00: Tanzmuſik 

19,25- 19,40: Lodzer 

Freitag, den 28. Juli 
11,57- 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 

12 33- 1235: Weitter. 12,85 
Programmdurch⸗ 

Lodz. 233,8 M. 
12,05- 12,25: Schallplatten. 

12,55: Schallplatten. 13,00- 18,05: 

Tußͤch mit VBüchern 
Dr. Karl Hütter. Ueber die Führungsbe⸗— 

ſtim mungen ausländiſcher akademiſcher 
Grade in den Völkerbundſtaaten. Wien, 1938. 
Verlag Otto Maaß Söhne G.m. b. H. Auslieferung f. d. 

geſamte Ausland: Bucherport Wien 64, Fach 62. 
Neben ausführlichen Darlegungen über die Führung 

auslandiſcher akademiſcher Grade im Deutſchen Reich ent⸗ 
häblt dieſes juridiſche Handbuch authentiſche Informationen 

über die ausländ. Graden gegenüber gehandhabte Praxis 
In weiteren 45 Staaten. Der Publikation Dr. Hütters zu⸗ 
ſolge hat ſich der Völkerbund in letzter ZJeit wiederholt mit 

der Frage der gegenſeitigen internationalen Anerkennung 
auslandiſcher Grade beſchäftigt und auch bereits vorberci⸗ 
tende Beſchlüſſe gefaßt. Die vorliegende Veroffentlichung 

dürfte für akademiſch graduierte Auslanddeutſche ſowie 
für ausländiſche Akademiker, die ſich im Deutſchen Reich 

niederlaiſen, von beſonderem Intereſſe ſein. 

Oſtdentſche Monatshefte. Sonderheft Die Oſtſeeküſte“ von 
Travenmünde bis Memei. Jahrg. XIV. SHSeft 4 (Juli 1933). 
Herausgeber: Carl Lange, Oliva b. Danzig. 

Namhafte Mitarbeiter behandeln in dem Sonderheft das 
landſchaftlich ſchöne Gebiet mit ſeinen geſchichtlichen Exin⸗ 

ncrungsſtätten und hervorragenden Sehenswürdigkeiten..Der 
Often ruft!“, ſo beginnt der neue Kommifſar der Oſtverbände 

Dyr. Frangz Lüdtike, der Führer des Bundes Deutſcher Oſten. 
die ſchöne und reichhaltige Ausgabe. Ihm folgt der Herausge⸗ 

ber mit einer Betrachtung über den Soedienſt Oſtpreußens“ 
und über die Forderungen, die ſich daraus ergeben. Der Dan⸗ 
ziger Verkehrsdirekt:or Ewald, Kloſe behandelt und bejaht die 
Froge: „Kann und ſoll man heute reiſen?“ Dr. Ernſt Timm. 

„der Leiter der Nordiſchen Geſellſchaft jührt nach „LübeckTta⸗ 
vemünde“. dem neuen Ausfalltor nach dem deutſchen Oſten. 
Kurdirettor Gülich plaudert von derMeckenburgiſchen Oſt⸗ 
ſectüſte“ und und berückſichtigt vor allen Dingen Roſtock und 
Warnemünde. Mit Dr. Erich Murawſki wandern wir nach 

Kügen und der pommerſchen Buchte Stettin —Swinemünde, 
ein deopoldiſcher Blickauf das deutſche Oſtleetor“, wird uns 
, durch Alfrod Katſchinſti nahegebracht. der uns noch in einem 

— 

herrliche Oſtſeebäder. 

unk Presse 
ſage. 145546,00: Schallplatten. 16,00- 1640: Voltks⸗ 
tüm liche uſit von Cechocnet i6, οο Lrien un 
Lieder in der Ausführung von Luczak. 17,15 17.45: 
Arien und Lieder gusgeführt von Marja Mokrzycka. 17,45 
18,90: Leichte Muſik von Schallplatten. 18,10 - 18,15: 
Plauderei über das Reiſen. 18,85-19,20: Klaviervorttag. 
10,20- 19,35: Verſchiedenes. 19,35— 19,403 Programm⸗ 
durchſage. 19, 0 - 19,355: Am Horizont. 20,00 - 22,00: Sin⸗ 
fomiekonzert. 22,00 22, 25. Tanzmuſik. 22 25-2235: 
Sportbericht. 2,35 - 22,40: Weitter- und Polizeubericht. 
22,40 - 23,60: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 29. Juli 
Lodz. 2338 M., 11,57- 12,05: Zeitzeichen, Fanfare. 

12,05- 12,25: Schallplatten. 1233 - 12,33: Weitet. 1235 
-12,55: Schallplatten. 18,00 13,05. Programmdurch⸗ 
ſage. 14555-16,00: Schall platten. 16,00 - 16,30: Kranken⸗ 
ſendung. 1630 17,00: Schallplatten. 17,00 1715: Aktuelle 
Vlauderei. 17,15- 18,15: Soliſtenkonzert. 18,33 1920: 
Schallplatten. 19,20 —19,35: Verſchiedenes. 19,35 1910: 
Programmdurchſage. 1940 -19,55: Literariſches Viertel⸗ 
ſtündchen. 20,00 21,05: Leichte Muſik. 21 1521,25: Be⸗ 
vicht der Induſtrie⸗ und HSondelskammer. 22,335 -22,40: 
Weiter⸗ und Polizeibericht. 22,40 -24,00: Tanzmuſik. 

Programm ausweartiger Seuder 
Montag, den 24. Inli. 

desjeſt (Schallpl.). g 13,45: Nachr. 14,00: Schallplattenkonzert. 
15,00: dir die Fyanu. 15,45: Bücherſtunde. 1600: Konjert. 
17.33: Muſik unſerer Zeit. 18.00: Das Gedicht. 18,05: Muſik 
unſerer Zeit. 18,.25: Jugendſportſtunde. 18.50: Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahtl. Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation. 
20,90: Kernfpruch. Anſchl. Orcheſterklonzeyxt. 21,05:. Tages⸗ 
cten der Liebe“. 22,05: Wetter, Preſſe. Sport. 22,30: Tuͤrn⸗ 
eſt. 23,00 - 24,00: Nachtmuſik. 

Funkbretitl. 21,00: Leipzig. 389,6 M. 20,00: Heitſeres 

Werbedienſt mit Schallplatten. 
Orcheſterlonzert. 

Breslau. 325 M. 11,00: 
11,30: Zeit, Wetter. Preſſfe. Anſchl.: Konzert. 13,00: Richard⸗ 
Wagner⸗Stunde (Schallpl.). 14,00: Militärtonzert (Schalipl.). 
1600: Unterhaltungskonzert. 17,15: Landwirtſchaftl Preisbe⸗ 
picht. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 18,25: Liederſtunde Ri— 
chard Strauß. 20,80: Kleinktunſt. 

Stutigart. 36066 M. 20,00: Kameraden der Berge“. Eine 
alpine Stunde. 21,00: Moderne italieniſche Lieder. 21,40: Ba⸗ 
diſche Dichter. Hermann Burte. Selbſtporträt — Gedichte. 22,50 
bis 00,30: Nachtmuſik. 

Langenberg. 472,4 M. 20.15: Abſchiedslonzert für Hans 
Wocke. 22,30 -23,30: Alte Muſik auf Originalimſtrumenten. 

Wien. 5175 M. 19,35. Untevrhaltungskonzert. 21.45: 
Abendkonzert Schallpl.). 

Prag. 488,6 M. 10,10: Bauernblaskapelle. 11,00: Tanz⸗ 
lieder tſchechiſcher Kompomiſten. 12,05: Schallpl. 12,30: Orche⸗ 
ſterkonzetrt. 13.400 Schallpl. 14,50: Orcheſterkonzert. 17.45 
Schallpl. 18,10: Schallpl. 19.10: Hermann⸗Schrammel. 19,40 
Voldan⸗Stunde. 20.,20: Violinkompoſitionen alter tſchechiſcher 
Moeiſtor. 

Dienstag. den 25. Juli 
Königswuſterhauſen. 1634,.9 M. 06,00; Gymnaſtik. 06.15: 

Wetter. Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. Ta⸗ 
gesſpruch. Morgenchoral. Anſchl bis 08,00: Konzert. 0883: 
Gymnaſtik für die Frau. (Für Anfängerinnen). 10,00: Nach⸗ 
richten. 11.30: „Unter deuiſchen Palmen in Afrika und in der 
Südſee“. 11,45: Zeitfunk. 12,900: Wetter. Anſchl.: Militär⸗ 
mãrſche (Schallpl.). 13,45: Rachrichten. 14.005 Konzert (Schall⸗ 
platten). 15,00: Jugendſtunde. 15.45: R. Volkmann⸗Länder: 

Oſtſeegeſpräch“ begegnet. Die Landſchaft Rũügens mit ihren 
charakteriſtiſchen Kreidefelſen und die pommerſche Küſte in 
ihrer Vielfältigleit offenbatt ihre Anmut und Schönheit. 
Das „Weltbad Zoppot. Danzig und das Weichſelland“ findet 
in Freiherrn v. Wechmar einen begeiſterten Künder. Seine 
Ausführungen werden durch den Beitrag von Ewald Kloſe 
über die ſchöngelegenen „Kur, und Seebäder im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig“ ergünzt. Weiter fährt das Schiff nach 
Pillau“. an der Friſchen Nehrung“ vorbei. deren ſtille, ver⸗ 
träumte Schönheit Carl Lange preiſt. Dem öſtlichen Hafen 
VPillau“ und ſeiner Geſchichte widmet als berufener Kenner 
Oskar Schicht einen ausführlichen Beitrag mit kurzem Hinweis 
auf die alte Krönungsſtadt Königsberg und des Samlands 

An den neuen Fiſchereihafen Neukuhren 
im Samland. den Bink behandelt, knüpfen ſich vielfache Hoff⸗ 
nungen. Der eigenartige Zauber der „Kuriſchen Nehrung“, die 
zum Teil dem Memelſtaat angehört, wimmt uns in 5. Rotts 
Boitrag gefangen. Noch in aller Erinnerung iſt der kühne 
Flug der Danziger Jungilieger zu Anfang des Jahres, die un⸗ 
der dem Motto .Danzig bleibt deutſch!“ 62 deudche Städte be⸗ 
ſuchten und überall begeiſterte Aufnahme fanden. Gerhard 
Zirmas ſchildert die reichen Erlebniſſe in ſeiner beſcheidenen 
Urt. die vielſeitig bebilderte Ausgabe enthält auch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausführungen über die „Klimatöſchen Verhältniſſe 
der Oſtſecküſte“ (Prof. Dr. med. van der Reis). Eine Reihe 
unterhaltender Beiträge von denen u. a. Carlv. Bremen 
.Nordwärts ſegeln wir“. Wanda Frieſe „Bernſteinſucher“ ge⸗ 
nannt ſeien. geben dem, Heft den, Wert einer Reiſeurverhal⸗ 
tung, die anregend und ſpannend iſt. G. K. 

Sprawy Narodowosciowe. Jahrg. VIl, Heft 1, Ja— 
nuar-März 1933. Herausgegeben vom Instytut Badaf 
Spraw Narodowosciowych in Warſchau. Preis 5 Zloty. 

Den Inhalt des vorliegenden Heftes bilden drei inter⸗ 
eſjante Aufſätze. eine Minderheitenchronik. Buchbeſprechun⸗ 
gen und eine Bibliographie der volklichen Minderheiten 
in Polen für das Jahr 1932. Die Buchbeſprechungen gel⸗ 
ten zwei deutſchen Werken: 1. Joſeph Czech, Bevölkerung 
Polens, Breslau 1932 und 2. Dr. C. Thalheim. Das 
Grenzlanddeutſchtum, Lpzg. 1931 (Sammlung Goſchen). 
Beide Werke werden ſehr abfällig als „antipolniſche Ten⸗ 
denzſchriften“ beurteilt. Das Thaͤlheimſche Buch wird ge— 
radezu als — „pſeudowiſſenſchaftliche Schwarte“ bezeichnet. 

In der Minderhe lenchronik wird das Leben aller voltl⸗ 

„Die Traumbuche“. 16.000 Kongzert. 17,003 Für die Fran. 
17333: LDiecderſtunde. 18,00: Das Gedicht. 18,05: Werke für 
Harmonzium und Klavier. 18,30: Politiſche Zeitungsſchau. 
18,50: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Kurzebericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation. 20,00: Kern⸗ 
ſpruch. Anſchl.: Tanzmuſik. 23,00 - 24,00: Konzert. 

Leipzig. 389,66 M. 20.40: Ländliche Kurzweil. 2210: 
Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: NRachtmuſik. 

Breslau. 325 M. 90,20: Morgenkonzert. 11,30;: Zeit. 
Wetter, Preiſe, Waſſorſtannd. 12,00: Konzert. 13,00: Deufſche 
Klaviermuſik. (Schallplatten). 14.900: Neue Platten in bun— 
ter Folge. 15,30: Kinderfunk. 16,00: Autorenſtunde. 16,45: 
Das Buch des Tages. 17,00: Kammermuſik. 20,00: Blasmuſik 
22,55- 24,00: Unterhaltungskonzert. 

Wien. 547,5 M. 19,00: Unterhaltungskonzert. 20,30: 
Das Meer. Wiener Sinfonieker. 22,050: Tanzmuſik. 

Prag. 488,6 M. 09.55: Nachrichten. 
11,00: Konzert. 12.330: Orcheſterkonzert. 13,40: Schallplatten. 
14,50: Orcheſterkonzert. 17.15: Schallplatten. 19,40; Schall⸗ 
platten. M.,30: Von der Stadt aufs Land. — vom Land zur 
Stadt. 22, 15- 23. 00: Tanzlieder tſchechiſcher Autoren. 

Budapeit. 350,5 M. ?0,07: Franzöſiſche Opernmuſik. 

10,10: Schallplatten. 

Bulgarien errichtet eine Radio-Sendeſtation. Aus 
Softa wird uns geſchrieben: Bulgarien und Albanien ſind 
derzeit die einzigen Staaten in Europa, die keine Radio— ö * 
Sendeſtation beſitzen. Nun ſoll in Sofia zum Bau einet 
großen modernen Station geſchritter werden. Der 
Kw-Sender ſoll mit den modernſten techniſchen Erungen⸗ 
ſchaften ausgeſtattet und ſo angelegt werden, daß er ſpä⸗ 
ter in einen 100,Kw-Sender umgewandelt werden kann 

Neuer Raketenſtart-Verſuch in Berlin. 
Die Rakete wird zum «Start vorbereitet. 

Auf der Inſel Lindwerder im Tegeler See wurde am 
Freitag früh von Ingenieur Nebel ein neuer Raketen 
ſtartverſuch unternommen. Die Rakete, ein etwa 22/, Vle⸗ 
ter hohes Modell der Piloten-Rakete, die in dieſem Jahr 
noch mit einem Mann Beſatzung aufſteigen ſoll, erreichte 
eine Höhe von 60 Meter und ſtürzte dann mit ungeheurem 

Getöſe ins Waſſer. 

chen Minderheiten in Polen ſowie Minderheitenfragen 
außerhalb Polens in der üblichen We'ſe dargeſtellt. Die 
9. Tagung des Deutſchen Volksverbandes wird als eine 
„veranſtaltete Manifeſtation des geſamten Deutſchtums in 
Polen“ bazeichnet. 
Idrcjewſti „Das polnijſche Schulweſen in Deutſchland“ 
(der Artikel iſt unvollendet), Leopold Halpern „Die jüdi⸗ 
ſche Politik im Seim und Senat der Republik Polen 1919 — 
19330; der Leitartikel, endlich, iſt dem Gedächtnis des am 
22. April 1933 verſtorbenen Profeſſors Alfons v. Par⸗ 
czewſki gewidmet. Wir lernen den Verſtorbenen als 
einen edlen Kämpfer für die volklichen Minderheiten kem 
nen, der ſich gegen jegliche Aſſimiliexungsverſuche, gegen 
jegliche „Beglückuüng“ der Minderheiten wider ihren Wil—⸗ 
len in Geſtalt der Entnationalſierung gewandt hat. Par⸗ 
czewiki hat zu ſeinen Lebzeiten auch die „Aberration um 
Reich der ſittlächen Ideen“ gegeißelt, daß man wohl von 
der Maxime „culus rexio. cius relizio“ abgekommen iſt, 
dieſe aber in heuchlerijcher Weriſe durch die moderne: 
„Cuius regio. eius linzua“ (Wes die Herrſchaft, des die 
Sprache) erſetzt hat und nach letzter handelt. 

Dieſe Feſtſtellung macht uns den Verewigten beſon⸗ 
ders lieb und verehrungewürd'g, dürfen wir uns doch das 
Zeugnis ausſtellen daß wir — ohne Parczewiki's Schrift 
„Ein Ucberblick über die Sprachenkarte Europas uſw.“. 
Paris 1904, in der die oben angedeuteten Gedankengänge 
ausgeſprochen ſind, zu kennen — im gleichen Geiſte im 
Polſiſchen Parlament und nun im „Teutſchen Volksver— 
band“ gewirkt haben und wirlen. Und wenn man ſich 
bei unſern Ausföhrungen „die Ohren mit Watte ver—⸗ 
ſtopfte“‘, wie der Abg. Mackiewicz foeſtſtellte, viellecht 
wind man auf d'ie Stimme eines Parczewſiki hören? Viel— 
leicht wird erolich doch ein neuer Völkerfrühling, eine 
Aera der gegen'citigen Achtung und einer wahren Ver— 
ſtärdigung unter den Völkern anbrechen! 

Wir wollen hoffen! J. W. 

Die hier angezeigten Bücher lönnen durch den Buchvertrieb 
Libertas“. Lodz, Petrikauer Straße 86, bezogen werden. 

1 

In den Aufſätzen behandelt Dr. E. 
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JDERARZTI 
Die Haut als lebendiger Spiegel 

des Körperinnern und der Seele 
Von Dr. S. Kantor, Hautarzt (Lodz). 

Immer wieder ſtoßen wir auf Menſchen mit rein⸗ 
—7* Saut und dabei durchzogen von einem leichten, 

iſchen, deweglichen Roſa, das ſich im Zuſtande der Erre— 
zus zu ſtärkeren hellroten Tönen verdichtet. Die Jart⸗ 
deit kommt von der Dünne der Haut und das Rot vom 

w¶mmernden Blutſyſtem, und beides zuſammen wird 
* utet als Zeichen guter Geſundheit, weil das leichte 

ot auf ehr geregelten Stoffwechſel im Körper verweiſt. 
Für gewöhnlich ſind ſolche Menſchen heiteren Gemüts, um⸗ 
ganslich und unternehmungsluſtig, ſie ſtehen mit dem Le— 
ep auf gutem Fuß, können ſehr zartfühlend ſein und ha— 
ben für Notfälle eine zähe Widerſtandskraft, die ſich bis 
ins Alter bewährt. Dünne Haut und ſehr dichtes Gefäßnetz 
gibt dagegen eine ſtark rote Farbe. Dieſe Haut kann mit 
er Empfindungs-, Bewegungs- und Ernährungsbegabung 

zuſammengehen und wird, wo ſie erſcheint, als Zeichen 
einer kräftigen bis ſehr kräftigen, oft derben Natur und 
demüts art gedeutet. Dort, wo ein geringer geiſtiger oder 
uturener Zuſtand ihre Begleiter ſind, ſtecken oft harm— 
oſe, einfältige und bis zu Dummheit gutmütige Menſchen 
in ſolcher geſundroten Haut, zuweilen können aber auch 
tohe, verfreſſen-brutale Individuen beiderlei Geſchlechts 
äch in ihr verbergen. 
.Dickere Haut, durch reichliche Fettablagerung in den 
ieſeren Schichten bedingt, und ein dünnes Gefäßnetz dazu, 
gibt immer graue Farbe und deutet auf ungeſunde Stoff— 
wechſelverhältniſſe hin. Die lebensfrohe Grundſtimmung 
pflegt ſolchen Menſchen, eben weil es ſchon im Körper— 
mechanismus irgendwo hapert, zu fehlen, ſie können alle 
geiſtigen Gaben und Tugenden haben, aber ſie tragen 
doch ĩmmer ein gedrücktes, oft dumpfes und peſſimiſtiſches, 
kurzum graues Weſen zur Schau. Graue Haut kommt zu⸗ 
weilen auch bei ganz Mageren vor und iſt dann gern mit 
ewig bleichen Sänden, bleichen Ohren und bleichen Augen— 
lidern verbunden. Sie deutet immer auf ein ſehr man— 
gelhaft entwickeltes Blut — und Ernährungsſyſtem und 
gehzt mit Mißmut, Reizbarkeit, ewiger Unluſt zur Arbeit, 
Vörgelſucht und mit einem beſtändigen Schwanken der 
Semüutslage zwiſchen Verdroſſenheit und ausfälliger Hef— 
tigkeit gegen andere zuſammen. 

Außer dieſen Erſcheinungen an der Haut, die über die 
Weſensart eines Menſchen ſehr zuverläſſige Aufſchlüſſe lie— 
fern, gibt es aber noch eine Fülle anderer Hautſymptome, 
durch die ſehr Verbindliches über die Innenzuſtände ihres 

tägers ausgeſagt wird. So gibt es eine Reihe von 
ſauimerkmalen, die unfehlbar anzeigen. daß der Betref⸗ 
fende krank iſt und was ihm ſehlt Es ſteden z. B.in je— 
wand die Maſern; dann wird ſich die Haut mit einem 
Ausſchlag kleiner roter Pünktchen bedecken, die zuerſt das 
Geſicht überziehen. Oder Scharlach kündet ſich an: dann 
wird es ſich um eine allgemeine, fleckenhafte und flam— 
mende Hautröte handeln, die beſonders den Rücken und 
die Streckſeiten der Gliedmaßen befällt. Ein anderer iſt 
Hilddrüſenkrank: dann wird die Haut durch ihre wächſerne 
Bläſſe und Trockenheit, ihre Schweißloſigkeit und Kälte 

s Leiden verraten, während umgekehrt Verödung der 
Rebennieren mit Haarausfall und einer dunklen, bronze⸗ 
farbigen Hautverfärbung verbunden iſt. 

Zu dieſen inneren Leiden kommt noch eine Menge von 
reinen Stoffwechſelerkrankungen hinzu, die zur Bildung 
eines unreinen Teints und der ſogenannten Ekzeme füh— 
ſen und die häufig eine bloße Folge der chroniſchen Ver— 
ſtopfung iſt, die auch ſonſt dem Geſicht einen müden und 
ſchlaffen Zug aufprägen kann, um ſo mehr, wenn ſie mit 
Blutarmut uͤnd einer häufig hinzutretenden Neuraſthenie 
verbunden iſt. 

Die Haut unterliegt, wie ſämtliche andere Organe des 
Körpers, den allgemeinen Geſetzen des Wachsſtums und 
erfährt eine unmerkliche, nichtsdeſtoweniger aber fort— 
ichreitende Veränderung, welche nur zu gewiſſen Zeitab— 
ichnitten, in beſtimmten Lebensperioden ſtärker hervor— 
tritt. Solche Wendepunkte ſind die Zeit der Geſchlechts— 
reife, ſowie der Wechſeljahre, d. h. des Abſtiegs von der 
võhe der Schönheit, der Jugend und Kraft in das Grei— 
ſenalter. Die Haut ſteht durch die Vermittlung der Kör—⸗ 
perſäfte, des Biutes und der Rerven mit den ſogenannten 

rüſen mit innerer Sekretion, in erſter Linie mit den Ge⸗ 
ſchlechtsdrüſen und der Schilddräüſe, im innigſten Zuſam— 
Ihens und wird in ſehr hohem Grad von ihnen beein— 

Dadurch iſt es zu erklären, daß in den Jahren um die 
Geſchlechtsreife herum die Haut ihre kindliche Friſche und 
artheit werliert, etwas derber und faltiger wird und 

Ien kräftigeren, mehr nüancierten Farbton annimmt. 
eſſen geht mit dieſer Veränderung keineswegs ein Ver— 

uſt ihret Schönheit einher, ſondern ſie gewinnt im ge— 
wiſſen Sinn dadurch, denn fie wird gusdrudsvoller, bildet 
ſig zum Spiegel der Gefühle, die nun die Frau einzig und 

ein beherrſchen, aus, um ſo die ihr von der Natur ge— 
ſtellte doppelie Aufgabe als Körperorgan ſowie auch als 
geanntes ſekundäres Geſchlechtsmerkmal, welches der 

nziehung des Mannes dient, zu erfüllen. 
Dieſe Veränderungen der Haut hängen hauptſächlich 

mit einer geſteigerten Bildung von Farbſtoff (Pigment) 
und ſeiner eigentümlichen Verteilung, andererſeits mit der 
Füllung der Blutgefähe der Haut und ihrer Fähigkeit auf 
äußere Einflüſſe und i e⸗ anß einſun nd innere ſeeliſche Regungen zu reagie 

Die Schönheit der Haut iſt alſo, wie wir geſ itd geſehen ha⸗ de abſolut abhängig von der normalen Funttton der in— 
eren Organe. d. h. von allgemeiner Geſundheit. Es 

hilft z. B. keine Creme der Welt und nicht das vorzüg⸗ 
lichſte Schönheitswaſſer einer Gelbſüchtigen, jalls ſie nicht 
zunãchft und hauptſächlich auch für eine ausgezeichnete 
Ddarmfunktion ſorgt, die den Leber⸗ und Gallenblaſentrakt 
wieder in Ordnung bringt. Iſt das Blut mit Stoffen ge⸗ 
ſättigt, vielleicht gar überhäuft, die nicht in den menſchli⸗ 
chen Organismus hineingehören, ſo ladet das Blut anſtatt 
nutzbringender Ernährungs- und Aufbaumaterialien die 
verhäßlichenden Subſtanzen ſubkutan (unter die Haut) 

ab. Es muß alſo zu ſchönheitlichen Defekten kommen. 
Manchmal kann man ſie für einige Zeit vielleicht noch ver⸗ 
bergen, aber beſeitigen laſſen ſie ſich erſt, nachdem die 
Haupturſache überwunden iſt. Picel, Miteſſer, Finnen, 
blaſſe bepuſtelte Haut gehören in dieſes Gebiet. Hierher 
gehören auch die verſchiedenen Ekzeme, weil ein Menſch 
einen ihm körperfremden Stoff nicht verträgt und es büßen 
muß, wenn er innerlich oder äußerlich mit ihm in Be— 
rührung kömmt. In allen dieſen Fällen bricht die Ab— 
wehrbewegung des Körpers durch bis auf die Haut, der 
Organismus leitet die innere Revolution gleichſam nach 
außen und heilt ſie hier ab; deswegen haben ja auch ver⸗ 
ſtändige Aerzte immer wieder dafür geſorgt, daß die Haut⸗— 
erſcheinungen ſich austoben können. Denn, wenn man ſie 
mit Gewalt unterdrückt, ſo können ſie, wie ein altes Wort 
lautet, nach innen zurückſchlagen und ſchwächen dort unter 
Umſtänden einzelne Organe ſo nachhaltig, daß viel ſchlim— 
mere Bedrohungen für die Geſundheit eintreten können. 

Aus der bisherigen Darſtellung jener Hautverände— 
rungen, die mit inneren Erkrankungen zuſammengehen, 
könnte man nun aber den Eindruck gewinnen, als gingen 
ſie nur den Körper an und berühren gar nicht die Seele, 
die in ihm wohnt, gingen alſo an der Perſönlichkeit und 
Gemütsverfaſſung ſpurlos vorüber. Das iſt aber durch— 
aus nicht der Fall. Die geringſte Erfahrung mit Haut— 
kranken lehrt — man denke auch an ſich ſelber —, daß jeder 
einzelne von ihnen verſtimmt iſt, oft bis zur Schwermut 
oder zur Raſerei, und dieſes Zuſammengehen von innen 
und außen iſt begreiflich. Denn die trüben Zuſtände im 
Seelenbereich gehören als Symptom der Krankheit an: 
ſie ſind nicht etwas, wovon die Krankheit die Urſahe 
wäre, ſondern ſie ſind ein ausdrücklicher Teil, ein Symp⸗ 

tom der Krankhaftigkeit, ja, ſie bilden zuſammen mit den 
entzündlichen Vorgängen auf der Haut erſt jenes beſondere 
Ganze, das wir als Krankheit bezeichnen. Iſt dies richtig, 
ſo ſind die Ausſchläge, Bläschen und Flecke der Haut nicht 
nur beſtimmte biologiſche Veränderungen der Hautzellen, 
ſondern auch Veränderungen im Seelenleben. 

Die Haut iſt aber auch noch in einem viel weiteren 
Sinn der Spiegel der Seele, nur iſt das, was ſie zeigt, 
für uns vorläufig ſchwer zu entziffern. Das iſt jenes 
Relief zahlreicher dünner Bogenlinien, die gruppenweiſe 
geordnet über die Fingerbeeren hinziehen; man nennt Fie 
Taſtleiſten. Sie bilden ein Syſtem von Schleifen, Spira⸗ 
len und Kreiſen, die bei der Geburt ſchon gegeben ſind 
und ihre bezeichnende Anordnung bis ans Lebensende be⸗ 
wahren, ſo daß man jeden Menſchen mit Sicherheit den 
Abdrücken dieſer Leiſten nach erkennen kann. 

Welche Eigentümlichkeiten der ſeeliſchen Perſönlichkert 
bildet dieſer Deckenfries ab? — Die Annahme, daß den 
Menſchen fünf Sinne zur Verfügung ſtehen, kann — auch 

ILAVSE 
wenn darunter nur die ſogenannten äußeren Sinne ver— 
ſtanden werden ſollen — der modernen Pſiychologie nicht 
mehr genügen, denn wir kennen jetzt eine weſentlich grö⸗ 
ßere Zahl. Dieſe Vermehrung rührt hauptſächlich daher, 
daß wir gezwungen ſind, das „Gefühl“ in eine Reihe von 
Sinnen zu zerlegen, die nur die gemeinſame Eigentüm⸗ 
lichkeit beſitzen, daß ihre Organe in der Haut ſitzen. Des⸗ 
halb werden ſie auch allgemein unter den Namen der Haut⸗ 
ſinne zuſammengefaßt. So unterſcheiden wir die dieſen 
Hautſinnen einen Taſt-, einen Wärme-, Kälte- und einen 
Schmerzſinn. Die oben erwähnten Bogenlinien, die über 
die Fingerbeeren gruppenweiſe hinziehen, ſtehen in gewiſ⸗— 
ſen Punkten mit den unter der Hautoberfläche ſich befin— 
denden Taſtkörperchen in Verbindung. Von jedem dieſer 
Taſtkörperchen geht eine Nervenfaſer aus, die durch viele 
Nervenäſte hindurch ſchließlich mit dem Gehirn in Ver—⸗ 
bindung ſteht und ſie die Erregung dorthin gelangen laſ⸗ 
ſen kann. 

In neuerer Zeit ſind zwar Stimmen laut geworden, 
daß die Taſtkörperchen und die mit ihnen in Verbindung 
ſtehenden Bogenlinien an den Fingerkuppen nicht der Taſt⸗ 
empfindung allein dienen, ſondern auch als Ausdruck der 
Seele betrachtet werden können. Sie weiſen in ihrer Be⸗ 
ſonderheit und Einmaligkeit ohne Zweifel hin auf Beſon⸗ 
derheit und Einmaligkeit der inneren leib-ſeeliſchen Ein⸗ 
heit, die ſich in ihrem Träger verkörpert. Einſtweilen aber 
iſt uns ihre Bedeutung verſchloſſen; wir wiſſen nicht, was 
in ihnen ausgeprägt iſt. Genau ſo geht es uns mit den 
charakteriſtiſchen Linienſyſtemnen der Fußſohlen und den 
Beugefalten im Innern der Handflächen. Man ſieht hier 
eine ſtärkere Linie, die M-Figur und eine mächtige Falte, 
die den Daumenballen begrenzt. Sie ſind von Perſon zu 
Perſon einander ähnlich, aber in ihrem feineren Verlauf 
nie vollkommen gleich. Man weiß auch, daß eine ſchon 
uralte Handdeutungskunſt ſich immer wieder mit der Aus⸗ 
legung dieſer Linien beſchäftigt hat, und daß es noch heute 
Chiromanten — meiſt ſehr zweifelhafter Begabung — 
gibt, die auf dieſe Linien ein ſcharfes Auge haben und ſie 
teils zu Zukunftsprophezeiungen, teils zur Ableſung des 
vergangenen Schickſals benutzen. Aber daran iſt nur ſoviel 
wahr, daß auch dieſe Linien ganz gewiß Weſenslinien 
ſind, weil jeder Menſch ſeine Hand in perſönlicher und nur 
ihm eigenlümlicher Weiſe gebraucht und bewegt. Die 
Fandlinien ſind ja nur die Anſatzſtellen der Muskulatur 
auf der Haut, und jeder wird die vielen Muskeln der 
Handfläche in eigener Weiſe gegeneinander ſpielen laſſen, 
wodurch eben die Handlinien ihr Bild und Form erhalten. 
So wird die Hand abermals in das Seelenleben hinein⸗ 
gezogen, von ihm bewirkt und geprägt. Wie freilich das 
Seelenleben und äußere Haut einander entſprechen, wiſ⸗ 
ſen wir nicht von Fall zu Fall anzugeben; dazu ſind unſere 
Sinne zu plump oder unſere Forſchungen noch nicht wei— 
genug gediehen. 

In allen Fällen ſieht man am überzeugendſten, wie 
die Beſchaffenheit der Haut mit dem Innern und ſeinem 
Wirken zuſammengeht, vor allem mit jenen Seiten der 
Perſönlichkeit, die tief im unterbewußten Teil der Natur 
wurzeln. Es wird der Haut aufgeladen und von ihr zur 
Schau gebracht, und dieſes bliebe unſeren Sinnen ver⸗ 
ſchloſſen, drückte ſie es nicht augenſcheinlich aus. 

— — —— —— — 

Waß tragen Gie zur Nacht? 
Von Dr. med. 8. Ferres. 

Zur richtigen Pflege eines normalen, erquickenden 
Schlafes gehört unbedingt die richtige Bekleidung. Sie 
ſoll vor allem den Körper des Schlafenden in keiner Weiſe 
behindern. Auch der, der ſich eines tiefen und feſten Schla⸗ 
fes erfreut, liegt durchaus nicht unbeweglich — und es iſt 
nicht wörtlich zu nehmen, wenn jemand von ſich ſagt: „Ich 
ſtehe morgens ſo auf, wie ich mich abends hingelegt habe.“ 
Wichtig iſt, daß die Atembewegungen nicht eingeengt wer⸗ 
den, die allerdings im Schlafe ſeltener und nicht ſo tief 
ſind wie im Wachen. 

Weiter muß die nächtliche Bekleidung, je nach der Tem⸗ 
peratur des Schlafraumes, den Schlafenden vor ſchädlicher 
Abkühlung zu ſchützen helfen, ohne aber zu abnormer 
Wärmeſtauung im Körper zu führen. Sie darf nicht die 
ſo notwendige Durchlüftung des Körpers behindern, viel⸗ 
mehr ſoll ſie ihn ja gerade von der oft ſo unzweckmäßigen 
Tageskleidung befreien, die nicht ſelten von den Körper⸗ 
ausdünſtungen geradezu durchtränkt iſt. 

Gegen dieſe eigentlich ſelbſtverſtändlichen Forderun⸗ 
gen wird recht häufig geſündigt. Die Schlafanzüge, die 
zur Zeit ja ſehr modern ſind, ſehen, wohl manchmal recht 
hübſch aus; wenn ſie aber aus zwei getrennten Teilen — 
Beinkleid und Jacke — beſtehen, ſo muß das Beinkleid, 
wenn es nicht herunterrutſchen ſoll, durch Gummizug um 
den Leib feſtgehalten werden; mag dieſer Gummizug auch 
noch ſo locker ſein, er iſt beim Schlafen doch oft außeror⸗ 
dentlich hinderlich. Ich kenne das aus eigener Erfahrung 
zur Genüge und bin deshalb reuevoll zum Nachthemd zu⸗ 
rückgekehrt. Für kleine Kinder, die ſich oft bloßſtrampeln, 
ſind dagegen die bekannten Schlupfanzüge aus einem 
Stück ſehr zu empfehlen, nur dürfen ſie nicht eng an dem 
Körper anliegen. In entſprechender Größe ſind ſie natür— 
lich auch für Erwachſene verwendbar, die ihrem perſönli⸗ 
chen Schönheitsbedürfnis in der Wahl von Farbe und Mu— 
ſterung ja keine Schranken aufzuerlegen brauchen. 

Für Kinder, die ja ſchließlich nicht alle Modedummhei⸗ 
ten der Erwachſenen mitmachen müſſen, iſt Flanell wohl 
das geeignetſte Material. Er ſchützt vor allem die Klein⸗ 
kinder vor unerwünſchter Abkühlung. Den Erwachſenen 
ſteht ja eine überreiche Auswahl an Stoffen zur Verfü—⸗ 
gung, die es ihnen auch bei ſchmalem Geldbeutel erlaubt, 
alle Temperatucverhältniſſe entſprechend zu berüchfichtigen. 
Ganz verkehrt iſt es aber, wenn nun etwa ein Nachtanzug 
oder Nachthemd über das Taghemd gezogen wird. Vor al⸗ 
lem bei Kindern wird das von übervorſichtigen Eltern aus 
Angſt vor der oft überſchätzten Erkältungsgefahr häufig ſg 
gemacht. Das iſt natürlich der Ausdünſtung des Körpers 
abſolut nicht förderlich! Es iſt genau ſo verkehrt wie das 
Benutzen von Federbetten im Sommer, das beſonders auf 
dem Lande in unerfreulicher Weiſe verbreitet iſt. 

Sie ſommerliche Hitze 3 
und ihre Gefahr für die Säuglinge 

Unter der in den Monaten Juli und Auguſt allge⸗ 
mein herrſchenden Hitze haben ganz beſonders die Kinder, 
und hier wieder die Säuglinge zu leiden. Bei ihnen 
wirkt die Hitze weniger auf das Hirn als auf den Darm. 
Man ſpricht von einem „Sommergipfel“, der für die Säug⸗ 
linge gefährlichſten Zeit, die eine doppelte und dreifache 
Säuglingsſterblichkeit gegenüber dem Winter aufzuweiſen 
hat. Der Säugling erkrankt an Sommerbrechdurchfall und 
Krämpfen, die im heißen Sommer viele Opfer fordern. 
Nach ärztlichen Feſtſtellungen ſind natürlich genährte Kin⸗ 
der vor Erkrankungen im heißen Sommer weſentlich beſſer 
geſchützt als die künſtlich genährten Säuglinge, die ſtets 
in großer Gefahr ſchweben. Vor allen Dingen muß davor 
gewarnt werden, die Kleinen zu dick einzupacken. Feder⸗ 
betten, Steckbett, Wattekiſſen und dergleichen ſtellen eine 
unerträgliche Belaſtung des Kindes dar. Ein Hemdchen 
genügt vollauf. Beſſer iſt es noch, das Kind nackt liegen 
zu laſſen, an einen kühlen, luftigen Ort zu bringen und 
öfters kühl abzuwaſchen. Wenn das Kleine Durſt hat, gebe 
man ihm abgebkochtes, kühles Waſſer oder dünnen Tee, kei⸗ 
nesfalls aber Milch. Die meiſten Fälle von Brechdurchfalb 
bei Säuglingen ſind auf Ueberſättigung und Ueberhitung 
zurückzuführen. A. x. 



Geiſter vor Sericht 
Seltſame Londoner Prozeſſe. 

Es iſt eigentümlich genug, daß gerade die nüchternen 
pndee ſich ſo viel mit Geiſtern abzugeben ſcheinen. 
Rcht nur, daß der Spiritismus drüben im Inſelreich ſehr 

ark verbteitet iſt und außerordenthich viele Anhänger be⸗ 
tzt; es dürfte auch kaum ein anderes europäiſches Land 

geben, in dem Phantome und Geiſter eine ſo große Rolle 
2— und in dem dieſe unſichtbaren und unheimlichen 

ſen ſo häufig in den Gerichtsakten und Jälen aufzutre⸗ 
ten haben. Der Statiſtik einer Londoner Zeitung zufolge 
fanden im Jahre 1922 in Großbritannien nicht weniger 
als elf ſolcher Geiſterprozeſſe ſtalt, und es ſind ſogar zwei 
Eheſche dungsprozeſſe verzeichnet, die in der vierten Di— 
menſion ſpielen und bei denen die Ehen nur des Gerichts⸗ 
beſchluſſes wegen das Spiel der Geiſter überdauerten. 

Die Eheſcheidungsklage des einen Gatten gründete ſich 
auf die Tatſache, daß ſeine Frau — eine Witwe — ſttändig 
an ſpiritiſtiſchen Sikungen teilzunehmen und ſich dabei mit 
dem Geiſte ihres erſten Mannes zu verſtändigen pflegte; 
das Reſultat dieſer Verſtändigung, das der neuen Ehe 
nicht immer förderlich war, durfte nicht umgangen wer— 
den, und der zweite Ehegatte hatte ſich immer und ſtreng 
an die Vorichxiften und Ratſchläge zu halten, die ſein ehe— 
bicher Vorgänger von ſich gab, ſo lange, bis es dem zweiten 
zu bunt wurde und er auf Scheidung der Ehe klagte. Es 
iſt — in dieſem Fall — eigentlich nicht recht begreiflich, 
daß der Richter die Scheidungsklage abwies. 

In dem zweiten ſpiritiſtiſchen Eheſcheidungsprozeß 
war es die Frau, die das Ehejoch abzuſtreifen wünſchte. 
das ihr — ihrer Ausſage nach — auf unnatürlichem Wege 
aufgezwungen worden war. Sie gab zu Protokoll, daß 
ſie von einem inzwiſchen verſtorbenen Freunde ihres Man— 
nes, der über ſtarke hypnotiſche Moglichkeſten verfügt 
hatte, hypnotiſiert und in dieſer Hypnoſe zu der Ehe mi 
ihrem Manne überredet worden war. Die Hypnoſe ſei ſo 
ſtark geweſen, daß ſie ſogar den Tod des Freundes über— 
dauert und bis zu dem Tag nachgewirkt habe, da ſie — 
nach dreijähriger Ehe — plötzlich zu ſich ſelbſt gekommen 
war und mit Entſetzen erkannt habe, daß ihr die eheliche 
Gemeinſchaft mit ihrem Manne nicht nur keine Befriedi— 

ung bringe, ſondern Abſcheu herworruſe, weswalb ſie eine 
dung dieſer unnatürlichen Ehe beantragte. Auch in 

dieſem Fall nahm der Richter von den ſpirtitiſtiſchen Un— 
terlagen beine Notiz und lehnte die Scheidungsklage ab. 

Ein außerordenthich intereſſanter Geiſterprozeß wird 
bemnächſt vor einem Londoner Militärgericht verhandelt 
werden. Das Phantom, das dieſen Prozeß durchge'ſſtert, 
r * ſagenhafte Weiße Frau“, die zu den berüchtigſten 

ererſcheinungen aller Länder gehört und die nament— 
lich auch in der Geſchichte des Londoner Towers, der 800 
Jahre alten Londoner Burg und ehemaligen Staatsge— 
fängniſſes eine weſentliche Rolle ſpielt. Ein junger Gaär—⸗ 
deſoldat iſt angeklagt, ſeinen Wachtpoſten ohne Befehl und 
widevrechtlich verlaſſen zu haben. Der Soldat hatte jenen 
Teil des Towers zu bewachen, der ſeiner finſteren geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen wegen der Bloody Tower“ (, Bluti⸗ 
gert Turm“) heißt und deſſen düſtere Vergangenheit dem 
Seiſterglauben aller Zeiten reichlich Nahrung gab. Der 
junge Soldat will nun, während er des Nachts auf ſeinem 
unheimlichen Poſten ſtand, plötzlich die Geſtalt det „Wei— 
hen Frau“ — einer der Hausgeiſter des Tower — geſehen 
haben. Als das furchtbare Geſpenſt ſich ihm zu nähern 
ſchien, drückte er ſein Gewehr auf das Phantom ab, mußte 
aber zu ſeinem Entſetzen ſehen, daß die Kugel durch die 
Frau hindurchging, ohne ihr Schaden zu tun und daß das 
Geſpenſt zuſehends näherrückte. Als auch ein zweiter 
Schuß die Annäherung der geſpenſtiſchen Dame nicht auf⸗ 
halten lonnte, warf der Soldat in paniſchem Schrecken ſein 
Gewehr von ſich und ergriff die Flucht, da ſich — ſeinen 

Segriffen nach — ſein Fahneneid wohl auf Angreifer aus 
Fleiſch und Blut, nicht aber auf ſolche aus dem Geſſter— 
deich bezog. Man iſt auf die Entſcheidung des Militär— 

Anbekannute Goldaten der Polarforſchung 
Im Krankenhauſe von Tromſoe haben ſie die Toten⸗ 

tücher über drei Betten gedeckt. Drei unbetannte Solda— 
ten der Polarforſchung ſind nicht mehr. Dreu von jenen 
namenloſen Männern deren Namen niemand behält und 
die in bein Geſchichtsbuch übergehen: die drei Matroſen 
Bekuſow, Popow und Totſkulow, die letzten der Beman— 
nung des ruſſiſchen Schleppers Ruslan“ deſſen Geſchichte 
zu den denkwürdigſten Kapiteln der Polarforſchung gehört. 

„Ruslan“ verließ am 9. Januar dieſes Jahres den 
Safen Murmanſk und ſchleppte den Eisbrecher „Lenin“, 
der dem feſtliegenden Dampfer „Malygin“ Hilfe bringen 
wollte. Ziel war Green Harbour auf Spihbergen. Die 
erſten vier Tage verliefen ohne Zwiſchenſall. Es geht 
alles gut. Dann reißt das Schleppſeil, das Ruslan“ mit 
„Lenin“ verbindet. „Lenin“ bleibt zutück und der Schlep⸗ 
per ‚Ruslan“ fährt allein weiter. Fährt in den eiſigen 
Tod der arktiſchen Wüſte. 

Am 14. Januar erfolgt die Ankunft in Green Har—⸗ 
bour. Der Dampfer Malygin“ liegt feſtgefroren im Eiſe. 
Die Abenteuer und die Rettung dieſes Schiffes ſind be— 
kannt. Man braucht nur die Zeitungen aus der damali⸗ 
gen Zeit nachzuleſen. Was aber verſchwiegen wurde und 
bisher unbekannt blieb, das ſind die Einzelheiten des tra⸗ 
giſchen Endes der Retter von der „Ruslan“. Am 24. 
Aprit verlaſſen Retter und Geretleie gemeinſam Spitzber⸗ 
gen. Schon nach wenigen Tagen hat „Ruslan“ die Ver— 
bindung mit „Malygin“ verloren. Dieſes Schiff kommt 
wohlbehalten zurück. Aber über „Ruslan“ ſchwebt das 
Unheil. Seine Mannſchaft iſt dem Untergang geweiht. 

Eisſtürme folgen auf Eisſtürme. Tauſend Arktisaben⸗ 
teuer. Das Schiff friert feſt. Schließlich bleibt nichts an⸗ 
deres übrig, als „Ruslan“ z verlaſſen. Dreizehn RNann 
des erſten Rettungsbooles ommen heil davon. Die In⸗ 

ſaſſen des zweiten Bootes gelten als verſchollen. Man 
hort nichis meht von ihnen. Dreigehn Mann ſuchen allein 
inmitten der rieſigen Wüſte von Eis und Waſſer nach Ret⸗ 
tung. Aus dreizehn werden zwölf. Aus zwölf elf. Der 
Tod hält gute Erntie. Er kennt keine Milde Als vor kur⸗ 
zem ein Walfiſchfänger von Tromſoe den Weg des Todes 
kreuzt, findet man ein breibendes Boot mit Leichen. unter 
denen drei noch ſchwach atmende Männer liegen. Es ſind 
die Matroſen Bekuſow, Popow und Totſkulow, die der 
Tod einſtweilen noch verſchont hat, um ſie aus den Kran⸗ 
lenbetten zu holen. 

Drei Lagerſtätten im Marinehoſpital von Tromſoe. 
Darauf winden ſich in Schmerzen drei unbekannte Solda⸗ 
ten der Polarforſchung, die drei letzten Ueberlebenden des 
Schiffes Ruslan“ Die Oeffentlichkeit nimmt von dieſer 
Tragödie die ſich hinter den Gardinen eines Krankenhau⸗ 
ſes abſpielt. keine Notiz. Drei ſterbende Menſchen, drei 
namenloſe Helden — das iſt alles, was übrigblieb von 
einer Odyſſeusfahrt am Nordpol. 

Lange, recht lange hat der Tod auf ſich warten laffen 
Dann iſt er einzeln an die drei Krankenbetten herange— 
treten. Bekuſow, Popow ſtarben. Und als letzler wurde 
jetzt Totſtulow dahingerafft. Er ſtarb gefaßt, bei vollew 
Bewußtkſein . 

Die Arkbis iſt reicher um die Gräber dreier unbekann⸗ 
ter Soldaten. Doch über ihrem Tode findet der menſch⸗ 
liche Forſcherwille keine Ruhe. Ob die Opfer, die am 
Wege blieben, Amundſen heißen oder Wegener, ob es nur 
drei namenloſe Ruſſen oder eine ganze Schffsbeſa tzung 
ſind. Auch die Offißziere, Feldherren und Soldaten der 
Forſchung und Wiſſenſchaft ſind Helden, die kein Tod zu⸗ 
e wenn es die Erfüllung einer hohen Aufgabe 
gilt. 
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gerichts ſehr geſpannt, um ſo mehr, als ein Präzedenzfall 
vorliegt, in dem gleichfalls ein Gardeſoldat vor der omi⸗ 
nöſen „Weißen Frau“ ausgerückt und von der Anklage 
des Wachvergehens freigeſprochen worden war. 

Ein EAffe klagt vor Pariſer Sericht 
Vor dem Pariſer Friedensrichter erſchien geſtern ein 

merlwürdiger Kläger: ein richtiget Affe. Allerdings war 
es lein ganz gewöhnlicher Affe, ſondern ein Kino-Affe, 

ſich der Würde des Ortes entſprechend angemeſſen be— 
nahm. 
Der Affe ſollte in einem Robinſon⸗Film, der an der 
franzöſiſchen Riviera gedreht wird, auftreten Er ſollte 
von der Söhe einer Palme ein ſchiffbtüchiges Liebespaar 
mit Koklosnüſſen bembardieren. Aber die Sache klappte 
nicht. Das Liebespaar ſtleg waſſertriefend mehr als ein 
Zutzend mal aus den Fluten des Mittelmeeres, aber der 
Affe weigerte ſich, auf die Palme zu klettern und ſein 
Vombardement zu eröffnen. Die Filmgelellſchaft verwei— 
gerte ihm darauf die Auszahlung des ausbedungenen Ho— 
norars von 1800 Frank. Vor Gericht heß der Äffe durch 
den Mund ſeines Mangagers erklären, daß die Palmen an 
der Rivievra für ſolche Kletterkünſte ungeeignet ſeien. Sie 
ſeien brüchig und hätten Stacheln, ſo daß ſich der Affe 
ſchwer verleßt habe. Das Gericht hat zunächſt einmal emen 
Sachverſtändigen beſtellt, der die Verletzungen des Affen 
unterſuchen und feſtſtellen ſoll, ob einem Kinoaffen zuge⸗ 
mutet werden kann, die Rivierapalmen als richtige Ko— 
losnußpalmen anzuſehen. 

Scheidung von einer Toten 
In Ungarn lebt ein Mann mit Namen Czeged, der 

hat eine Scheidungsklage gegen ſeine eben verſtorbene 
Frau eingereicht. Der Grund iſt überraſchend: Er möchte 
nicht mit Namen auf einem Grabſtein erſcheinen. Er will, 
daß dort nur der Mädchenname der Frau zu ſehen iſt. 

Die Prophetin 
Es handelt ſich nicht etwa um einen ſchlechten Witz, 

ſondern um ein wirkliches Ereignis. Paris hat im ameri—⸗— 
kaniſchen Spital in Neuilly eine vichtige Prophetin oder., 
richtiger geſagt, eine Dame, welche von vielen Tauſenden 
von Amerikanern als Prophetin, Gründerin einer neuen 
Religion betrachtet, bewundert, beinahe angebetet und na⸗ 
türlich veich mit Geldmitteln ausgeſtattet wird. 

Aimée Mac Pherſon hat in Hollywood eine „Reli—⸗ 
gion“ gegründet. Sie miſchte geſchickt Kultus⸗-Handlun⸗ 
gen und Riten des Katholizismus mit volllommen frei 
erfundenen, erotiſchen, charlataniſchen Legenden, umgab 

das Ganze mit einer ſcheinbar „wiſſenſchaftlichen“ hygie⸗ 
niſchen Sauce und ſervierte dies mit ungeheuer Publizität 
dem Publbikum, welches ſofort der „Prophetin“ Geldmittel 
zur Verfügung ſtellte. Und Aimée Mac Pherſon füllte 
däglich ſechs und ſieben Spalten in den Tageszeitungen. 
Sie ſireitet ſich mit ihrer Mutter, verheiratet ſich, zankt 
ſich mit dem Manne: alle dieſe Handlungen der Prophetin 
erfüllen die Gläubigen mit neuer Begeiſterung. Die junge 
Dame ſcheint tatſächlich über eine gewiſſe Suggeſtions— 
Kraft und über Sex-Appeal zu verfügen, was bei einem 
religiös ſo ungebildeten Publikum, wie ſie die amerika— 
niſche Menge iſt, immer wirkſam ſein muß. 

Eines Tages verſchwand Aimée Mac Pherſon. Hut 
und Kleider fand man am Strande. Die Gläubigen trau— 
erten. Die Finanzlage der „Religion“ beſſerte ſich noch 

mehr Nach Monaben ſand man Aimée Mac Pherſon, die 

Prophetin. Sie war gar nicht tot, ſondern einfach ihrem 
Gatlen durchgegangen, um mit einem netten jungen Mann 
einſam Flitterwochen zu verleben, was die „religiöſe“ Be⸗ 
geiſterung ihrer Anhänger nur noch vermehrt hat. 

Nunmehr iſt Aimée in Paris m amerikaniſchen Spi⸗ 
tal und drahtete ihrem Mann, daß ſie ihm einen prächti— 
gen Knaben geboren hätte, aber zugleich erklärte ſie, daß 
dies nicht wahr ſei und ihr Mann müßte am beſten wiſſen, 
warum (wozu ſich das Publikum nur ſchweigſam verhalten 
und inkompetent erklären kann). Aber die falſche Nach⸗— 
richt ſel notwendig, um böſe Leute, die nicht an ihr Pro— 
phetentum glauben, zu demasbleren. 

Alle amerikaniſchen Journaliſten in Paris haben 
nicht mehr über Politik, Kunſt, über Dollar⸗Kurſe und 
Wirtſchaft berichtet, ſondern belagern das Spital in Neuil⸗ 
ſy, um zu wiſſen, welche Operation die ſchöne Prophetin 
erleiden mußte. Und äls größte Senſation des —7* er⸗ 
ſcheĩnen jenſeits des Ozeans kilometerlange Kabelberichte 
über Amée und ihren Pariſer Aufenthalt. 

Wir verſtehen nichts von Amerika, Für uns arme, 
rückſtändige Eutopäer iſt es unverſtändlich, wieſo ein ero⸗ 
tiſch⸗ philoſo phiſcher Blödſinn große Menſchenmengen begei⸗ 
ſtern innd zur Bezahlung von großen Geldſummen veran⸗ 
laſſen lann. Das Geſchäft, „Prophet“ und Religionsgrün⸗ 
der zu ſein, war in Europa immer undankbar; in Amerika 
bringt es viel Geld ein und geſtattet ſogat, unter den ge⸗ 
vührten Augen der „Gläubigen“ ſich Flitterwochen mit 
netten jungen Leuten zu leiſten. 

Der „Kratergott“ fordert Menſchenopfer 
Durch die Weltpreſſe ging kürzlich die Nachricht, daß 

der japaniſche Vulkan Mihara in den letzten Monaten von 
zaͤhlreichen Selbſtmördern zum Tatort auserwählt ſei und 
daß ſtaatliche und kirchliche Inſtanzen ſich bemühten, der 
Selbſtmordpſychoſe Einhalt zu gebieten. Merkwürdiger⸗ 
weiſe kommt nun die Meldung, daß, ebenfalls in Aſien, 
auf der Inſel Java, ein ganz aäͤhnlicher Fall zu verzeich⸗ 
nen iſt, der ſich nur inſofern von dem japaniſchen unter⸗ 
ſcheidel, als hier Staatsgewalt gegen Kirche bezw. Selte 
teht. 

Der Vulkan Raueng auf Java, einer der zahlloſen 
Vulkane auf den Sundainſeln, iſt ſeit langem der Ort reli⸗ 
gioſer Zeremonien einer Sekbe. Aus irgend einem wohl 
nienals ganz zu klärenden Grunde hieß, es plötzlich unter 
den Mitgliedern der Sekte, der „Kratergott“ des geweih⸗ 
len Vultans Raueng fordere eine große Zahl von Men⸗ 
ſchenopfern, ſonſt werde er die ganze Inſel zerſtören. Am 
Rande des Kraters fanden auffallend viele nächtliche Zu—⸗ 
ſammenkünfte ſtatt und eines Tages wurde bekannt, daß 
ſich über 100 Männer als Opfer des Kratergottes aus 
fveien Stücken in den Vulkan geſtürzt hätten. Die Behöðr⸗ 
den verfügten die ſofortige Beſetzung des Kraterrandes, 
zuͤmal man raunte, daß der Kratergott mit dem unerhör⸗ 
ben Menſchenopfer noch nicht zufrieden ſei. Die Regie rung 
ſehte ſich nun mit den Anführern in Verbindung, um von 
hnen ein Verbot weiterer Selbſtopfer der Mitgleder ihrer 
Sekte, die als beſonders fanatiſch bekannt iß zu verlan⸗ 
gen. Aber die Seklenführer lehnten dieſes Anſinnen ent⸗ 
rüſtet ab und forderten, daß die Regierung ſich jeglicher 
Emnmiſchung enthalte, um den Kratergott nicht noch mehr 
zu reizen. aufhin wurden die Führer verhaftet und der Berg 
unter beſonders ſarken militäriſchen Schutz geſtellt. Unter 
der Bevölkerung herrſcht größte Erregung, beſonders die 
Feſtnahme der Sektenführer hat Empörung hervorgerufen. 
Allgemein rechnet man jetzt mit der Rache des Kratergottes 
in Fefialt eines baldigen ſchrecklichen Vulkanausbruchs. 

Tote Seelen 
Der „Oſſervatore“ in Rom bringt eine Nachricht aus 

Moskau, die lebhaft an die „Toten Seelen“ Gogols erin⸗ 
nert. Vanach hat die GPU in dieſen Tagen eine große 
Swganiſa dion entdeckt, die mit dem geplanten Bau des 
Rãepalaſtes zuſammenhängt. Er ſoll bekanntlich an der 
Stelle der zu dieſem Zweck vor zwei Jahren niedergeriſſe⸗ 
nen Erloſerkathedrale errichtet werden. Obgleich die Plane 
zu dieſem Palaſt noch nicht endgültig feſtgelegt ſind, hatte 
ſich doch bereits eine Kooperatiwve von Angeſtellten und 
Arbenern, die am Bau des Palaſtes beſchäffigt ſind, gebi⸗ 
det. Dieſe Organiſation umfaßte nicht weniger als 12 
Mitgleder. Die Leitung dieſer Kooperative, die ſeit über 
zwen Jahren Lebensmittel für dieſe 120090 nicht vorhan⸗ 
denen Arbeiter bezogen hat, beſtand aus Spelulanten, die 
ſich durch den Weiterverbauf der Lebensmittel bereicherten. 
Das Sellſa me an dieſer Sachs iſt, daß es ſich eigentlich nicht 
Im emen Eſwindel handelt, da die Geſellſchaft auf geſetz⸗ 
mãß ge Weiſe von der Baubehörde gegründet worden iſt. 
Sie iler vieſer Muſterkooperative ſfind jetzt verhaſtet 
vorden und ſollen durch einen beſonderen Ausſchuß der 
GPU abgeurteilt werden. 

Schattenſeite der dielweiberei 
Den Negern im Kongoſtaat hat das belgiſche Koloniala 

amt eine Frauenſteuer auferlegt: eine Frau iſt ſteuerfret, 
jede weitere aber — die reicheren Neger haben oft * 
SDuhzend koſtet jetzt 800 Franken Steuer. Die Neaer ſin 
davüber ſehr ungufrieden. 
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Geleitet von Schachmeiſter K. Selling 
Vartie Nr. 172. — Caro⸗Kann. 

der folgenden Partie aus dem Turnier um die Berli— 
ner Meiſterſhan bam Weiß dadurch. daß er einen unter Bau⸗ 
ernopfer eingeleiteien Anariff abbrach und auf Rückgewinnung 
xs Bauern ſpielte, in Nachteil. 

Weiß: Mieſes. Schwarz: Selling. 
1. e2e c7 ⸗ w 
2. 22284 278 
3. 8612c683 ds Xe⸗ 
4. Scz3Xb4— Sg8 6 
5. Se4f a7x6 

Ueblicher iſt das Schlagen mit dem e⸗Bauern. Der Text⸗ 
ſug iſt aber auch aut ſpielbar. 

6. Le8 Lcs⸗fs 
7. Sai⸗e2 e7 ⸗ 6 

8. Se⸗43 Liſ—e86 
9. A1 8 Dosſ ⸗5 

Schwarz verhindert auf dieſe Art Se4 und leitet einen 
Kampf um die Wilteiſelder ein 

10. f28 236xd3 
11. D24208 68d7 
12. a2—a3 765 
158. 62268 j6b⸗fs 
14. c2-⸗ ca b5xc4 
15. 63xc4 DdoAd6ſ 

Die Bauern c4 und dM können leicht ſchwach werden. Vor⸗ 
Sie ſind ſie aber noch eine bedrohliche Angriffswaffe des 

eißen. 
16. 765 
17. Tu⸗241 Lf8-e7 
18. Doz3 2 Sd7 ⸗f6 

Es droht LAfa mit Damengewinn. 
19. Les—f4 Ddb⸗d8 
20. LA4e5 Kes—f8 
21. Ta1 1 95 ⸗64 
22 Sa32 Th8·67 
23. Se2⸗f4 Le7Xas 
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Dieſer Bauernraub geſtattet dem Weißen einen heftigen 
nariff. Aber der freie a⸗Bauer iſt auch ein Trumpf. 

24. c4- cõ a7 ⸗as 
25. Les 264 Kf8⸗38 
26. Sf43 

Danach kommt Weiß vaſch in Nachteil. Notwendig war 
as Springeropfer auf es, wenn es auch mit all ſeinen Folgen 

nicht genau zu berechnen iſt. 
2585 SEfb d5s 
27. 22⸗41x La3264 
28. d3)564 a5264 
29. Ta1Xas DdSſas 
30. Dd2e45*4 Th7 ⸗97 

ain GBarz verliert den Bauern ha4, kommt aber jetzt in An—⸗ 
31. Das )xh4 Tg7-46! 

8 wichtiger Verteidiaunaszua. Auf Les ſoll fb ge⸗ 

32. Dh4-f2 Das -a3 
* Der Vormarſch des b⸗Bauern nebſt Eindringen des Sprin⸗ 
* s Jach cz muß die Entiſcheidung bringen. Nach dem ſolgen⸗ 

n Fehler geht es noch ſchneller bergab. 
33. Dj2-f1 Sd⸗ es 
34. Te1Xes DaßzXes34 
35. Kal ⸗61 163 

Weiß gabauf. 
— JMae22 * 
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Weiß zieht und ſekt in zwei Zügen matt. 

* 
— * 
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Löſung der Aufgabe Nr. 171. 

Zipperlin. Matt in drei Zügen. Weiß; Kgl, Tab, Tds —283— Bes (6). Schwarz: Kei, Tba, — Ses, See, 

e2⸗e4 (droht 264 matt und L2Xh matt) TXxea 2 Ra ααααα) 

GEin wenis Kopfzerbrechen 
Rätſel. 

Ueber unſer Haus ganz ſchnet. 
Flog jetzt; wie ich g undel, 
kine wilde T 

Und ich g und l nochmals, 
Daß ſie ſich doch jedenſalls, 
Weil ein Feße in der Näh', 
Machte aus dem S und t. 
Daß er mit dem Schießgewehr 
Zor das Leben raſch nicht r. 

lieber, guter Jagersmann, 
Was geht die arme T dich an? 
Schieß lieber auf der Birſch 
Den Haſen und den Hirſch! 
Ich einen beſſeren Braten kenn', 
Als vorne Teund hinten n. 

Auflöſung in nächſter Nummer) 
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— — 2 —2 

0 
— 

2* 21 2 ——2 * 

— — —— 

Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu erſetzen, daß Wörter 
aachſtehender Bedeutung entſtehen; 1. dienſtſreier Tag, 2 land⸗ 
wirtſchaftliches Gefährt, 3. berühmtes Baͤuwerk, K. See in 
Bayern, 5. Puderfabrikant, 6. Feuerwehrgerät, 7. landwirt⸗ 
ſchaftlicher Nebenbetrieb, 8. Daunenlieferant, 9. kurzlebiges 
Inſekt. Die auf die feiten Punlte fallenden Buchſtaben er⸗ 
geben die Zeit, in der die meiſten Eier gelegt werden 

Auflõöſunag in nãchſter Nummer) 
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— 

Qarreerãtſel. 

8 A, A, A, B, —B o — — 8 4 5 5. 5 — 4* 

I dee 
Obige Buchſtaben, richtig in die leeren Felder der Figu— 

eingeſtellt, ergeben Wörter von nachſtehender Bedeutung:; 
Waagrecht: Strom in Afrila, Hochſchulſchüler, deutſche 

daaſtat vertehrtes Bild der Photographie, weiblicher Vor⸗ 
name. 

Senkrecht; Kanton der Schweiz, Merlmal der Güte der 
Waren, europäiſches Königreich, Hochtal in der Schweiz, alt⸗ 
deuiſches Geirãnt. 

MAuflõſuna in nãchſter Nummer.) 

Briefmarken⸗Ecke 
Neuheiten. 

Deutſchland. In der Rede der kurſierenden Freimar— 
ken des Deulſchen Reiches in der Sindenburg⸗Medaillonzeich⸗ 
nung liegt ein weiterer Wert vor. Es handelt ſich um die 
Freimarke zu 80 Pf. Farben Blau und Schwarz. 

Kanada. Sondermarle zum Kongreß des Weltypoſt⸗ 
vereins: 5 C. blau, kanadiſches Parlament in Ottawa. 

Litauen. Gedentſerie an die politiſche Ethebung von 
18883 mit Bildniſſen der damaligen Führer, 5C. grün und 
zol. 10 C. blau und darmin, Viſteliauskas, 15 C. orange und 
rol. 25 T. blau und ſepia, Viciſis 50 C.olivblau und blau, 
60 Eyrotbraun und braun. Niujas,. 18. rot und lilabraun, 
z blaugrün und lilabraun, Baſanavicius. Sowohl gezahnt 
wie ungezahnt. 

Monako. Ergänzungswert: 1Fr. ziegelrot, Kirche Ste. 
Devote. 

Niederlande. Friedensmarke: 121/, C. blau, Taube 
und zerbrochenes Schwert im Stern. 

Oeſterreich hat ſeine Wohltätigkeitsmarle für das 
Jahr 1933 als Sondermarke zur großen Wiener 

auf gewöhnlichenn Papier und 60 * 50 Groſchen dunkelblau 
auf Faſernpapier. 

P aragu a y. Zeppelinſerie: 4,50 

13,50 P. grünblau, 2566 P. gelbbraun. 
45 P,. pioleit. Zeppelin über Ogean. 

Peru Wohlßahrtsmarte zur Arbeilsloſenfürſorge: 26E. 
violeit, Obelisk. zwangspflichtig für alle Poſtſendungen. 

Rümänien. Gedentfeier zur 100jährigen? örig⸗ 
keit der Donauſtadt Turnu⸗Severin: 25 Wien 

blau, 9 P. roſa, 
eppelin über Bucht, 

pen. 60 B. blau. 1 L. ſepia, i * ſepia Szenen aus der Stadtaeſchichte, 
& 

Seiteresſs Allerleĩ 

3 Poſtwertzei⸗ chen⸗ Ausſtellung erſcheinen laſſen. Dieſe WIPA-Sondermatte 
erſchien auf weieriei VPapier, auf gewöhnlichem und auf, Fa— 
ſernpapier. Die Marke im großen Querformat macht in ihrer 
ſauberen Zeichnung einen vorzüglichen Eindruck. Sie iſt in 
folgender Weife zu katalogiſieren: 50 4 50 Groſchen, dunkelblau 
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Auflöſung des „Kreuzworträtſels“ aus voriger 
Nummer: 

Von links nach rechts: 1. Mode, 3. Aſyl, *. Allor⸗ 
dion, 8. Ammonit, 11. Cervantes, 12. Enns, 18. Alla. 

Von oben nach unten: 1. Maar, 2 SDatameron 
4. Stiliftik, 5. Lund. 6. Areopaa, 9. Ecke. 10. Oſſa 

Auflöſung des „Vokalrätſels“ aus voriger Nummer; 
1. Senegal, 2. Elefant, 3. Pelilan, 4. Teehaus, b6. Ehemann, 

. Meerane, 7. Bergbau, 8. Eleganz, 9. Referat. (Anfangs⸗ 
buchſtaben hintereinander geleſen —September.) 

Auflöſung des „Scheibenraätſel s“ aus vortger Nummer; 

— 
— ⸗ —— * — — — 

Man muß ſparen 
„Du liebſt mich nicht mehr! Niemals fragſt du mich 

warum ich weine.“ 
„Das tut mir furchtbart leid, Schatz, aber dieſe Fragen 

haben mich ſchon zuviel Geld gekoſtet! Ich muß nunñ wirk 
lich die Betriebskoſten einſchränkenl“ 

Vorieil. 
„Mein Mann will ſich den Kopf operieren laſſe 

aber ich habe ihm geraten, noch einige Jahre zu warten. 
„Iſt das günſtiger?“ 
Freilich! Dann kann er vorher noch ſeine alter 

Kragen auftragen.“ 
2 

Menſchenkenner 

— —— 8* * 

„Saben Sie leere Weinflaſchen, liebe Frau?“ 
Sehe ich aus, als ob ich Wein trinke?“ 
Dieueicht haben Sie Effigflaſchen? 

Saargebiet. Wohlfahrtsſerie zugunſten der durch die 
Exploſionskataſtrophe vom 10. Februar Geſchädigten: 60 60 
ẽ brangero. 3 Fr.onogrun, 58 FIr. braungelb, Gas- 
wert im Augenblick der Exploſion. Querformat. 
Südafrite. Exſte, Gedentfeier zur Erinnerung an die 
Bortrekters“ die erſten holländiſchen Pioniere des Kaplan⸗ 
des: 1 , Penny roſa und grauſchwarz, Vortrellers auf dem 
Marſch über den Eraddockpaß (184071, 2 * 1P. piolett und 
grůun Vortreffer im traditionellen Koſtüum, ß . P. blau 
Iund graugrun Pioniersfrau. Wie üblich zwei Ausgaben: eine 
mit enauiſchem. die andere mit kapholländiſchem Text. Der Zu⸗ 
ſchiag dient zur Errichtung eines Vortrekler⸗Dentmals le 
Serie wird 5 Jahre lang in jührlich neuer Ausgabe aufgelegt 

Ungarn. Zum internaionalen Pfadfinder⸗Treffen Gödodils. Sonderſerie 10 Filler olivarün. 16 J. rotlila, 20 F. 
heilnta, d0 F gelb. 40 F. biau, Wunderhirſch der ungavriſchen 
* im Sindergrund auf einem Berg Stephanskrone und 

veuz. 
Vatikanſtadt. Die bereits vor einem Jahr angekün⸗ 

digte neue Poſtmarkenreihe der Vatikanſtadt iſt jetzt erſchienen. 
Die Lire⸗Werie wurden im großen Querformat, die übrigen 
Werte im kleinen Sochformat hergeſtellt. Die Markenbilder 
zeigen in ſorgfälliger Ausführung das Bildnis des Papſtes 
das päpſtliche Wappen. die Vatikanſtadt im Luftbild und eine 
Reihe von Anſichten. darunter mehrfach die Peterskirche. Die 
neue Reihe umfaßt folgende Werie: 5 Cent. dunkelkarmin, 
19 Cent. dunbelbraun und ſchwarz, 129. Cent. grüun und 
ſchwarz, 20 Cent. orange und ſchwarz, 2Cent. olivgrün und 
ſchwarz, 30 Cent. ſchwarz und braun, 50 Cent. violett und 
braun, 5 Cent. dunkelkarmin und braun, 20 Cent,. rotvioleti 
und braun, 1 Lire violett und ſchwarz. 1225 Lire dunkelblau 
und ſchwarz. 2 Lire braun und ſchwarz, 278 Lire lila und 
ſchwatz, 5 Lire dunkelbraun und dunkelgrün, 10 Lire blau und 
dunkelgrün und 20 Lire ſchwarz ung — ð 

Außerdem erſchienen zwei neue Eilmarken: 2 Lire karmin 
und braun und 2550 Lire blau und braun. 

Vereinigte Staten pon Amerika, Sondermar⸗ 
ken zut Jahrhundertfeier der Stadt Chicago und der diesjäh⸗ 
rigen Wellausſtellung: 1 C. grün, Fort Dearborn, erſte Sied⸗ 
lung der Gegend, 3C. lJila, Federal Building — 
bãude) der Ausſtellung. Inſchrift auf beiden Werten: „Centty 
of Vrogare (Jakrhundert des Forhſchritts) Chicago 1833 



Lentz, Celnaſtr. am Neubau. 741 res Taraowaſtrake 43. im Reſtaurant. 751 

— — — � LEDEIEEEEEIICICCCCCCD T * 

—F———— —B———— —I uituue — N⸗ 830 —I Jund Angebot, erzielen Sie Erfolg — 150 
.l. zu 15 Worten in dieſer Rubrik. F Imit unſerer Klein-⸗Anzeige für 4. oon 

nachſte 

Anu die geſchãtzten Nutomoͤbil·Beſitzer —— Für Gürtner! 53 Morgen Gemüſeland In 
und Shaufſjeure. mit allen Wohn- und Wirtſchaftsgebäuden, an don ei 

Hiermit wird bekanntgegeben, daß die Herjtel⸗ Konßervenglaſer der Pabianicer Chauſſee gelegen, zu verpachten. lizei a 
—A von Glaskraufen — zu erfragen in der Geſch. der „Freien dee 

u il- reſſe“. 754 nkun 
Federn Jan Moszczy iüski ——— Gutgehender Koloniat- und Tabar durce 
der. Ropernitusſtr. 40 dem eigenen Hauſe eĩintöpfe — ſen — E —— — vj warenuladen in olge Etlrankung der Befitze⸗ A 

wunde riurrenzioſe Preije 3113 Beſte Qualitaͤten rin, ſofort billig zu verkaufen. Näheres Mar⸗ 
—— Billigſte Preiſe szalkowſka Nr. 5 (Coiny), im Laden. 759 die ein 

— Wijſſen Sie es ſchon? 7T Ein Fluͤgel, in gutem Zuſſande, umſtände⸗ viellei 
a * 2 meine hea Sanne halber für 350 31. zu verkaufen. Adreſſe erteilt v 

atvro v. neue Adreſſe die Geſchſt. d 8 r ſchſt. der „Freien Preſſe“. 763 vom? 
RTOEARD TOLG Lodz, Piotrkovaka IXSB. re s T.el. 20344 ———— adewanne mit Ofen zu kaufen geſucht. 

Ahren- und —E Igraturwerbſtatt — � Offerten unter „E, S. 192* an die Geſch. der —— 
Daueruhrglas Z1. 1. — Günſtige Gelegenheitskäufe. „Freien Preſſe“ erbeten. 752 as 8 

— — —* (Reubau), moglichſt mit Garten, mn gwe aufen geſucht. Zahle beim Kauf Z31. 25000 in 
RE 8 TER bar, übernehme kleinere Schulden. Villen ſowie eſtger 

lũr Anzũgo. —88 ———— Vermittlung ausgeſchloſſen. Offerten unter, Gar⸗ iun 
empfiehlt Firma tenhaus“ an die Geſch. der „Fr. Pr.“. 756 erg 

J. Wasilowska, Plotrkowska Nr. 152. — Land, 8-412 Morgen mit Nadelwald, da⸗ 
Bei Bedarf an — Morgen Gärtnerland in Rabies, angren⸗ Au 

2* zend an Romanow — 25 Minuten v. d. erſten 
Papier- und Schreibmaterialien Halteſtelle hinter Kochanuwta. Zu erfragen bei * 

empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz. —— Joſef Sznajder in Romanow. 725 anla 
3 8 — — * Viotrtowita 156. 205 — Billig zu verkaufen in der Stadtmitte halbes —* 

— — — NHachen Sle's wie hler die Hilde, 8aus mit, Laden. Adreſſe zu erfragen in der cher 
GU P 17 Sle inserlert · und ist im nilue: Geſchaſtsſteue der „Freien Preſſen 7ꝛe reh 2 2 — romn 

—— tueine Anzeige in der Ireien Prefſen brareeiee ue deeze — * devtꝑ 
—D——— weiß ſie ſofort, wer n. illigſte es be — U —— f Luſt zum Seiraten hat. JZueue Reparaturen, Wickelungen der Motoren, — 

7 —— nfertigung von Lagern, Anlaſſern, Kollektoren, wien, 
— Das Sutaelchã elektriſchen Inſtallationen uſp. Ing. Reicher, Po⸗ Mitw 

bolu Bijouterie, Silber, Lombardquit- as Sutaeſmatt iudniowaſtraße 28, Tel. 21.000. 5140 giecu 
tungen kauft und zahlt die höchſten F Moreotenſen, 6lowna 7 wird 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ empfiehlt ſeiner geſchäüten Kundſchaft in aroßer Bibliothekt zu verkaufen: u. a. Sha⸗ ſchaft 
towſta 7. —S——— zu äußerſt billigen Preiſen keſpeare, Heine, Leſſing, Hauptmann, Schiller, 1. Ir 

e werden verliehen. 4042 Grilipatzet. Zu beſichtigen täglich von 124 üuhr. 
Wroblewſtki, Pilſudſkiego 16. 761 

—PB ! B ritl anten?2! Möbel, Schlafzimmereinrichtungen in Bir⸗ Singer Kabinett⸗Nahmaſchine, ſaſt neu ſo anen 
Sold und Silber, verſchiedene Schmucſachen ſo⸗ ke, Roſenholg, Nußholz, Eiche, Speiſezimmerein⸗ fort zu Serkaufen. Näheres Gdanſkan9, in der gerbo 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die richtung in Nußholz, Schränke, Bettſtellen, Kre⸗ Bäcerei. 766 perlo 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. denze, Tiſche, Stühle. Salon in Mahagoni, ge⸗ ò— ös —— 63c— derg 
— 4. 2* braucht, verkauft billig gegen Raten und tauſcht Junger Sund mittlerer Größe, ſtubenrein, 

Gold, Silber, verſchiedenen um Tiſchlerei K. Galar, Warszawſta 16, Tele⸗ wachſam. kinderliebend zu kaufen geſucht. A. Lin⸗ 
II Sthmuc Lonbarraneen —— *8 te, Urzednicza Nr. 9 (Raitera), Tel. 227-31. 

—5* 88— und jahlt die höchenn — — b438 Aben eiſe. Juweliergeſchäft 9 § h j tehr 

M. H. LISSAX. Piotrkoska Nr. 5. MPHeuteber eee e —* wollen Sie in der Lotterie gewinnen? Schreiben ſtraßze gelegen verſchiedener Gröhze, zu vertaufen. das 
Sie Loãa Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto Krauſe, zuſan 

Einlzu von Gold. Silbber. Bijouterie und o2, St. Pocz. 308. 7 46 Lodz, Pabianicka 47. 696 dien 
Lombardscheinen zu den allerhöch- E Ii — 2 den sten Preisen. Gewissenhafteste Bedienung. i. vangeliſcher ſucht Teilhaberin oder Bauplatz, 40241 Meter, an der Przen⸗ den 

Soiowlejceyr, Pioirroweica 27 (runet Sroo“ materielle Unterſtützung zur Erlangung einer dzalniana⸗Strahe, 3 Zloty pro Quadratmeter, ver⸗ ſchroc 
mieiska 5). Konzeſſion. Offerten unter „Konzeſſion“ an die fauft A. Golßz Przendgainiana 165 Zufahrt: ort 

— —— Geſch. der „Ft. Pr.“ erbeten. 755 Sirußenbahn 3.7 und 17 744 den 
Benſionat „Pruſinowice“ bei Lutomierſt. RAXILFTERLTG CCFCCSAEFCECES — —— ein 

Herrliche Lage, Waid, Badeteich und Kahnfahr— 3 — Baupläſtze verſch. Größe zu verkaufen in ausg ten. Gute Verpflegung. Z1. 450 täglich. Aus— dl ſ kl kt IUl Donn Grabieniec, an der Halteſtelle Teofilow. Zu er⸗ 
flügler jederzeit willtommen. Räheres Gluwna— reichen mit der Alexandrower Zufuhrbahn. Nähe⸗ el⸗ ſtrahe 40. Wohn. 8 59 der viele Jahre in Wien und London eigene Ge⸗ res bei L. Maurer, Grabieniec 50. 745 Dieſe 

ſchäfte beſaß, ſucht Vertretungen, bezw. unte: 
BADINOWR Konſignations⸗Lager für Kleinpolen. — Beſitze Zimmer und Küche, mit Vorzimmer, zu recht 

OCL A W große Lager im eigenen Hauſe. Gern gebe ich vermieten. Lipowa 10, Tel. 24215. 748 Bis 
Pensionat „VENETIA:“ Garantien. Gefl. Angebote an Wolner, Bar— — 

Sei Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 379. Automat, Piotrkowſta 63. 5442 Sonniges Zimmer und Ruch e. ohne 
Das größzte Penſionat am Orte bei herrlicher — — — — Abſtand, zu vermieten. Nowo⸗Panſka 164, an s 
—BR Angerebmer —— jür deutſchſpre⸗ Selbſtändige Verkäuferin geſucht mit der Kontnaſtraße. Auskunft beim Wächter. 

urgaͤſte. Vortreffliche Küche ſowie gute 500 Zloty Kaution. Zu erfragen Wyſockiego⸗ —cſ. ij Ziün hne 86 Ein ſonniges, zweifenſtriges Zi m mer, ohne 
F Bedienung. 5378 Straße 15, beim Hauswirt. 758 Mobel, Eingang direit vom —— a Dam 

enſionat in „Jofjuwka“, von der Halte⸗ zugeben. Zu erfragen: Kilinſkiego 117, Wohn. 14. Sie 
ttelle Modlica der Strede LodTuezyn bequem Handeisleyrlus von 19,80 - 20,30 Uhr. 7 46 ſo fü 
zu erreichen. Beſitzerin P. Zielke. Schöne, ruhige, aus achtbarer deutſcher Familie, mit ſympathi⸗ — — —— Sie 
ſehr txocene, waldreiche Gegend. Badegelegenheit. ſchem Aeußeren, per ſofort geſucht. Offerten in 3 Zimmer und Küche, ſämtliche Bequ emn 
Kahnfahrt, Radio, Kegel, Retzball uͤſw. Gute Deutſch und Polniſch unter „Technil“ an die Geſch. lichteilen, per ſofort günſtig zu vermieten. Fol— Muj 
Küche und Verpflegung. Austunft: Kilinſtiego der „Freien Preſſer. 753 warcznod, Tramhalteſtelle Spital-Radogoszcz. Irp 
RNr. 107, bei Fr. M. Schumpich. 5431 — 757 Aegr 
d — Meiſter oder Vorrichter für Seidenſtühle — 7 J ——— ſind 

und engliſche Stühle ſucht Poſten. Adreſſe zu er⸗ 0szukuie VB Hauſer ĩn VBerlin fragen quſpe —— he ſes 731 z wygodami vw raionie ul. Piotrkowskiei, Sieũ- zu e 
Befitzer mehrerer glänzender Objekte in Berlin, —— — riewicza. Wolczauskiei, od ul. Przeiazd, An- dann 

ewillt in Tauſch Säuſer in Polen zu nehmen. Gute, ſchmackhafte drzeja do Skorupki, Emilii. Telefon -3ö od ob ſ 
Indelman, Warszawa, Graniczna 16. 5367 — tt a 8 e 2æej do 7æi wiecz. 75 ſchen 

—8 Verliu — Codz werden verabreicht Wulczanſta 117, Wohn. 3 Im Gartenhaus 5535mmerwohn ung, auch 
Cauſche meine zwei Prima-⸗9äuſer, gute Lage, alle Bequeml. elektt. Licht, Fetefon und Gatase ausg 
tleine Wohnungen, geregelte Hypotheken, gegen Sabrĩikſaal Zegionowſtratße Nr. — ditekt an der Halteſtelle nicht 
SHaus in Lodz, Warſchau oder Poſen. Offerten Jagiellonſtaſtraße, Radogoszcz, preiswert ſofort zu den; 
unter „K. 1000. an die Geſchäftsſielle der Freien in der Stadtmitte. etwa 330 qm, mit Nebenräu⸗ vermieten. Auskunft am Ort. 765 und 

wreſſe 568 men (für evtl. Büro) bis zu 440 4am und auf ⸗—251 — 727 jetzt 
reljityhe Wunſch auch noch mehr Räume, mit viel Licht Sonniges möbltertes Zimmer, mit ben. 

Serezen⸗ u. Damenſchneider P. Heiſe, zu vermieten. Waſſerleitung und elektr. Antrieb ſeparatem Eingang, an ſoliden Hertn abzugeben. Wei—, 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der vorhanden. Zu beſichtigen: Gdanhfkaſtraße 683, Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſta 28 Und 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, beim Hauswirt. 5387 Wohnung 11. 136 Wad 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 — nicht 

Verkauſe ommerwohnung. 1 Helktar 3 eytl. große Zimmer und Küche ſollte 
Plätze, verſch. Größe, zu verlaufen. Einige Wald, Haus, beſtehend aus 8 Wohnungen, Obſt⸗ mit Bequemlichkeiten, in ruhigem, beſſerem Hauſe ſna 

Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei garten (80 Bäume), 2 Fiſchteiche. Alles mit ab 1. Oktober geſucht. Gegend: Ewangelicka oder 
Jan Orlowſki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita Drahtgeflecht umzäunt. Preis: 7000 Zloty. Nähe-⸗ nicht weit davon. Gefl. Off. unter .Ruhig“ an 

die Geĩch. der Freien Prelſe“, 700 
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Der Vampir von Lowicrz Auf der Rückfahrt nach Wloclawek wäre Einsztein Im Zuſammenhang mit der Verhaftung des „Vampirs 
don Lowiez“ ſind uns im Laufe des geſtrigen Tages noch 
nachſtehende Einzelheiten zugegangen: 

In den Abendſtunden des Tages, an dem Einsztein 
von einem ſeiner Opfer in Wloclawek erkannt und der Vo— 
lizei ausgeliefert worden war, wurde er unter polizeilicher 
Bededung nach Lowicz gebracht, wo die Nachricht von der 
Ankunft des verhaßten Verbrechers bereits die Stadt 
durcheilt hatte. 

Auf dem Bahnhof ſammelten ſich große Menſchen⸗ 
maſſen an, 

die eine drohende Haltung annahmen und den Verbrecher 
vielleicht gelyncht hätten, wäre die Polizei nicht mit aller 
Energie vorgegangen. Der gefeſſelte Ejnsztein wurde direkt 
vom Bahnhof ins Krankenhaus zu der Perzyn, einem ſei— 
ner Opfer gebracht. Als er in der Tür erſchien, ſchrie die 
Schwerkranke „Das iſt er, rettet mich!“ und verlor 
das Bewußtſein. 

Der Erfolg der Gegenüberſtellung beſeitigte jeden 
eifel, daß man den „Vampir von Lowicz“ tatſächlich 

feſtgenommen hatte. Der Verbrecher wurde auf das Poli— 
zeilommando geführt, wo er zwei anderen Opfern gegen— 
übergeſtellt wurde, die ihn ebenfalls erkannten. 

Aus dem Reich 
Hygiene-Ausſtellung in Poſen 

Anfang September dieſes Jahres jindet in Poſen 
enläßlich des allſlawiſchen Aerztekongreſſes und geſamt— 
ſtaa tlichen Kangreſſes der polniſchen Aerzte und Naturfor— 
cher eine große Hygiene-Ausſtellung ſtatt, zu der der 

Präſident der poiniſchen Republik das Proteklorat über— 
ommen hat. Die Ausſtellung wird unter der Loſung: 
Natur Geſundheit und ſoziale Fürjorge abgehalten und 
es beteiligen ſich an ihr die polniſche Reg erung und die 
Fachinſt'tütionen. Außerdem beteiligen ſich auch Jugoſla— 
wien, Bulgarien, ferner hat auch Sſowietrußland ſeine 
Mitwirkung zugeſagt. Auch an die tſchecho⸗lowakiſche Re⸗ 
giecung iſt eine Einladung ergangen. Die Ausſtellung 
wird vier Abteilungen umfaſſen, und zwar: 1. Wiſſen— 
ſchaftliches. 2. Soziale Fürſorge, 3. Hyg'ene und Sport, 
4. Induſtrie. 

Flugzeug verlor eine Bombe 
Einer Meldung aus Warſchau zufſolge wurde auf 

etnem Bauernhof in Jazgarzec bei Piaſeczno cine Flic— 
gerbombe gefunden, die ein vorüberfliegendes Flugzjeug 
verloren haben muß. Die Bombe wurde unter Wahrung 
der größten Vorſicht nach der Hauptſtadt gebracht. 

Der Merpekt vor der beſſeren Hälfte 
Aus Warſchau wird von einem ungewöhnlichen 

Abenteuer zweler Betrunkener berichtet. die bei der Heim— 
lehr beim Anblick ihrer erzürnten Ehehälften voör den 
SHaustüren Kehrt machten und in paniſchem Schrecken auf 
das Dach des 5ſtöck'gen Hauſes fiüchtetene Die Bitten der 
zuſammengolaufenen Nachbarn blieben vergeblich, auch 
die Polize vermochte nichts auszurſchten, die beiden Heu 
den blieben auf dem Dach. Da rief man die Feuerwehr, 
die mit einer mechaniſchen Leiter kam. um die beiden er— 
ſchrokenen Betrunkenen von ihrem gefaährlichen Zufluchts- 
ort herunterzuholen. Als die Feuerwehrmänner jedoch 

den Anſtieg begannen, kniff einer der Beirunkenen durch 
ein Quergebäude aus, währerd der andere der Polizei 
ausgeliefert wurdoe. 

Poſen. Seinen Sohn zu Tode mißhandelt. 
Dieſer Tage ſtarb in Samter der 14jährige Narcin Lura 
unter geheimnisvollen Umſtänden, da eigentlich memand 
recht wußte. welches die Urſache ſeines Todes geweſen iiſt 
Bis es ſchließlich durch zuſickern begann, daß an dem Tode 
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wiederum beinahe gelyncht worden. 
Als Mordwerkzeug diente ihm ein eiſerner Eggen⸗ 

zahn. 
Damit hat er die Liszewſka bei Miechow ermordet, damit 
hatte er die Perzyn zu töten verſucht. Er tat es in der 
Regel durch einen Schlag auf den Hinterkopf. Es liegt 
darin eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem „Syſtem“ des Düſ—⸗ 
ſeldorfer Mörders, der ſeine Opfer ebenfalls durch einen 
Schlag auf den FSinterkopf tötete, allerdings mit einem 
Hammer. 

Ejinsztein wußte noch über jede geringfügige Einzel— 
heit bei der Ermordung der Liszewſka Beſcheid. Er beſitzt 
ein ganz vorzügliches Gedächtnis. An den Tatort hin⸗ 
geführt, wußte er den Ort, wo er ſein Opfer zurückgelaſſen 
hatte, aufs genaueſte anzugeben. 

Wieviele Verbrechen Ejinsztein auf dem Gewiſſen hat, 
iſt ſhwer zu ſagen, es muß angenommen werden, daß er 
ſich nicht zu allen bekannt hat. Er hat allerdings der 
Polizei gegenüber geäußert: „Ich werde noch überlegen 
und wenn mir etwas einkommt, dann werde ich es euch 
ſagen“. 

Einsztein wurde ins Gefängnis in Wloclawel ein— 
geliefert. Er ſoll auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſucht 
werden. 

des Vierzehniährigen ſein eigener Vater ſchuld iſt. Die 
Staalsanwaltſchaft, der dieſe Gerüchte zu Ohren gekommen 
waren, ordnete nun die Ausgrabung der bereits beſtatte— 
ten Leiche an. Man ſtellte nun bei der Sektion ſchwere 
Schlagwunden auf der Gehirnſchale und an anderen Kor— 
perteilen ſeſt. Im Verhör geſtand der Vater. ſeinen 
geiſteskranken Jungen wegen Ungehorſams mit dem Griif 
einer Heugabel über den Rücken geſchlagen zu haben. Er 
wurde verhaftet. 

Todʒzer Sandelsvegiſter 
2559 /A Guſtav Buſſy, Lohnwebereĩ, Lodz. Gdanſkaſtr. 90. 

Die Firmg beſteht deit dem 1. Januar 1833. Inbaber Guſtav⸗ 
Adeli Buſſy. Lodz. Pomorſkeſtratze 55. Hat keinen Ehevertrag 
geſchloſſen. 

22588,A. Adam Braſiak. Wurſtmacherei, Lodz Cegielniana⸗ 
ſtraize 64. Die Firma beſteht ſeit dem 135. Februar 1933. In— 
baber Franciszet-Adam Braſiak. Lodz, Cegielnianaſtraße 61. 
Hat keinen Ehevertrag aeſchloſſen. 

22557 / A Brüder M. und Ch. Rubin, mechaniſche Baum⸗ 
woll meberei, Lodz. Zawadzkaſtraße 16. Die Firma beſteht deit 
denm 1, Jannar 1933. Inhaber Chaim-Rubin und Moisze Ru— 
bin. beide in Lodz. Zawadzkaſtraße 26. Firmengeſellſchaft. 
Die Dauer der Firwma iſt unbegrenzt. Wechſel. Giros. Schecs, 
Urberweifungen und ſämtliche Verpilichturgen lönnen von 
einem der Teilhaber unter dem Firmenſtempel unterzeichnet 
werden. Zum Empiang des Geldes. der Korreſponden; ſewie 
zur Vertretung der Geſellſchaft in allen Aemtern und Inſtitu— 
tionen iſt ebenfalls jeder von ihnen einzeln berechtiagt. Die 
Teilhaber baben keine Eheverträge geſchloſſen. 

Qomm GHolen 
Die Zahl der Lichtfſpieltheater in Polen 
Das zentrale Filmbüro des Innenminiſteriums hat 

letztens über die Zahl der Lichtſpieltheater in Polen im 
Jahre 1932 ſtatiſtiſche Angaben gemacht. Hieraus geht 
herror, daß in ganz Polen 752 Kinos beſtanden haben 
(im Jahre 1931 waren es 758), davon 399 „ſtumme“ und 
353 Tonfilmkinos mit insgeſamt 256 871 Plätzen. Die 
größte Anzahl von Kinos beſitzt die Schleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft, und zwar 77 Lichtſpielhäuſer (23 ſtumme und 54 
Tonfilmtinos), es folgen dann die Lodzer Wojewodſchaft 
mit 72 Kinos (35 und 37), die Lemberger Wojewodſchaft 
mit 68 Kinos (38 und 30), die Kielcer Wojewodſchaft mit 
67 Kinos (38 und 20), die Poſener Wojewodſchaft mit 
66 Kinos (40 und 26), die Warſchauer Wojewodſchaft mit 

Es wird ein ſtnabe — kũndet der Weizen 
Von Arnold Hahn. 

In einem altägyptiſchen Papyrus . . . hitte, meine 
Tamen, legen Sie jel die Zeitung nicht weg und blättern 
Sie auch nicht um, wenn auch der Anfang dieſes Artikels 
jo fürchterlich troken und wiſſenſchaftlich klingt. Er wird 
Sie doch intereſſieren. 

In einem altägyptiſchen Papyrus, der im Berliner 
Muſeum aufbewahrt wird und uns von der Medizin der 
Aegypter vor drei- oder viertauſend Jahren Kunde gibt, 
findet man eine höchſt ſeltſame Stelle. Es wird nämlich 
berichtet, wie es die alten Aegypterinnen anſtellten, um 
zu erfahren, ob ſie in geſegnelen Umſtänden ſind. Und 
dann wird ſogar noch davon geſprochen, wie ſie erkannten, 
ob ſie ein Knäblein oder ein Pägdelein in den ägypti— 
ſchen Kiſſen ſchwingen werden. 

So alt iſt alſo dieſe Frauenneugierde, die eigentlich 
auch heute noch nicht ſo recht befriedige werden kanm Vor— 
ausgeſetzt. daß ſich das Verfahren der alten Aegyptorin 
nicht bewährt. Noch vor wenigen Jahren hätte man über 
den primitiven Aberglauben der ägyptiſchen Damen gelacht, 
und ich wette, daß auch Sie lachen werden, wenn ich Ihnen 
jetzt verraten werde, wie es die Aegypterinnen gemacht ha— 
ben. In dem Papyrus heißt es, die Frau ſolle Spelt(eine 
Weizenart) und Gerſte in ein Gefäß mit Erde bringen. 

dann ſoll ſie täglich ihren Harn darübergießen. 
Lachſen dann die Körner, ſo wird ſie gebären, wachſen ſie 

nicht, ſo wird ſie nicht gebären. Und auf ähnliche Weiſe 
ſollte auch erkannt werden, ob das erwartete Kind ein 
Knabe oder ein Mädchen ſein wird.— 

Das iſt ſchöner Aberalaube. nicht wahr? 

Aber da iſt unlängſt Herrn Julius Manger ein Hin— 
weis (von Aſchheim und Zondet) auf dieſe Stelle des be— 
rühmten Papyrus in die Hände geraten und dieſer ernſte 
Forſcher hat im Pharmatologiſchen Inſtitut der Univerſi— 
tät Würzburg nichts Eiligeres zu tun gehabt, als die alt— 
ägyptiſche Weisheit mit modernen Mitteln auf die Probe 
zu ſtellen. Freilich entſprang dieſer Entſchluß nicht der 
Abſicht, wieder einmal einem volkstümlichen Aberglauben 
ordentlich heimzuleuchten, ſondern im Gegenteil der An— 
ſicht, daß moderne Forſchungsergebniſſe die Tauglichkeit oer 
ägyptiſchen Methode überaus wahrſcheinlich machen. 

Denn heute wiſſen wir durch die ausgezeichneten Ar— 
beiten von Zondek und Aſchheim, von Schöller und Göbel 
und anderer, daß tatſächlich die Blumen beeinflußbar ſind 
durch eine ganze Reihe von Hormonen, die der menſchliche 
Körper erzeugt. Wir wiſſen, daß ſich beſonders im Harn 
ſchwangerer Frauen ganz beſtimmte Hormone anſammeln 
und daß ſie imſtande ſind, das Wachstum der Pflanzen zu 
beſchleunigen. So konnten Schöller und Göbel Hyazinthen, 
Küchenzwiebeln, Mais, Maiglöckchen mit Hilfe dieſer Hor— 
mone zu raſcherem Blühen bringen. Der Harn der Schwan— 
geren enthält für dieſe Blumen richtige „Blühhormone“ 
und Wachstumsanreger. Aber das iſt es doch, was die al⸗ 
ten Aegypter zu ihren Vorausſagen benützten! 

So nahm alſo Manger Schälchen, in die er Gerſte und 
andere, in die er Weizenkörner legte, und ſorgte dafür, daß 
ſie einige Tage lang mit dem verdünnten Harn ſchwange— 
rer Frauen befeuchtet blieben. In dieſer Zeit begann ſe— 
wohl die Gerſte, als auch der Weizen zu keimen, alſo jene 
länglichen Triebe auszuſenden, die dazu beſtimmt ſind, im 
Boden Wurzel zu ſchlagen. Die Frauenklinik der Univer— 
ſität hatte dem Forſcher genügend Material zur Verfügung 
aeſtellt. er konnte bei hundert iſchwangeren Frauen das 

hæeuie nichi mehr zeifge- 
nshl! Taꝗlich regeimstʒiger 
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55 Kinos (35 und 19), die Kralauer Wojewodſchaft mit 
55 Kinos (41 und 14), die Stadt Warſchau mit 54 Kinos 
(3 und 51), die Lubliner Wojewodſchaft mit 41 Kinos 
(26 und 15), die Pommereller Wojewodſchaft mit 40 Kinos 
(17 und 23), die Bialyſtoker Wojewodſchaft mit 33 Kinos 
(17 und 18), die Stanislauer Wojewodſchaft mit 27 Kinos 
(16 und 11), die Tarnopoler Wojewodſchaft mit 27 Kinos 
22 und 5), die Wojewodſchaft Wolhynien mit 25 Kinos 

(16 und 9), die Wilnaer Wojewodſchaft mit 19 Kinos 
(18 und 1), die Nowogrudeker Wojewodſchaft mit 14 Kinos 
(9 und 5) und die Wojewodſchaft Poleſe mit 12 Kinos 
(Uu und 8). 

Fritz Lang — Thea v. Harbou geſchieden. Wie der 
Berliner „Herold‘ meldet, wird die Ehe von Fritz Lang, 
dem berühmten Regiſſeur des Nibelungen-Films, von 
„Moetropolis“ und „Spione“, und der Schriftſtellerin Thea 

Thea v. Harbou hat faſt zu allen von Harbou geſchieden. 
ſeinen Filmen das Drehbuch verfaßt. 

Geſtchãßtliche Miteilungen 
Dr. Oetker's Einmachehülfe. Der Schimmel iſt det 

Feind Ihres Eingemachten, deshalb verſäumen Sie nicht, 
zur Haltbarmachung von Obſt, Marmelade, Gelee, Frucht⸗ 
ſäften, Gurlen uſw. „Dr. Oetker's Einmachehülfe“ zu ver⸗ 
wenden. Die gehräuchlichſten Einmache-Rezepte ſind in al⸗ 
len Geſchäften, die Dr. Oetker's Fabrikate führen, koſten⸗ 
los zu haben. Wenn zufällig vergriffen, ſchreiben Sje 
eine Poſtkatte an die bekannte Firma Dr. Auguſt Oetker, 
Oliva, die Ihnten dann die Einmache-Rezepte gebührenfrei 
zuſenden wird. 

Wenn Sie auch nicht verreiſen, ſo werden Sie doch der 
Stadt entfliehen und am Waſſer oder irgendwo im Fteien 
Erholung und Entſpannung ſuchen. Waͤchtig iſt, daßz Sie 
dabei bequem und doch zugleich kleidſam uͤnd modiſch rich⸗ 
tig angezogen ſind. Wählen Sie unter den vielen WModei⸗ 
len für Strand- und Gartenkleidung, die die ſoeben erſchie⸗ 
nene neueſte Nummer der „Eleganten Welt“ zeigt, das für 
Sie Geeignete. Tedes der in der „Eleganten Welt“ ge⸗ 
zeigten, Modelle iſt durchdacht und für ſeinen beſonderen 
Zweck in allen Einzelheiten ſinnvoll ausgeſtaltet. Neben 
der ſommerlichen Kledfrage behandeln die übrigen Arti— 
kel des wieder ſehr reichhaltigen und vielſeitigen Heftes 
alle Gelegenheiten ſommerlichen Lebens. Der Feuiſleton— 
teil bietet außerdem wertvolle und zerſtreuende Unter⸗ 
altung. Verlag Dr. Selle-Eyſler A.«G., Berlin SO 16. 

„Orakel der keimenden Getreidekörner“ befragen. 
Jede einzelne Frau ſollte je ein Schälchen Gerſte und 

je ein Schälchen Weizen zum Keimen bringen. Nach drei 
Tagen der Keimung unterſuchte man die beiden Schälchen 
und ſtellte feſt, in welchem die Keime ein beſſeres Wachs⸗ 
tum zeigten. Ob alſo der Weizen oder ob die Gerſte beſſer 
dem menſchlichen Hormone gehorcht hatte. Und dabei er⸗ 
gab ſich, daß hier tatſächlich eine Geſetzmäßigkeit vorzulie⸗ 
gen ſcheint. Denn von den hundert Verſuchen ergaben 77, 
daß entweder der Weizen oder die Gerſte ſchneller gewach⸗ 
ſen war. 

Als dann nach einiger Zeit die Frauen in der Frauem 
klinik ihre Kindlein zur Welt brachten, und als man ver—⸗ 
glich, welches Kindlein dem ſchnelleren Wachstum des 
Weizens und welches dem ſchnelleren Wachsſtum der Gerſte 
entſprach, da ergab es ſich, daß im allgemeinen bei einer 
Wachstumsbeſchleunigung des Weizens din Knabe geboren 
wurde und bei einer Wachstumsbeſchleunigung der Gerſte 
ein Mädchen zur Welt kam. 

In 19 Proz. der Fälle war die Vorausſage allerdings 
falſch, dafür aber konnte feſtgeſtellt werden, daß in den 
23 Proz. in denen Gerſte und Weizen gleich ſchnell gewach⸗ 
ſen waren, gleichfalls immer Knoben geboren wurden. 
Daraus ergibt ſich, daß in 80 Proz. der Unterſuchungen 
richtige Vorausſagen möglich waren. Bei beſchleungtem 
Gerſtenwachstum kann man mit 80 Proz. Wahrſcheinlich⸗ 
keit ein Mädchen, bei beſchleunigtem Weizenwachsſtum und 
bei gleichem Weizen- und Gerſtenwachstum mit 80 Proz. 
Wahrſcheinlichkeit einen Knaben vorausſagen. 

Beugen wi: unſer Haupt vor der glänzenden Beobach⸗ 
tungsgabe der alten Aegypier und lernen wir wieder ein⸗ 
mal an dieſem verblüffenden Beiſpikt, wie töricht es iſt 
die Volksmedizin in VBauſch und Bogen At verwerien 



Zeit 2,145 Min. Tot. 5,50 31. 

ʒVereonta. Zein 425 
Meter. Preis 1000 31. 

Cuduw. Zeit 2,17 Min. 

gucaner ein. 

Rennen 30u 
Die geſtrige Eröffnung. 

Bei ſchönem Werter waren die geſtrigen Eröffnungs⸗ 
Mren in Ruda⸗Pabianicka von über 1000 Perſonen, be— 

ſucht. Am Totaliſator wurden über 43 000 31. umgeſetzt. 
1. ßürdenrxennen über 2400 Meter, Preis 1000 31. 

1. Effendi. 2 Galvados. Zeit 255 Min. Tot. 8,50 3l. 
2. Flaͤchrennen für Dreijährige und ältere über 2100 

Meter.“ Preis 1500 31. 1. Gibſon Maid, 2. Jazda II. 

3. 8indernisrennen für Vierjährige und ältere über 
3600 Meter. Preis 1500 31. 1. Cherie, 2. Ispahan, 

Tot. 9,50 31. 
vFiachrennen für Dreijährige und ältere über 1600 

1. Perſona Grata, 2. Nurt, 3. Ma⸗ 
taion II. Zeit 143 Min. Tot. 26.50; 9.50; T.00. 

5. Flachrennen für Zweijährige über 900 Meter. Preis 
1800 30 1. Fizyka, 2. Lala-Rough, 3. Kord. Zeit 57 Set. 

To Ii do; Goo 3.30; 850. 6. Flachrennen für Dreijährige und ältere über 2100 
Meter.“ Preis 1200 31. 1. Iberus, 2. Coeur, 3. Zudem⸗ 

Tot. 8,00; 6,50; 12,00. 
7 Flachrennen für Dreijährige und aͤltere über 2400 

Meter. “Preis 1000 31. 1. Kruszyna, 2. Kormoran, 3. Tu⸗ 
beroſa. Zeit 230 Min. Tot. 13.00; 7,00; 7,00. 

Vorſchau. 
Am heutigen zweiten Tage werden folgende Rennen 

gelaufen: 1 Flachtennen über 1600 Vieter für Dreijährige und 

—EE 
äbltere, Preis 13500 Zloty: Ferrydor, Hurysta, Jawa III, 
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Gibſon VNaid, Cher Ami. 
2. Flachrennen für Dreijährige und ältere, 2400 Ve⸗ 

ter, 1800 Z3loty: Ferrydor, Maraton, Imp, Nerw, 
Jawa III, Szeryf, Pandar. 

2. Sindernistennen für Vierjährige und ältere 3000 
Meter, 1000 3loty: Ispahan, Droga, Jzolana, Jerychonka, 
AÄtylla, Damm, Herod, Chloſta, Dalja. 

I ßurdenrennen für Dreijährige und ältere 4000 
Meter, 5000 3loty: Figiel, Balarat. Gazelle, Roi Barde, 
Haszysz. Haiduk Ii, Grzybek Pie rwszy. 

5Flachtennen für Zweijährige, Wo Meter, 1800 31.: 
Noemi. Nuda, JIrena, Fiszka, Farinelli, Panta⸗Rheꝛ, 
Loup Garou. 

6. Flachrennen für Dreijährige und ältere, 1600 Ve⸗ 
ter, 1200 Zloty: Shou⸗Shou. Korſarz, Hurysla, Cherie, 
Fironde. Laocoon, Iberus, Little Star, Gracja, Jontek. 

7. Flachrennen für Dreijährige und ältere, 2100 WVe⸗ 
ter, 1000 Z3loty: Kormoran, Manru, Fathma, Nadobna, 
Lancelot, Tuberoza, Ergot, Kruszyna. 

Unſere Vorausſagen: 
.Gibſon Maid, Jawa III. 
.Chloſta, Damm, Droga. 

Maraton, Sgeryf. 
Bakarat. Gazelle, Haszysz. 
Loup Garou, Nuda, Favrinelli 

Iberus, Little Star, —8* 
Lancelot, Kruszyna, Tuberoza. 

— 

England 
h. Am zweiten Tage der Davis⸗Pokalſpiele Amerika— 

England ſauden ſich auf dem Roland-Geroßz⸗Stadion 6bbo 
Bei groher Hitze wurde das Doppel zur 

ustragung gebracht, welches den Amerilanern den erjſten 
RPuuntkt einbrachte und bei ihnen wieder die Hoffnung auf⸗ 

221 jür England. 

dann Träger und Zentzytzki. 

lommen lienn aus dem Treffen ſiegreich hervorzugehen. 
Die beiden Umerikaner Loti, van Ryn fertigten die Eng⸗ 

länder Hughes, —X in drei Sützen mit 8:6, 624, 621 ab. 
Das Geſamireſultat ſteht ſomit nach dem zweiten Tage 

Deutſchland — Irland 3:0 
n. Durch den geſtrigen Sieg im Doppel gegen Irland 

hat ſich Deutſchland bereits die Berechtigung errungen, 
im Vadiscup 1034 mitzuſpielen, da die ausſtehenden bei⸗ 

den Einzelſpiele am Geſamtſieg Deutſchlands 3:0 nicht 
mehr ändern können. Die Deuiſchen Freiherr von Cramm, 
Rouͤrney boten ein ſehr auſopfe rungsvolles Spiel; ſie ga⸗ 
ben lediglich den erſten Satz ab, da es im Zuſammenſpiel 

eiwas haperte. Sie ſiegten über die Irländer Mc. Guire, 
Mec. Veagh 5:7, 6:2, 6:3, 6:4. 

führt 221 
Belgien —Ungarn 231 

n. Der zweite Tag des Daviscup⸗Ausſcheidungsſpiels 
Belgien Ungarn brachte geſtern den Belgiern einen 
ſchwer erkämpften Fünjſatzſieg im Doppel uͤnd dadurch 
eins 2:1-Führung im Geſamttlaſſement, ſo daß die Bel⸗ 
gier Ausſichten haben das Ausſcheidungspiel gegen Un⸗ 
Jarn zu gewinnen. Lacroix, de Kerma (Belgien) beſieg⸗ 
ten die Ungarn v. Khrbing, Gabrovics 2:67 61. 7:5, 
3:6, 6:4. 

n. Die Daviscup⸗Ausſcheidungsſpiele bleiben. In den 
Räumen des franzöſtſchen Tennisver bandes verſammelten 
ſich geſtern die Vertreter der am Daviscup teilnehmenden 
Rationen, um über die Beibehaltung der Ausſcheidungs⸗ 
Daviscupſpiele zu beraten. In einer geheimen Auſtim⸗ 
mung wurde mit 7:26 Stimmen beſchloſſen, die Ausſchei⸗ 
dungsſpiele beizubehalten, ſo daß im Daviscup 1934 die 
Halbfinaliſten der Ausſcheidungsſpiele werden midtwirken 
können. 

2000 km⸗Fahrt durch Deuiſchland 
Berlin, 22. Juli. 

Im Rahmen der 2000⸗Kilometerfahrt durch Deutich⸗ 
End erreichten die erſten Teilnehmer um 17550 Uhr die 
Reichshaupiſtadt, alſo ſchon 19 Minuten früher als plan⸗ 
mühzig angenommen wurde. Es waren insgeſamt9 Solo⸗ 
maſchinen, von denen als erſter der Polizijſt Meyer auf 
BMWeoerſchien. 

In kurzen Zeitabſtänden folgten die übrigen, da run⸗ 
er auch die bekannten DRKW-Fahrer Müller, W. Winkler 

und Geifß. Die erſten Wagenfahrer erreichten die Avus 
mit nicht weniger als 3 Stunden Zeitvorſprung. Es wa⸗ 
ten dies die Fahrer der Autounion, und zwar Meffert, 

Die Tribünen auf der Nord⸗ 
turve der Avus waren brechend voll, doch wieſen die Frei⸗ 
plͤte große Lücken auf. Bei einbrechender Dunkelheit 
ſetzte Regen ein. Von nun ab war die Feſtſtellung der 
Teilnehmer überaus ſchwierig, da die beſchmutzten Num—⸗ 
mernichilder nur ſehr ſchwer erkennbar waren. In Ber— 

B fin wurde der Ausfall von 5 Seitenwagenmaſchinen und 

— 
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von 20 Waogen fjeſtgeſtellt. Zwiſchen Waerder und Bran⸗ 
denburg 

erlitt Kratz einen Unfall, 
bei dem ſeine Maſchine völlig zu Bruch ging, doch kam er 
glücklicherweiſe mit dem Schrechon davon. 
len gegen 22 Uhr 115 Wagen und 18 Beiwagenmaſchinen 
paſſiert. Um 26,15 Uhr trafen die erſten Motorradfahret 
in Magdeburg ein, wo eine nach Tauſenden zählende 
Nenſchenmenge die Straßen umſäuinte. K. Saſchova⸗Ber⸗ 
lin auf FNwar der erſte durchfahrende Teilnehmer. 
Zwanzig Minuten ſpätert folgten in einem Rudel u a. 
iWintler. Geiß und Müller. Um 2125 Uhr hatte der 
erſte Wagen bereits die Elbeſtadt erreicht, doch war die 
Wagennummer nicht erkennbar. 

Brauchitſch⸗Wagen überſchlus ſich 
Rürnberg, 22. Juli. 

Etwa 27 Kilometer hinter Weißenburg erlitt Man⸗ 
fred v. Brauchitſch einen bedauerlichen Unfall, der ſein 
Ausſcheiden zur Folge hatte. In voller Fahrt iöſte ſich in 
der Rähe der Ortſchafi Roth ein Rad ſeines Mercedes; 

der Wagen überſchlug ſich zweimal, doch kamen die Inſaf⸗ 
ſen mit dem Schrecken davon. 

Deutige Sportveranſtaltungen in Konſtantynow 
U. Heute veranſtaltet der Konſtantynower Turn ver⸗ 

ea unter Mitwirkung befreundeter Vereine der Umge⸗ 
bung im Janotſchen Garten ein grozes Schauturn feſt. 
Außer den turneriſchen und ſportlichen Vorführungen ſind 
für die Gäſte andere Ueberraſchungen vorgeſehen. 

Um 4 Uhr nachmittagz trägt der Fuß ballm eiſter 
der B.Klaſſe „Ture ein Freundſchaftsſpiel mit dem hie⸗ 
ſigen Sportklub aus. 
eeK. S verſpricht das Spiel recht intereſſant zu ver⸗ 
laufen. 

Hakoah (Wien) beſiegt Warſchauer Auswahl⸗ 
mannſchaft 231 

bem. Auf dem Platz der Warſchauer Legja wurde 
— das erſte Spiel der Wiener Fußballmannſchaft 

koah in Polen ausgetragen. Die Wiener traten gegen 
die Jarſ hauer Fußball-Auswahlmannſchaft an und ſieg⸗ 
** —8 ſehr ſpannendem und hochwertigem Spiel 

In der erſten Halbzeit ſind die Wiener tonangebend 
und erlangen die Führung durch Häusler. In der zwer⸗ 

len Halbzeit vergroͤßern die Wiener ihren Vorſprung durch 
Ylauer in der 9. Minute auf 2:0. Die Warſchauer fangen 

jeßtzt an zu dryücken, das Zuſammenhpiel wird flüſſiger, und 

Nach den letzten Erfolgen des 

der Wiener Tormann muß öfters einſchrerten. Erſt in 
der X. Ninule gelingt es Nawrot (Legja), den erſten 
Treffer für die Warſchauer zu erringen. In der weiteren 
Spielpauſe find die Warſchauer weiterhin twangebepd 
ſedoch der ziffermäßige Erfolg bleibt aus ſo daß 
für Hakoah das intereſſante Spiel abgepfiffen wird. 

b. m. Vierer⸗Fuhzballturnier in Krakau. In Krakau 
wurde —5 ein Vierer⸗Fußballturnier um den Pokal 
des Strzelecverbandes begonnen, an welchem ſich die Kra⸗ 
lcuer Ligamannſchaften beteiligtken. Im erſten Spiel be⸗ 
ſiegte Garbarnig den Liganeuling Podgorze 2:0 und im 
zweiten Spiel ſiegte Eracobia ũuber Wisla 1:0 (0:0). 
ſeute werden die Spiele fortgeſetzt. 

n. Junternationales Tennisturnier in Sarrowm. In 
Harrow (England) wird ein internationales Ten nisturniet 
usgetragen, wohei geſtern bereits die Endſpiele ausge⸗ 
tragen werden konnden. Im Herreneinzel ſiegte der 
Auſtralier Quiſt über ſeinen Landsmann Turnbull 3:6, 
6:26:2, im Dameneinzel die Engländerin Ingram über 
ihre Landsmännin Dyſon 6:2, 61, im Herrendoppoel die 
Auͤftraller Quiſt, Turnbull über Seedor Wieſer 6:1, 6:1, 
10: i2, 6:.2. Um die Meiſterſchaft von. Wales beſiegie im 
Endſpiel der Südafrikaner Faraubarion den Oelterreicher 
Kinzl 6:4. 620. 622 

Jniſche 

muůhungen verliefen jedoch fruchtlos. 

Guerra und Lapebie. 

Vork weiterfliegen will. 

keine Nachricht vor. 

—ã hat⸗ 

i 2:1. 

IUr. 201 

Auch in Printown (England) wird ein internatio⸗ 
nales Turnier ausgetragen, und auch da konnten die End⸗ 
ſpfele ſtattfinden. Im Herreneinzel, welches eine japa⸗ 

ngelegenheit war, beſiegte der Japaner Miki ſei⸗ 
nen Landsmann Nunoi, 75, 634, 6:8. im Dameneinzel be⸗ 
ſiegte Frl. Whittingſtall Frl. Stammers 6:34, 622 und im 
Herrendoppel die Japaner Miki, Nunoi die Südafrikaner 
Kirby, Robins 8:4, 6123, 6:4. 

b. m. Tennis⸗ auſpiele in Warſchau. Anſchließend 
an den Aufenthalt des tſchechiſchen Trainers Karol Ko— 

zeluh fanden geſtern auf den Tennisplätzen der Legja in 
Warſchau einge Schauſpiele unter Teilnahme der beſten 
polniſchen Spitzenſpieler ſtatt. In den Einzelſpielen be— 
ſiegte Karol Kozeluh den polniſchen Meiſter Hebda 6:4. 
4 un im Dopre gepann der Tſcheche mit Wittman 

:1. 6:23. 621 gegen das repräſentative polmiſ oppel Geopg Stolarow, Lod iſtt — p iche Dopp 

h. Tilden in Köln. Das amerikaniſche Profi⸗Tennis⸗ 
Duett Tilden und Barnes gaſtierte geſtern in Köln und 
trug einige Schauſpiele aus. Tilden (USA) beſiegte Rich⸗ 
ter“ (Kölſ) 6:4, 622, 6:2; Nüßlein (Deutſchland) beſiegte 
Barnes (USA) 7:5. 6:3, 7:65. 

76 Auslanddeutſche aus 16 verſchiedenen Staaten neh⸗ 
men zurzeit an einem Lehrgang der Deutſchen Turnſchule 
in Berlin teil. Im Anſchluß an den Lehrgang beſuchen 
ſio das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart. 

n. Jack Pettifſer ſiegt in der 7. Runde durch k. o. 
Englands neue Hoffnung, der engliſche Carnera Jack Pet⸗ 
tifer. welcher unlängſt von dem Bochumer Walter Neuſel 
in der neunten Runde durch techniſchen k. o. beſiegt wurde, 
kämpfte geſtern in Leiceſter mit dem engliſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter Reggy Meen und ſiegte in der ſiebenten 

Runde durch k. o. 
h. Die vorletzte Etappe der „Tour de France“. In der 

vorletzten Etappe der „Tour de France“ von Rennes nach 
Gaen über 168 Klm. ſorgten lediglich Guerra und Mar⸗ 
tano für Tempo, da ſie durch die beiden letzten Etappen⸗ 
ſiege hofften, den Geſamtſieg an ſich zu reißen. Ihre Be⸗ 

Sieger der Etappe 
wurde Le Grave in 4 Stunden 56 Minuten vor Cornet, 

— v Im Geſamttklaſſement führt weiter⸗ 
hin Speicher (Frankreich) mit 140:59, 14 vor Martano 
141:04 22. Im Länderklaſſement führt Frankreich mit 
423: 55.41 vor Belgien 423: 17,36, 3. Deutſchland 426: 32,34, 

4. Schweiz 427:57,330 und 5. Italien 429: 15,51. 

Poſt unterwegs nach Kanada 
J Fairbanks, 22. Juli. 

Der Weltflieger Poſt ſtartete um 5.40 Uhr m.e, 3. 
nach Edmonton in Kanada, von wo er ſofort nach New 

Wo iſt Wirthſchaft? 
Dakar, 22. Juli. 

Von Wirthſchaft, der den ſüdatlantiſchen Ozean in 
Richtung Pernambuco überqueren wollte, liegt bisher 

Auß aller Welt 
Heimat zum zweiten Mal verloren 

Traurige Heimkehr eines Kriegsgefangenen. 
In einer kleinen mähriſchen Gemeinde, nahe dec nie 

deröſterreich ſchen Grenze, ſpieite ſich dieſer Tage ein trau⸗ 
riger Vorgang ab. Der Landwirt Johannes Salajka, der 
1914 in den Krieg zog und gleich zu Kriegsbeginn in ruſſi⸗ 

ſche Gefangenſchaft geriet, dehrte nach 18 Jahren zurück. 
Er fand ſeine Frau, die ihn längſt tot glaubte, wieder ver⸗ 

deiratei. Sie hat bereits fünf Kinder aus zweider Ehe 
Salajta hat furchtbare Schickſale erlitten. Nachdem 

er in ruſſiſchen Konzenntrationslagern geſchmachtet hatte, 
wurde er nach Sibirien verſchleppt und mußte dort harte 
Fronarbyit leiſten. 1917 verſuchte er mit einigen Leidens⸗ 
genoſſen zu entfliehen — ein hoffnungsloſes, aber von der 
Verzweiflung eingegebenes Beginnen. Na Wochen des 
Umhevirrens im Sonnenbrand der Steppe, nach unſäglichen 
ZQuglen umd Strapazen, wurden die Flüchtlinge von, einem 
Trupp Koſaken wieder aufgegriffen. Zwei der Flüchtlinge 
ſtarben nach den Mißhandlungen dur die Koſaken einer 
heruübie Seibſtmord. Rur Salajka überſtand die Grau— 
ſamkeiten — der Gedanke an ſein junges Weib in der Hei⸗ 
mat, das er wiederſehen wollte, gab 

Junterzugehen. 
ihm Kraft, nich 

Zahrelang mußte er neue Fronarbeit tun. Unzählige 
8 hprieb er nach Hauſe, keiner ſeiner Briefe erreichte 

s Ziel. 
Ein Roſenparadies. In Sangerhauſen in Thüringen 

beſteht die größte Roſenanlage der Welt. Das Roſarium 
witd' von dem vWojährigen Roſenvater Prof. Gnau mit ſei⸗ 

et treuen Helferin, Irl. Gela Gnau, muſterhaft geleitet. 
Richt weniger als 40d 000 Roſen in etwa MNOo verſchie de⸗ 
nen Arten ſind dort in überſichtlicher Aufteilung zwiſchen 
ſellenen Nadelhölzern reizvoll eingegliedert. Das nun⸗ 
mehr 30 Jahre beſtehende Roſarium verfügt über eine 
vorzüglich gepflegte Roſenſchule und iſt außerdem zur 
ſtactlich anerbannten Roſenprüfungsſtelle erhoben. 

Rooſevelts älteſter Sohn — geſchieden. Aus Minden 
(Nevada) wird geſchrieben Die Ehe des älteſten Sohnes 
Rooſevelis Eliot wurde Dienstag vom Scheidungsgericht 
nach einer Verhandlung von, s Minuten Dauer geſchieden. 
Beide Ehegatten klagten auf Scheidung wegen zImentaler 
Grauſamkert“. Die Scheidungsverhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Eldr Rooſevelt wind ſich heute mit Miß Ruth Goo⸗ 
ging wieder verheiraten. 

VSenſenduell zweier Bauern. Die Torontalvaſarhelnet 
Landwirte Joſef Polgar und Alexander Kovats waren 
Erzfeinde. Sonntag er nun Polgar, nachdem er 

Wirtshaus dem Wein tüchtig zugeſprochen hatte, den Ko⸗ 
vats auf. hren Streit durch ein Senſenduell auszutragen. 
als nahm die Forderung an und beide begaben ſich, 
it haarſcharf gedengelten Senſen, in den Hof. Der Zwei⸗ 
tampf dauerte nicht lange, denn Polgar walzte ſich ichon 

nach dem erſten Zuſammenſtoß mit durchſchnittener Kehle 
in einem Viute und verſchied. noch berop ihm Hilfe ge⸗ 
bra werden konnte. Kovats wurde verhaftet. 

E Eiete auch Beiblatt.) 
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* n ꝛdeblteil der Ereien p resse 

iImmer wieder ncu— Steuern 
Die Wirtschaft gegen die beabsichtigte Festsetzung von Höchstpreisen 

in naehster Zeit sollen. wie verlautet. neue Ver- 
Vnunzen ausgearbeitet werden, wobei es sich vor al- 
lem um die Interventionsaktion zur Hebung der Preise 
kür Asrarprodukte handelt. Die bisher für diese Zwecke 
zur Veérfügung stehenden Summen sollen um den Be— 
trag voꝶ etwa 22 Millionen Ztoty erhht werden. Von 
dieser Summe sollen etwa 12 Millionen Zioty durch 

Steuerung von Schlachtvieh eingetrieben. und zwar 
— einvieh in einer Höhe von 1.50, Zloty pro Stück, 
balber mit 50 Groschen und Grossvieh mit 3 Zloty pro 
Stück besteuert werden. Weitere 4 Millionen für cie 

Interventionsaktion sollen durch Einführung eines 10- 
brozentigen Zuschlagss zur staatlichen Grundsteuer er- 
zielt und die restlichen 6 Mill. Zzioty durch einen 10pro- 
zéentigen Zuschlas zu der staatlichen Umsatzsteuer er- 
teicht werden. 
zunl Nachdem erst kũrælich eine neue ausserordentlich 

bare Abgabe. cdie Abgabe von 1 Prozent vom Ein- 
nen iür den Arbeitsfonds beschlossen worden ist, 

ündigt die Regierung neue Steuern an. die Schlacht- 
steuer und Zuschlage zur Grund- und Umsatzsteuer. 
obwonl die Wirtschaft schon seit Janr und Tag auf die 
angst ũberschrittene Steueriahigkeit der Bevölkerung 
hinweist. Aber man weiss aus der Erfahrung der letz— 
ten Jahre. dass in fiskalischen Dingen die Stimme der 
Vernunit wenig mitzureden hat und die Finanzpolitik 
immer wieder nicht den sachlich zweckmässigen. son- 
dern, den bürokratisch bequemsten Wesg beschreitet. oh- 
gzleich sich dieser, augetretene Pfad schon wiederholt als 
Irrweg erwiesen hat. Es mag sich sehr einfach am grü- 
nen Tiſsch berechnen lassen. wieviel neue Steuern ein- 
gehen werden. Tatsachlich ſstimmt aber diese Recn- 
nung nicht mehr. denn der durchsſchnittliche Steuerträ- 
ger hat einfach nichts mehr. was ilim noch abzuzapfen 
Fareé., und daher erweist sich nach kurzer Zeit. dass die 
Einnahméziffern nur auf dem Papier stehen. Trotæz die- 
ser Erfahrung will man nun abermals ein trügerisches 
BRechenkunstsſstück anfangen. ungeachtet der Tatsache, 
dass sieh die Regierung damit wieder einrnal desavou- 
lert. Es ist nicht allzu lanze her. dass Regierungsmit- 
Zlieder erklärt haben. neue Steuern seien indiskutabel. 
Freilich hat es auch einmal geheissen. dass die Staats- 
beamten keine Gehaltskbürzunz zu fürchten hätten. 
worauf kurze Zeit hierauf diese doch und nach wenigen 
Monaten ein zweitesmal eriolzte: freilich hat es nicht 
an Erkläãrungen gefehlt. dass der Besitzer von, Kupons 
äer Dollaranieinen keine Benachteiliguns aus der Dol. 
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B. P. Nach dem starken Kundenverkehr auf dem 
rexmwarenmarkt in der vorvergangenen Woche flaute 
das Geschait in der soeben abgelaufenen Woche erheb- 
lici ab. -Trotzdem blieben die Preise fest, und die Um- 
Satze vind immer noch recht eéerheblich. da der Gross- 
handel. der Hargeld irei hat. dieses Geld in gangbaren 
Waren amest. um so mehr. als Piskontgèschàâfte infolge 
Mangels an Material ſaum noch getatist werden und 
das Thesaurieren von Devisen bei den Sschwankenden 
Kursen ʒieichfalis geſahrlich ist. Die Folge ist eine 
dauernud feste Preiſstendenz. die sich ausserdem auch mit 
der Fatsache erkiaren lasst. dass die Vorrâte an Som- 
meérwaren nur noch zering sind. Von Baumwollwaren 
werden augenblicklich vor allem Weisſsswaren. vorwie- 
dend Bettwasche. gefragt. 

Auf dem WollWarenmarkt ist Stille. Das Saison- 
resenait ist volistandia abgeschlossen. die Vorbereitun- 
zen für die Wintersaison sind in vollem Gange. Man 
erwartet eine verſtarkte Nachfrage nach Herrenkoniek- 
tionsſtofien. die Preise werden im Zusammenhang mit 
einéêr rund 25Prozentixen Steigerung der Rohstoffpreise 
wahrscſieinſich s bis id Prozent höher sein. billige Her- 
renkonfektion durite noch teurer werden. da es zu einer 
Art Konvention zwischen den Schneidern von Lodrz, 
Brzeziny und Ozorkow gekommen ist. deren erstes Ziel 
wanhrscheinlich eine Erhohung der Löhne sein wird. 

In der Seiden- nd Kunstseidenbranche verzeichnet 
— 

Die Hassangaben für 6arn im kleinverkauſ 
X Am 21. d. M. wurde auf Grund des Gesetzes 

Aber die Bekämpfung der unredlichen Konkurrenz eine] 
BRegierungsverorénungz über den Mleinverkauf von 
Wdile und Baumonægarn verödffentlicnt Dz. Ust. 55). 
aus der hervorgeht. dass der Kleinverkauf von Woll- 
und Baumwollgarnen ausschſiessliet auf, Gewicht in 

lengen von i. 5. 10. 20 und 30 Gramm oder von einem 
vielfachen von 50 Gramm oder nach Langenmass in 
Nengen zu id. 2. 30 und 50 Metern zulassig ist. Auf 
den Etiketten muss das genaue Gewicht. bezw. die Lange 
angegeben sein. Eine annähernde Angabe der Länge 
oder des Gewichts ist nicht gesſstattet. Abweichungen 
von dem Lanzenmass oder dem Gewient. die durch ver- 
schiedene Figentimſichreiten der Produktion herbei- 
zeführt werden. dürfen bein1 bis 10 Gramm bzw bei 
drer Lange bis zu idoo Metern s Prozent. bei über 50 
—— und über 100 Metern 3 Prozent nicht über- 

— 

Strumpiwirkerkartell zustande gekommen 
p, Nach langen Verhandlungen in der Lodzer Kot- 

onindustrie kam es endlich zu einer Einigung in allen 
Anren Fragen. so dass der Bildunz des Kartells 
3 chts mehr im Wege stand. Alle Strumpffirmen ohne 
gurame erklãrten den Beitritt zum Kartell. und 985 
—— der Firmen hinterlegten die Kaution in Form 

on Garantiewechſeln. Die letzten Firmen taten das 

Die Lage im polnischen Handel 

larentwertung zu fürchten habe. worauf nach wenigen 
Tagen der Beschluss des Warschauer Börsenausschusses 
kam. alle Dollarpapiere jeweils nach dem New Vorker 
Kabelkurs z2u bhewerten. Die Oeffentlichkeit hat sich da- 
her schon gewöhnt. solche Erklärungen nicht als ver- 
pflichtend aufzuiassen. Wenn aber die Regierung fort- 
fahrt. auf diese Weise ihren Kredit in der ötfentlichen 
Meinung selbſst zu untergraben. dann muss die Resigna- 
tion jeden Lebenswillen in der Wirtschaft abtöten. 

Eine andere Meldung. die dieser Tase durch die 
Presse ging und in den Wirtsſschaftskreisen Aufsehen und 
Besorgnis hervorgerufen hat. iſst die Nachricht. dass 
neue Bestimmungen über Höchstpreise geplant werden. 
Wise verlautet. ist im Innenminiſsterium der Entwurf aus- 
gearbeitet worden. Die Verordnung. die an Stelle der 
bisher im engeren Umkreis geltenden Bestimmungen 
treten soll. wurde eine wesentliche Erweiterunz der 
dureh Höchstpreise zu regulierenden Absatzgebiete 
hringen. indem sie die Möglichkeit einer behördlichen 
Preisregulierung für alle Artkel des allzemeinen Be- 
darfs“ vorsieht. Zwar ist bereits ein amtliches Dementi 
erschienen. aber die Gerüchte von der geplanten Mass- 
nahme halten sich hartnäckig aufrecht. so dass sich in 
den letzten Tagen auch die Handelscammern bemüssigt 
fühnlten. zu dieser Frage Stellung zu nehmen, wobei sie 
gich ranz energisch gegen jeden weiteren Eingrift der 
norae in den Preisbildungsprozess auſsgesprochen 
naben. 

Das Problem selbts ist nicht erst iüngsten Datums, 
die Festſsetrung von Hschsſtpreisen stammt noch aus der 
zeit der unmittelbaren Nachkriegsära. Zum ersten Maie 
übte der Staat seine Ingerenz hier aus in den ersten Jan- 
ren der neuen Staatlichkeit. als der nach Kriegsschluss 
einsetr⸗znde Warenhunger und die alle Wertansätze zer- 
Störendeé Inilation eine Preisregznliernnz dringend not- 
wendie machte. Man übté damals schäriſten Druck auif 
die Kaufmannschaft aus. dass sie sich mit allen für die 
Deccung des dringendsſsten Bedarfes notwendigen Wa- 
ren versorze. wiewohl der Warenmangel und die ver- 
nreerenden Folzen der Geldentwertunz jedes normale 
FůFunktienieren der Warenmärkte unmöglich machten. 
Mad 2lauble damals durch sſstrense Veriügungen die Ver- 
sorcung der Bevölkerung sichern zu können und ver- 
hangie rigorose Strafen über iene Kaufleute. die sich 
den Watenmangel zunutze machten und aus der Not der 
Zeit oft übermassigen Nutzen zogen. Aus dieser Zeit 

man einen gunstigen Saisonabschluss. Die Fabriken 
haben sich nach der menrjahrizen Depression gut er- 
hoit und ihre Produktion gewissermassen stabilisiert; 
als lohnend hat sich die Herstellung von kunstseidenen 
und naturseidenen Krawattenstofie erwiesen. Für die 
näuchsſte Saison erwartet man eine starke Preissteige- 
rung. da ein Kilo Rohseide ietet in verhältnismässig 
kurzer Zeit um 50 Prorzent teurer geworéen ist. 

Gleſchfalis recht zünstig verlaufen ist die Saicon im 
Rohhautehandel. und man erhofft ein ebenso gutes 
Herbeſt. und WVintergeschaft. und 2war im Zusammen- 
hang mit dem Kursrückzane des Dollars und mit der 
bevorstehenden vergrösserten Viehausfuhr nach Oester- 
reich. Im Lederhandel iſt ietat ębenfalls Uebergangs- 
zeit. wahnrend in der Schuhbranche noch Saisonabschlüs- 
se cetatixt werden. Aueh hier werden die Preise nicht 
ment niedriger werden. es ist vielmehr eher eine Preis- 
steigerung zu erwarten. 

Auf dem Kolonialwarenmarkt ist der festeren Preis- 
tendenz wieder eine schwächere Stimmuns gefolzt. 
icuiglich Zucker ist fest. Weizenmenl ist billiger ge- 
Iorden. und in der Folge sind auch die Preise fur Reis, 
Grũtęe. Graupen u. a. Artikel zurũckgegangen. 

p�ie fFisenbranche verzeichnet ein verhaltniſsmassig 
lebnaftes Gesſchaft mit landwirtschaftlichen Artikeln und 
Baumaterialien. Die Kaufbedingungen sind sſtrenger ge- 
worden. 

gestern. Folgende Herren bilden die Verwaltuns: Julius 
Damm. Bernard Grynoch. Adolt Kebsſch. J. Kohane, A 
Texich. MvsSeidenwurm. Ch. Szatir. Zzwei weitere. Her- 
ren. die noch zewahlt werden sollen. werden die Kot- 
ionindustrie in der Umgegend vertreten. 

Dder Dollar in Lode 
B. Der Dollar kostete geſtern in Lodz 6.38 berw. 

6.42 Zioſg. die BReichsmark 2.12 pzw. 2. 13 ZM. bei Man- 
zeſ an NMateriaſ. Der Goldaollar vurde 9.19 bzw. 9.21 
Ʒloty notieri. der Goldrubel 4. 86 dzw. 488 Ztoty. 

Auf dem toten Punkt 
Einer Meldung des .Daily Telegraph“ zufolge. haben 

die englisch-russiſschen Handelsvertragsverhandlungen 
einen loten Punkt erreicht. 

ſAbdckgang des russlſchen Aussenhandels 
Aus den Angaben der russischen Zollstatiſtik über 

den Aussenhandel der Sssowietunion in den ersten fünf 
Monaten 1933 geht hervor. dass der Gesamtbetrag des 
ruſsSischen Warenausſtauſsches mit dem Auslande sich in 
der Berichtszeit auf 357.1 Mill. Rubel stellte gegenüber 
571.5 Mill. Rubel im entsprechenden Zeitabsſchnitt des 
Voriahres. Das Zusammenschrumpfen des Aussenhan- 
delsvolumens ist auf den Rüuckgang sowonhl der Ausfuhr 
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Sonntag, den 23. Juli 1833. 

etwa stammt die stiefmũtterliche Behandlung der Kauf- 
mannschaft. die zu einem Sinnbild des Wuchers. der ge- 
gchaftlichen Ausnützung der Konsumenten gestempelt ist. 

Indessen haben sich die Zeiten gründlich geändert. 
Den Warenmangel der ersten Nachkriegsjahre lösſste aß 
Folge der einsetzenden industriellen Ueberproduktion in 
fast allen Landern der Welt ein stürmisches Warenan- 
gebot ab. das zu einer Marktbelastung und in weiterer 
Folge zu einem Preissturz führte, ein Prozess. der trot? 
der letzten Befestigungen auf den Warenmaärkten noch 
immer nicht gänzlich abgeschlossen 2zu sein schemt. 
Waren aber damals behördliche Verfügungen und Ein- 
griffs der Regierung in den Preisbildungsprozess durch- 
zaus verständlich und in vielen Fällen höchst angezeigt. 
5o erscheinen gegenwaärtig. da die Preise Hals über Kopi 
zusammenbrechen und der Preis wieder durch das na- 
fionalökonomische Gesetz von Angebot und Nachfrage 
antomatisech reguliert wird. Massnahmen zur Festsetzung 
Von Uöchstpreisen durchaus unzeitgemäss und über- 
flüssig. 

Vorlãufig handeſt es sich um unkontrollierbare Mel. 
dungen. ohne dass die Gründe bekanntgegeben wurden. 
die die Regierung zu diesem Schritt veranlassen könn- 
ten. so dass man nur auf Mutmassungen angewiesen 
pleibt. In gut eingeweihten Wirtsſschaitſskreisen will man 
viſsen. dass die Regierunz mit der Festsetzung von 
Hlcustpreiſsen im Kleinhandel die Preissenkungsaktion 
forisetzen will. die zweimal aufgenommen, iades 
Mal ecin kargliches Ergebnis geliefert hat. Das 
zie bei den Kartellen mit der Preisdeflation 
duf stärkſten Widerstand zestossen ist. will man es 
neuerdings beim Handel versuchen. der sich einem Druck 
der Regierung gezenübher 2weifellos weniger wider- 
ctandsfähig erweisen wird als die übermächtigen Kar- 
telle, die immer wieder die Gefahr weiterer Entlassun- 
gen und Abbaumassnahmen in der Industrie an die 
Wand malen konnten. Ein weiterer Preisdruck müsste 
aber alſe Belebungsversuche. die sich heute schüchtern 
und zögornd auch schon in der polnischen Wirtschait 
reigen. im Keime erstichen. Hoffen wir. dass es sieh 
qieſmal nur um theoretische Erörterungen handelt, denn 
Vird der Regierung sicherlich schwer fallen. auf die 
cben angeschnittene Frage befriedigende Antworten zu 
geben. die die Notwendigkeit der neuen Bestimmungen 
ũber Hôchstpreise klarlegen würden. 

als auch der Einfuhr. besonders der letateren. ꝓurũck- 
zuführen. Die Ausfuhr ist im Vergleich zum Voriahr 
mithin um 20.2 Prozent, die Einfuhr um 49,6 Proꝛenit 
gesunken. Im Zusammenhang mit dem ctãrkeren Rũck- 
gang des Imports hat sich die Handelsſsbilanz der Sso- 
Wijetunion in den ersten fünf Monaten 1933 aktiv gestal- 
tet. und z2war betrug der Ausfuhruüberschuss 18.9 Mill. 
Qubel zegenüber einer Passivtat von 100.1 Mill. Rubel 
im entsprechenden Zeitabsſchnitt des Voriahres. Es muss 
indessen darauf hingewiesen werden. dass im Mai d. J. 
die Handelsbilanz erstmalisg in diesem Jahre wieder pas 
Siv gevesen ist (mit 9.5 Mill. Rubeh). 

Amerikanisſche Getreidehörsen geschlossen 
Chicago. 22. Jull. 

Die Getreidebôrso ist geschlossen. Das Gleiche isd 
der Fall bei den Getreldebörsen in Kansas City und 
Mine 2polis. 

Die amerikaniſschen Getreidehandler sind für Mon. 
tag zu einer Konferenz nach New vork eingeladen wor · 
den. Es sollen die Massnahmen geprüft werden. die man 
zur Aufrechterhaltung der. Getreidepreise iür die Far- 
mer treffen könne. Die Regierung soll. wie die Presse 
neidet. zur Stabilisierunz der Getreidepreise bereit 
Sein. nottals unter Anwendung der ihr aus dem Agrar- 
hilfsgesetz? zuſstehenden Befugnisse. 

2 

Die Klein⸗Anzeige 
in der „Sreien Prefie 

ſüur Abonnenten 
3300 billiger t 
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leue Russen-Bestellungen in Deutschland 
Die deutsche Industrie kann mit weiteren Bestel- 

cungen der Russen rechnen. Deshalb hat ein Bankenkon- 
sortium jetzt beschlossen. deutschen Industriefirmen für 
Russen-Aufträgo einen mneuen Rediskontkredit von 50 
NMillionen Mark zur Verfügung zu stellen. Dem Konsor- 
tium. das wiederum unter Führung der DD-Bank stenht, 
gzehören 13 Banken und Bankiirmen an. 

Posener Getreideböôrse. Preise Paritãàt Posen. Rog- 
gen 18.75—19. neuer Roggen 16.75517. Weizen 36-37, 
Gerste 14. 50 15. 530. Hafer 15215.50. Roggenmehl 65- 
prozentix 33—234. Weizenmelit 65proz. 57, - 59. Roggen- 
jcleie 9. 75—2 10.50. Weizenkleie 10211. Weizenkleie grob 
IIAIZz. Winterraps 33234. Senfkraut 52-858. Sommer- 
wicke 12.5302 13.50. Peluschken 12213, blaue Lupine 8 
bis 9. gelbe Lupine 10-11. Winterrübsen 38-39. Stim- 
mung ruhig. 

Baum wollkulturen in Südfrankreich. .Intransigeant“ 
meldet aus Nizza. dass interessante Versuche mit Baum- 
Wollſkulturen in Südfrankreich remacht worden sind. Die 
Resultate waren ausgezeichnet. die Baumwolle eignet 
gich vorzüglich zur industriellen Bearbeitung. so dass 
Bßaumwollkulturen grossen Stils jn Südtrankreich in An- 
griff genommen werden dürften. 

BaumurolIhrs en 
New Jork. 22. Juli. Juli 9.56. August 10.00. Septem- 

ber 10. 16. 
New Orleans. 22. Inli. Loco 9.94, Juli 9.74. Okto- 

ber 10. 15. Dezember 10.35. 
Iiverpooſ. 22. Juli. Loco 6.23. Juli 5.99. August 

601. September 6.02. 

Gurken usw. haltbar zu machen. 

Briefkaſten 
Samtuhe Anfragen ſiud auf der Bee ſb Ale it ven Bermeit: FJar 
den werieſtalten“ zu verſehen· Ferner unß der NAame und die Abren⸗ 

dbes Frageftellert —E ange geben Inb, ſals Ertuudigungen —R 
werden mñffen, eine Briefmarte ſür 60 Groſden beigeiegt Sr 
———— e 

gen an den bierfũr mmten Tagen. Rechtkauskunft wird im Vrleſtaſen nur Anwärtigen erteul. ——e— — ind — 

T. N. Devalvation bedeutet; Abweriung einer Währung. 
— Kontordate nennt man die Verträge, die zwiſchen einem 
Staate und dem Vatikan geſchloſſen werden. — Paraphieren 
einen Vertrag — das will ſagen, daß der Vertrag mit allen 
Abänderungen fertiggeſtellt und mit der Paraphe, der Namens- 
unterſchrift der Verhandlungspartner. bereits verſehen iſt. — 
Ratiftzieren; Jeder Abgeſchloſſene (paraphierte) Vertrag bedarf 
der Gutheitßung“. Dieſe Gutheißung (Ratifizierung) kann auf 
verſchiedenen Wegen erfolgen: durch Parlamentsbeſchluß, durch 
Geſetzesverabſchiedung oder auch durch einen Schriftwechfel der 
beiden Verhandlungspartner. 

bi* L. Wilhelm Bölſche wohnt in Schreiberhau im Rieſen⸗ 
gebirge. 
Wedding“. Ihre Behauptung bleibt leider ohne Beweis. 
überdies erſchelnen Ihre Ausführungen auch ein wenig einfei— 
tig. Die vorläufige Entwicklung wird Ihnen gezeigt haben, 
daß das politiſche Kräfieverkaltnis nicht ganz richtig geſehen 
iſt. — Vielen Dank für die Aufmerkſamkeit. 

Belchatow. 1. Nur nach der Scheidung. 2. Im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet (Poſen und Pommerellen). 

G. Werk. 1. Velour, Chiffon reinigt man am beſten mit 
Benzin. (Bei offenem Fenſter!! Dabei muß beachtet werden, 
daß man den Stofi nicht reibt, ſondern nur in den Händen 
drückt. — 2. Vielleicht iſt Ihnen mit nachſtehenden Büchern ge⸗ 
dient: M. Bottler. Bleich⸗ Reiniaungs- Waſch- und Detachier⸗ 
mittel. Bleichverſahren und Bleichapparate der Neuzeit für 
Geſpinſtfaſern und Gewebe. Ferner: Beyers Hausfrauen-Bü⸗— 
cherei Rr. 2. Praktiſche Raiſchläge für häusliches Waſchen, 

Plätten, Glanzplätten. Färben. Batiken. Reinigen. 

G Schã X eSe Shimnnmel uue. Greaamnas 
werden alle für den Wiater eingemachten Früchte sleher geschütet, wenn wan sie mit 

IXXELEIILXXVERLLC&E 
einmacht. Es ist das elnfachste, biligste und trotedem ausgezelehnete Verſfahren. — 1 Packchen 
von Dr. Oetkerꝰs EInmache· Hũlfe genust, um 6 kgę eingemachte Frũchte, Gelee, Marmelade, Fruchtsãtte, 

Gebrauchs-Anweisung ist jedem Packchen aufgedruckt. 
DDF. AS , OIũVerE 

Dr. Oetker's-Rezepte ierbalteo Sie kKoſtenlos is den giaacblagigeo Geachãſten. Verlavgen Sie ebendaselbat Dr. Oetkers tarb. 
illustr. Rexeptbuen, Auagabe F Preis 40 Gr.) und Dr. Oetkers Schulcochbueh Preis 85. Gr.). Sie chöpfen daraus eine Fülle von 
Aſpregungen zum Backen, Braten und Kochen. Wo viebt erbältlieh, idd die Bücber gegen Einsendung is Marben vos wir direkt zu bezieben. 

—: 

—M — 
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im bDort⸗e Dab- a, nahe bei Lodz, zu verkaufen · 
——wewwWwW—ße—— 

Auslũnfte am Orte jeden Freitas und Sonnabend 2wischen 4 und 7, Uhr sowie 
Sonnfag den ganzen Tag Landbesitz Le vw e). Dabrowa Nr. 183. — 

d. Der heutige Rachtdienſt in den Apothelen: A. Dancer. 
Zgierſta Straße 57. W. Groszkowſki, 112g0 Liſtopada 165. S. Gor⸗ 
fein, Vilſudſkiſtraße 54, S. Bartoszewſki, Petrikauer Straße 164, 
R. Rembielinſki. Andrzeja 28. A. Szymanſki, Przedzalniang 75. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Gastspiel Malicka — Zzbyszko? 

„Cieſi“. 
Sommertheater im Staszic-Park. — „Czy jiest ce 

do ocleniaꝰ“ 
Teatr Popularnv. — „Melodije Lodzi“. 

hHeute in den Kinos 
Adria: „Die Rache der Fledermaus“ (Anny Ondra, Iwafß 

Petrowitſch). 
Caſino: „Eine Nacht an der Riviera“, 
Capitol: Tommy Boy“ (Clark. Gable). 
Corſo: „Dr. Frankenſtein“'; „Liebeskommando“ (Dollg 

Haas). 
Grand⸗Kino: „Kriß“. 
Luna: „Die Liebe der ſchönen Wally“. 
Metro: „Die Rache der Fledermaus“. 
Palace: „Wenn die Liebe erliſcht“ Garn Merlin). 
Przedwiosnie: „Auf dem Pariſer Bahnhof“. 
Ratieta: .„Die Unnütze“. 
Sztuka: „Königin der Unterwelt“ (Joan Crawford) 

Druck und Verlag: 
„Zibertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz, Petrikauer 86. 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolſ Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der „Freien Preſſe“ 
Hugo Wieczorek. 

Pläize und 
gemauertes Haus 

Büro 

Anträge in Eheſcheidungs⸗, Erbſchafts⸗ 

. 

—— 

Rarl Oskar Wieczorek 
NKopernika · Giraße (Milſcha) 8 

redigiert fachtundig und prompt: Kompagnie- und Pachtverträge, Vunklationen, 
und hypothekariſchen Angelegenheiten, 

Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz-, Immobilien⸗ u. Lolalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks, und Stadtgerichte und fämtliche adminiſtrative und 

Militür⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmalchinenabſchriften. 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 8, 6,8 und 8. 

25, Cinmachtöpfe und Gläſer 
Einkochapparate, Gummiringe und 

Klammern bauft die ſparſame Hausfrau 
F gut im Haushaltungsſpezialgeſchäft 

FRANZEC WACGNER., 
CGlowna 33, Telefon 148.53. 

8 

ALFRED ZONER 
10Dz-Radogos�cz, zgierzer ſhaussee Nr. bh / b 

Telefon Nr. 141-20 

Fabrik und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrik für Transſsportgerãte. 
Herstellunę von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für Klischees und Druck. 
J——— 

RInr Platz an der Sonne!d F 

T.— J Das Eigenheim, deſſen Bau Sie planen, und der 9 
kleine Garten, dazu, wollen vorher in allen Ein⸗ I 
zelheiten ſorgfältig überlegt ſein. Damit alles 
ſo ſchön und zweckmäßig wird. wie Sie es ſich 9 
denken und doch nicht mehr koſtet als vor⸗ 

Maeſehen, leſen Sie die aus der Praxis entſtande⸗ 
nen, leicht verſtändlichen und intereſſanten 9 Bauwelt⸗Sonderhefte9 

Ma2s Kleingärten von 200 bis 1250 am von ſ9 
E. Dageförde 9 

d 25 Kleinhäuſert im Preiſe von 5000 Mark bis 
Id dod Vart 9 

26 peiſarpitieg hüne im Preiſe von 8000 
ark bis 40 000 Martk 

„Wir wollen ein kleines Haus bauen!“ Bilder 
Pianee Archttenn d. WeBBuls Volaer⸗ S Einſamitienhãauſer im PVreiſe von 10 000 ) Mark bis 20000 Mark 

Jedes Heft koſtet 31. 250. 

Zu haben bei „Libertas“, Petrikauer Str. 86, 
Tel. 106.86. 

———— 
XIIXXIIIXX 

—xis aga VOr. mecd. 

lLudvig falk ilit ifalt J. P Speꝛzlalarzt tur haut. nervenkrankheiten 
und Gelchlechtokranke 

Nawrot �. cel. i28.or. 
Empfangt von 10-12 und 
von 581 Unr abends. 

Ur. med. 

LUD uIG 

RAPEPORT 
Facharæt für Nieren-, 

Blasſsen-uud Harnleiden 
Cegielniana 8, 

(EUruher Nr. 40) 
Telefon 236-90 

Empfẽnst von —10 und 
6—86 Uhr. 

J. GITTIS Zahnarzt 
empfangt tagsũber 

nur 6f6wuna 41. 

Al. Koſciusæki 27, 
Tele lon 179.30. 

Empfanat don 3-1 uhr 

J. NAXDEL Frauenkrankbeiten 
und Gedburts bilte 
wobut jetzt 

Andrzcejo 4 
Teleſon 22892 

Empf. v. ASu. v.� . 8 adend⸗ 

Achtungs! 
Spezial ⸗Schleiferei von 
Raſiermeſſern und Ra—⸗ 

ſierblättchen (Gilleite, 
Rotbart und andere, 10 

Gr. Stüch chirurgiſchen 
Meſſern aller Arten von 
Scheren. Meſſern und 
Sieben, für Fleiſchmühlen 
uſw. Ed. Salomon. 
menhofa 26. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Staändiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen. Pappſcheren. Drahtheftmaschi- 
nen, Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen ete. eto. 

Kisten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattform- und La- 
gerwagen leder Art. Transporttische. Gelenkrollen. 

Kein Aunleden Automatische dubvagen Kein Ausloden. 
Das modernsie Trensporimitiel iuor den Fobrikbetrien. 

Ballenpressen fũr Abfalle jeder Art. 

Reparaturen Sãmtlicher Maschinen der Druck- und 
Papier-Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lange auf Schleif Automaten. 

Walzensiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Beste Ausfũhruns. Prompte Lieferunx. 

——— 
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Anläßlich des Hinſcheidens von Herrn 

Otto Meyer 
drängt es uns, der ſchwergeprüften Gattin ſowie den An⸗ 
gehörigen unſer aufrichtiges Mitgefühl zum Ausdruck zu 
bringen. 

Wolf ſcujawſki — zgierz 
Moryc Ch. Toronczyk - zgierz 

Doior 

Anläßlich des Hinſcheidens der Gat— 
tin des Serrn Pawlaczyt, Frau — uen 

Frumciszin Phulutzhl Tel 181.89. 

zuvrückgebehri. 
im Alter von 29 Jahren, ſprechen wir un- 
ſerem Mitarbeiter und Kollegen die 

Gaut⸗, peneriſche u. Harn⸗ 
krankdeiten, Beſtrahlungs 
und Rontgenkabinett. Empf. 

tiefſte Teilnahme aus. —2 bis io vorm. —2. mittags und von 
Die Mitarbeiter I6-830 uhr abends. Sonn- 

der Preſſeagentur W. A.P. Hund zeiertogs von 10- 1 irdh. 
————— Beſonderes Wartezimmer für 
æ — DPDamen. 45406. — IILCCBOL.. * — ———— 

L⸗ — 5xF 

2 PF 7 ————— ——— — 7 —7 — J —* 

5 AIOF ——— 

Serrſchafts⸗Villa m. prachtv. parkähnl. Garten in geſund., 
ruhiger Lage, 2 Minuten v. Straßenbahn. Stadt und doch 
Land. Je nach Wunſch Ausbildung in allen Fächern des 
Haushaltes, Klavier, Geſang, Laute, Handarbeiten, deut⸗ 
ſcher Sprache, Literatur, geſellſch. Takt, Tanzen, Schnei— 
dern uſw. Für Schülerinnen Schulnachhilfe. Reichl. Ver— 
pflegung, Bad im Hauſe, gewiſſenh. Auſſicht. Preis f. volle 
Penſion ſamt Wäſche und Haushaltsausbildung monatlich 
Schilling 160. —. Anfragen an Mädchenheim Filde Maria, 
Wien-Mauer, Promenadeg. 25. 5417 

Sort mit zeußeren Seinden! 
Kakterlaken, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

radikalen Mittels, wie es 
FLUVRIM iſt. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 
handlungen. 

— — — 2— 

Vor 5ühneraugenleiden hätt ich 
mich geichützt. 

Wenn ich nur ſtändig „Lebewohl“ be— 
nützt. 

Zu verlangen in allen Apothelen und Drogen⸗ 
handlungen ausdrücklich 

Lebewohl 
Inländiſches Erzeugnis 

——————————— — 

Nicht aur Büther und Buder, ſondern aum Papter 
und Schoeibwaren: können Sie vorteilhaft kaufen bei 

Max Reuner Inn. J. Renner) 
dz. Pioti nna⸗Straße), Teleſon 188.82. 

2 —E — 

Co 

deuttche bendſenſhaſtobank im hon 
Codz, Aleje Kosciuszti A2, Tel. 107-90 

empfiehlt ſich zur 1 

flusführung jeglicher Zankoperatione 
ruhrung von 

Sparkonten zu gũnſtigſten Bedingungen 

VDermietuns von SGafes 
a unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

24 

MACA ιαν 
MAKA macowa, SUCHARMI na wror 

Kkarlsbadzki oraz 2drowe i smaczne 

q„niadania, Oblady jarscles kolacje 
poleca 2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2nicone. 

brantgeflechte zu Konkurrenz- 
preisen emplfiehlt 

—XO 
A ο 

— —7— 
. LSMSSE WLAIAIME. 
— —— 

— Lampenfabrik O 

Sz. P. Szmalewicz 
Lodæ, Poludnlowa 8 

9 

— 

Telefon 104-80 4200 
empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 

zu den billigſten Preiſen. 
—— 

— — 
—B Drantzãune 

* 8* Drantgeflechte 
88 und bewebe 
—88 zu ſehr herabge⸗ 

fetzten Preiſen 
empfienlt die Firma 

Rudolf Jung 
Bod?, Wolczauska 151, Tel. 128-97. 
begrũndet 1894. begrũndet 1894, 
— — 

Inllitut de Beaute ANMA RVDEL 
kosmetiſche Schule 

Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

s8rodmiejſta 16, Tel. 169.92 tätig. 

Raltionelle Schönh eitspflege 
Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 

—* 

Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Hyg. Präparate „IBAR“ individuell 

3021 angepaßt 

ßeſmmsanzeigen 
Abſatzwerbung 

und Reklame 
finden weiteſte Verbreitung und bringen Erfolz 

im „Wirtſchaftsblatt für Handel 
und RKredit. Der Leſerkreis iſt über ganz 

deutſchland verbreitet und 
umfaßt kaufkräftige. zah⸗ 
jungsfähige Abnehmer. — 
das Blati bietet Abonnen⸗ 
ſen virtſchaftliche Siche⸗ 
rung durch eine uͤmfaſſende 
Eigenorganiſation und ge⸗ 
wahrt umſaſſenden Rechts⸗ 
ſchuß. Man verlange Aus⸗ 
künfie und Anzeigentarife 
vom Verlag ünchen. 
Baeuee 

J Das Buth eines Lodzers! 
Willibald 

Zwei Brüder 3 

d 
NStizze der Gegenwart. In biegſamem 

3 Umſchlag 
— Preis ZIlotn 2.— 

Erhältlich bei „Libertas“, G. mub. H., 
Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den 

5 Buchhandlungen. 

σσ ** 

EE 

Kirchengeſangverein der 
St. Matthaͤigemeinde, Lodz 

Heute, Sonntag, d. 23. Juli 
1. J., veranſtalten wir im 
Wäldchen des Herrn G. Mees 
in Ruda Pabianicka, Halteſtelle 
Janewek, ein großes 

Waldfeſt 
mit einem ausgedehnten Programm an Uevberra⸗ 
ſchungen, wie: Siernſchießen, Scheibenẽchießen, 
Pfandlotterie, Glücksrad etc. etc. 

Der Garien iſt bereits ab 8 Uhr früh geöff⸗ 
net. Wir laden alle Freunde und Gönner, auch 
die Sangesbrüder aller Vereine hierzu herzlichſt 
ein. 

Eintrittspreis für Erwachſene 50 Groſchen, 
Kinder bis 14 Jahro frei. Die Verwaltung. 

Monſtautynower 
vRürgerſchützengilde 

Heute, Sonntag, den 23. Juli 
d. J. ab 9 Uhr morgens, ver⸗ 
anſtalten wir auf unſerem 
Schießplatze am Großzen Ringe 

(Plac Wolnosci) ein 

großes ſagen Pramlenſchieſen 
wozu die benachbarten Gilden, Freunde und Gön⸗ 
ner des Schießſports ſowie unſere Mitglieder 
höflichſt eingeladen werden. 

Ein vorzüglicher Streichchor wird Unteryal⸗— 
tungsmuſik liefern. Nach Schluß des Schiehens 
und Verteilung der Preiſe — Tanz. 

Reichhaltiges Büfett am Platze. 
Sie Verwaltung. 

Muſikoerem Siella⸗ 
* Heute, Sonntag, d. 23. Juli, ver⸗ 
aanſtalten wir im Sielanka-Park ein 

reodes Garten feſt 
verbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchießen und 
verſchiedenen Ueberraſchungen 

5366 

Die Verwaltungs. 
2 Vereinsorcheſter: Blas⸗ und Streichmuſit. 
Der Garien iſt ab 9 Uhr geöffnet. F 

—— — — 

Verein deutſcuſprechender 
Meiſter und Arbeiter 

J * Am Sonntag, den 6. Augnjt — 
——— —— —9 

darſen, Ruda⸗abanicta. Rowa Y 
Projettowana 5, unſer diesjãhriges 8 

Grotte⸗ Gartenẽeſt 
verbunden mit verſch. Ueberraſchungen, wie 
Flobert- und Sternſchießen für Herren, Hahn⸗ 
ſchlagen für Damen. Kinderumzug eic. ſtatt. 
Zieit ug — Der Garten iſt morgens 
ab 8 rugeöffnet. Die worlen VNitglieder mit ihren gefſch. V 

Angeheigen ſowie Freunde und Gonner ves M Verins werden hierzu höfl. eingeladen. 
N. B8 Der Eintritt in den Garten iſt frei! 

Ve Verwallung g 

für Auslanddeurſchen. —— der Hl⸗ 
ſenfruchtbranche in, Oſtdeusſchlande mit nach⸗ 
weisteregeim, großem Verdienit zu verkaufen. 

J Brachekenniniſſe nicht notwendig. Erfordor⸗ 
miches Kapital Nit. 80 — 100 000 -. Angebote 
unber .W. L. 900* beförd. Rudolf e, J Danzig. —2 J 

Dr. BRUNO SOMMER 
6 Sierpnia Benedykta) 1, Teleton 220-26 

Haut⸗. Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängt von 51 ühr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

zagen und Feiertagen von, 1021 Uhr. 

Mir und Schwart2z 
Lodz, Przeijazdstrasse 80, Telefon 116-12 
empfehlen von ihrem Lager z2u Konkurrenz- 
preisen in je- Konhle U. Koſes 
der Ment * 
aus erstklassigen ruben, sowie hartes und weiches H O 1 2. 

Das Neueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Forben. 
Hauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewiczn 56, 
Wohn. 36. 308 

Beſonderes Wartezimmer für Damen. 5433 



Freie Preſſe“ — Sonntag, den 28. Juli 1939 

Daubſaguns 
Für die Beweiſe ſo liebevoller Teilnahme bei der Beſtattung unſeres lieben unvergeßlichen 

Otto Landeck 
insbeſondere Herrn Paſtor Lipſfki für die troſtreichen Worte am Grabe, Herrn Kantor Kruſche für den Troſt bei der Ueberführung in der Leichenhalle 
in Zgierz, dem Zgierzer Männergeſan gverein, dem Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde für den erhebenden Geſang, dem Chef für phyſiſche 
Ertüchtigung, Herrn Oberſt Cieslak, dem Polniſchen Boxverband, den Lodzer Kreisverbänden für Box, Radfahren, Fußball, Leichtathletik, Schwer— 
athletik und allen dieſen Verbänden angeſchloſſenen Vereinen, beſonders dem Sportklub „Union-Touring“, der uns ſo hilfreich zur Seite ſtand, dem The— 
aterverein „Thalia“, dem Chriſtlichen Commisverein z. g. U. den edlen Kranzſpendern und allen denen, die uns in dieſen ſchweren Stunden ihre Teilnahme 

Die trauerunden Hinterbliebenen. 
erwieſen haben, ſagen wir herzlichen Dank. 

Dankſagung 
Allen denen, die unſerem lieben Verſtorbenen 

Algdis Heine 
das Geleit zur letzten Ruheſtätte gegeben haben, insbeſondere der Hochw. Geiſtlichkeit Pf. Reichert, 
Gralinſti und von Gradolewſti für die Troſtesworte am Grabe, dem Oberälteſten Herrn Klikar für den 
warmen Nachruf im Namen der Lodzer Webermeiſter-Innung, der Webermeiſter-Innung, dem Verein 
Deutſchſprechender Katholiken, den Kirchengeſangvereinen „Gloria“ u. „Laudate“, den M. G. V. „Poly— 
hymnia“ und „Danysz“ für den erhebenden Geſang, dem Baluter Hausbeſitzerverein, den Mitarbeitern, 
den Herren Ehrenträgern ſowie allen denen, die uns in dieſer ſchweren Stunde ſoviel Teilnahme und 
Mitgefühl gezeigt haben und den vielen Kranz- und Blumenſpendern ſprechen wir ein aus tiefem Her— 
zen kommendes „Vergelt's Gott“ aus. 

In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

—— 

Dautbſagung 
Für die uns erwieſene Teilnahme beim Sinſcheiden unſeves unvergeßlichen 

Otto Anguſt Meyer 
ſprechen wir allen, die ihm das letzte Geleit gaben unſeren herzlichſten Dank aus. Insbeſondere danken wir 
Herrn Paſtor Falzmann für die troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe ſowie gauch dem Zgierzer Geſang⸗ 
devroin, der Abordnung der Verwaltung der Vereinſgung Deultſchſingender Geſangvereine in Polen. dem Lodzer 
Mannergeſangverein, den Geſangvereinen „Eintracht“ und „Lutnia“, den Kirchengeſangvereinen „Concordia“, 
Zaierz. Si. Trinitalis, St. Maithäi und St. Michaelt, Lodz, den Abordnungen des Zgierzer Sportklubs, der 
Bank Zgierzer Induſtrieller, detr Zgierger Webermeiſterinnung, der Zgierzer Meiſterinnung, den Zöglingen des 
Zalerzer ev. Walſenhauſes, den Beanmten, Meiſtern und Arbeitern ſowie den zahlteichen Kranz⸗ und Blumen⸗ 
ſpendern für die letzte Ehre, die ſie dem lieben Heimgegangenen erwieſen haben. 

Zaietz, 22. Juli 1033. Sie lieftrauernden HRinterbliebenen. 

Moor⸗ und kohlenſaure Bäder, Elektro⸗ und Sydrotherapie. 

Seebüder, Strand, Dancing, Spiele und Vergnügungen 
in freier Luft. Hervorragendſte Muſikenſembles; im Kur—⸗ 
park das Orcheſter der Poſener Oper, Theater der Poſener 
Oper, Tonfilm⸗-Theater. Muſtergülbiger Jordan-Garten. 
Gymnaſtiſche Uebungen, Spiele und Vergnügungen unter 
Leitung eines Arztes. Bequeme Bahn-Verbindungen: 

. mecd. 

Anläßlich des Hinſcheidens des Herrn 
—7 — b SADOIERSII 

Aloisſ Heͤne — ſicferchirurę u. Zahnarzit 
ſprechen wir hiermit den Hinterbliebenen unſer herzlichſtes 
Beileid aus. 

J FPetrilkauer 104, Telefon 114-20. 
* Empfangsſtunden von 327 Uhr. 4411 

Firma Nitminger u. Gebr. Danielak. 

——— — —D — 
NRadioaktĩve Golbãder Koſtenloſe Beratung. 

Zahnaremuche⸗ Kabinett 

TONDOWSKA 
GSluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Inhalatorium, Radium⸗Emanatorium. * Dobktor 
Großartige Thernal⸗Sol⸗Schwimmhalle 5* 

Sexual⸗Ratſchlãge) 

Informationen erteilt Kurverwaltung. 
taas von 10 12 Uhr 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche, Haut- und Haarkrantheiten 

Andrzeja 2, Telefon 13228. 

— 

Umgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Petfrikauer Sfrasse Nr. 900 

Dr. S. KANTOR 
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- 

und Haarkrankheiten. 
Sprechstunden von 6G6-22 und 5-9 Uhr. — An Sonm 

und Feiertagen von 83-2. — Telefon 129.45. 
—— 

Dr. HFLLER 
spezlalarzt iur Haut⸗, harn⸗ u.deneriſche Rrankhelten 
wohnt jetzt Zrauguita 8, Tel. 170.80 
Sprecoſtunde von 8-11 Uhr ſruh und von 4abends 

sonntaas von 11 2 

Dr. Aleksander Nargoſis 
Innere Krankheiten (Spezialitäat: Magen und Darm) 

iſt ungezogen nach der 
Przejazd Straße 20 

Telefon 112⸗81. ⸗ Empfangt von 526 Ahr nachmitkags 

Dies neue Fausmittel 
beendet Deine 

R ——— 
Bonntkatn 

Eine außergewöhnliche Erfindung eines Arztes. 
Quälen Dich Schmergen in den Schulterblättern 

und im Rücken? Biſt Zu niedergeſchlagen, unglücd⸗ 
lich oder abgeſchwächt? Biſt Du arbeitsunfähig in⸗ 
folge von Schmerzen in den Lenden, peinigen Dich 
Huft⸗. Fub⸗ obder Rervenſchmerden in den Schultern? 
So tauche ein dünnes Läppchen in heißes Waſſer, in 
das man Saltrat⸗Rodell ſchüttet, bis es eine weiße 
Färbung angenommen hat. Bedecke dann die ſchmer— 
zende Stelle mit dem Läppchen. Tauche das Läpp— 
chen nochmals in das Waſſer und lege es wieder 
auf. Wiederhole dies 5326mal, bis Du Erleichterung 
empfindeſt. Dieſe Saltrat⸗Löſung iſt ein ſtarkes, gut 
durchdringendes, aufläſendes Mittel, das in die Vo— 
ren wie Tinte in Löſchpapier eindringt. Es löſt die 
kleinen nadelſpitzen und raſiermeſſerſcharfen Hatu— 
ſãure⸗Kriſtalle auf. Der unausgeſetzte quälende 
Schmerz, der in beiner Lage zur Ruhe kommen läßt, 
die durchdingenden Stiche, die das Straffen der 
Muskeln oder Beugen der Gelenke nicht erlauben 
alles verſchwindet wie nach dem Berühren mit einem 
Zauberſtab. Man kann 8 Stunden tuhig ſchlafen 
Wenn Dich der ganzge Körper ſchmerzt, und wenn Du 
Dich egſchöpft und bedrügt fühlft, gib Deinem Bad 
Saltrai⸗Rodell von. Du wirſt von dem Erfolg über— 
raſcht und begeiſtert ſein. 

Zu haben in allen Apotheken. Drogenhandlungen 
und Parfümerien. Sklad glöwny: L. Nasieroweka 

Empfängt von 628 Uhr abends. Sonn⸗- und 5 
Warszawa, Kaliska 9. 
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